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Vorbemerkung 

Die in der Reihe "Allgemeine Statistik des Auslandes" erscheinenden Länderberichte enthal¬ 

ten eine Zusammenstellung des jeweils verfügbaren Zahlenmaterials, das über die Grundlagen 

und die aktuellen Zusammenhänge des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Lebens eines 

bestimmten Landes Auskunft gibt. Dabei werden diejenigen Tatbestände besonders berücksich¬ 

tigt, die für die außenwirtschaftlichen Beziehungen der Bundesrepublik Deutschland von Be¬ 

deutung sind. 

Als Quellen für die Zusammenstellung der Länderberichte dienen grundsätzlich die Jahrbü¬ 

cher und die in kürzeren Zeitabständen erscheinenden statistischen Veröffentlichungen der 

amtlichen Stellen des betreffenden Landes. Soweit Originalveröffentlichungen der Länder 

nicht oder nicht rechtzeitig zur Verfügung stehen, werden auch statistische Veröffentli¬ 

chungen der internationalen Organisationen, vor allem des Statistischen Amtes der Verein¬ 

ten Nationen und der angeschlossenen Organisationen sowie der Europäischen Wirtschaftsge¬ 

meinschaft, herangezogen. In den "Internationalen Monatszahlen" und dem Statistischen 

Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland stehen hingegen aus Gründen der Vergleichbar¬ 

keit die internationalen Veröffentlichungen im Vordergrund. Deshalb brauchen die Zahlen¬ 

reihen in den Länderberichten mit den anderen internationalen Veröffentlichungen des Amtes 

nicht in jedem Palle übereinzustimmen. 

Im Rahmen des verfügbaren Raumes ist es leider nicht möglich, den Aufbau und die begriff¬ 

liche Abgrenzung der veröffentlichten Zahlen eingehender zu beschreiben. Den Benutzern, 

die sich über Methodenfragen eingehender orientieren wollen, stehen im Statistischen Bun¬ 

desamt die Originalveröffentlichungen und der Auskunftsdienst zur Verfügung. 

Es versteht sich, daß Landerberichte, die für ein bestimmtes Land nur in größeren Zeitab¬ 

ständen herausgegeben werden, nach einiger Zeit die Verhältnisse nicht mehr nach dem neue¬ 

sten Stand darstellen können, zumal ja bereits zwischen Erhebung der statistischen Daten 

und deren Veröffentlichung eine gewisse Spanne vergeht. Daher wird umsomehr empfohlen, 

sich mit dem Auskunftsdienst wegen neuen Zahlenmaterials in Verbindung zu setzen, je spä¬ 

ter nach Erscheinen ein Bericht als Arbeitsunterlage verwendet wird. 

Bei den Berichten über Entwicklungsländer ist überdies darauf hinzuweisen, daß an deren 

Statistiken, insbesondere an das sachliche und zeitliche Ausmaß, aber auch an die Zuver¬ 

lässigkeit, nicht derselbe Maßstab angelegt werden darf wie an Statistiken von Ländern mit 

alter statistischer Tradition. Im Palle Malis, wie der Mehrzahl der afrikanischen Länder, 

liegen für eine Reihe von Sachgebieten' bisher teils noch gar keine, teils nur fragmentari¬ 

sche Statistiken vor. Basisdaten wie die Einwohnerzahl, die Anbauflächen, der Viehbestand 

usw, sind lediglich mehr oder weniger fundierte Schätzungen von unterschiedlicher Zuver¬ 

lässigkeit. Die Zahl der unselbständig Erwerbstätigen liegt nur für die von den Arbeitsäm¬ 

tern erfaßten und die im öffentlichen Dienst stehenden Lohn- und Gehaltsempfänger vor. Die 

Zahl der Unternehmen, Betriebe bzw. Arbeitsstätten ist nur für den sogenannten modernen 

Wirtschaftssektor bekannt, nicht aber für das in Ländern wie Mali eine bedeutende Rolle 

spielende Handwerk und den afrikanischen Handel. Dasselbe gilt vor allem auch für die 

landwirtschaftlichen Betriebe. Die Zahl der Statistiken, die ein einigermaßen vollständi¬ 

ges Bild bestimmter Aspekte des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens zu geben 

vermögen, ist dementsprechend klein, weshalb auch der Tabellenteil dieses Berichtes einen 

vergleichsweise geringen Umfang aufweist. Im übrigen weichen die Angaben Uber ein und den¬ 

selben Tatbestand in verschiedenen Quellen nicht selten voneinander ab. Die Gründe der Ab¬ 

weichungen können wegen fehlender oder ungenügender Erläuterung der Begriffe nicht immer 

klargestellt werden. 

Zu diesem Bericht haben alle auslandsstatistischen Referate des Amtes beigetragen. Er wur¬ 

de in der Abteilung "Allgemeine Organisation der Statistik, Allgemeine Auslandsstatistik" 

des Ltd. Reg.-Direktors Dr. Szameitat von Diplomkaufmann Oppitz im Hauptreferat des Ober¬ 

regierungsrates Dr. Goerke bearbeitet. 
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Afrique Oocidentale Franpaise 

Französisch Westafrika 

Associös d’Outre-Mer 

Assoziierte Überseegebiete 

Bundesrepublik Deutschland 

Banque Centrale des Etats de L*Afrique 
de l'Ouest 

Zentralbank der westafrikanischen Staaten 

Communaut6 Fran9aise 

Französische (Jemeinschaft 

Classification for Statistics and 
Tariffs for International Trade 

Internationales Warenverzeichnis für 
den Außenhandel 

Europäischer Entwicklungsfonds 

Europäische Wirtschaftsgemeinschaft, 
Brüssel 

Fonds d'Aide et de Cooperation 

Fonds für Hilfe und Zusammenarbeit 

Food and Agriculture Organization of 
the United Nations, Rom 

Ernährungs- und Landwirtschaftsorgani¬ 
sation der Vereinten Nationen 

Fonds d*Investissement pour le Dfevelopement 
Economique et Social des Territoires 
d'Outre-Mer 

Investitions-und Entwicklungsfonds der 
Länder der afrikanischen Franc-Zone 

FIDOM Fonds d' Investi*sseinent des Departe¬ 
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Besitzungen Frankreichs 
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Internationaler Währungsfonds 

IRCT Institut de Recherche pour le Coton et 
les Fibres Textiles 

Forschungszentrum für Baumwolle und 
Textilfasern 

OAMCE Organisation Africaine et Malgache de 
CoopSration Economiqüe 

Afrikanisch-Madagassisohe Organisation 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

OUA Organisation pour 1'Union Africaine 

Organisation der Afrikanischen Einheit 

RDA Rassemblement Dämocratique Africain 

Afrikanische Demokratische Sammlungs¬ 
partei 

UAM Union Africaine et Malgache (Brazza¬ 
ville-Gruppe) 

Afrikanisch-Madagassische Union 

UF Union Franpaise 

Französische Union 

WHO World Health Organization, Genf 

Welt-Gesundheits-Organisation 

UN United Nations, New York 

Vereinte Nationen 

Zeichenerklärung 

Franc de la Communautl 
Financidre Africaine 

(auch JFA-Franc) 

Mali-Franc 

Deutsche Mark 

Deutscher Pfennig 

US-Dollar 

Tonne 

Doppelzentner 

Kilogramm 

Gramm 

Kilometer 

Meter 

Millimeter 

Quadrat kilome t er 

Quadratmeter 

Hektar 

Kilogramm je Hektar 

cbm Kubikmeter 

BRT Bruttoregistertonne 

fm Festmeter 

hl Hektoliter 

1 Liter 

cl Centiliter 

kW Kilowatt 

kWh Kilowattstunde 

Mrd. Milliarde 

Mill. Million 

Tsd. Tausend 

St Stück 

# Prozent 

°/oo Promille 

Rj. Rechnungsjahr 

D Durchschnitt 

JS Jahressumme 

JD Jahresdurchschnitt 

JA Jahresanfang 

JM Jahresmitte 

JE Jahresende 

hj. halbjährlich 

HjD Halbjahresdurchschnitt 

vj vierteljährlich 

VJS ViertelJahressumme 

VjD Vierteljahresdurchschnitt 

MS Monatssumme 

MD Monatsdurchschnitt 

MA Monatsanfang 

ME Monatsende 

n.Br. nördliche Breite 

ö.L. östliche Länge 

NN Normal Null 

G Celsius 

cif cost, Insurance, freight 

fob free on board 

- an Stelle einer Zahl 

0 an Stelle einer Zahl 

• an Stelle einer Zahl 

nichts vorhanden 

mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der Einheit, die in der Tabelle 
dargestellt werden kann 

kein Nachweis vorhanden 

.• an Stelle einer Zahl 

| oder-- 

Angäben fallen später an 

grundsätzliche Änderung innerhalb ei¬ 
ner Reihe, die den zeitlichen Ver¬ 
gleich beeinträchtigt 

Es werden jeweils die neuesten vorliegenden Zahlen ausgewiesen. Vorläufige und berichtigte Zahlen werden, abgesehen 
von Ausnahmefällen, nicht als solche gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erklären sich durch Runden der Zahlen. 
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AFRIKA 1914 

| | Unabhängige Staaten 

5 
6 
7 
8 
9 

10 
1! 
12 
13 
14 
15 
16 

17 
18 

19 Deutscb-Ostafnka 
20 Deutsch-Südwestafrika 
21 Kamerun 
22 Togo 

1 Abessinien 
2 Liberia 

Belgische Besitzungen 

3 Belgisch-Kongo 

Britische Besitzungen 

Ägypten(unter 
türkischer Oberhoheit) 
Anglo-Ägypt. Sudan 
Basutoland 
Betschuanaland 
Brit.-Somaliland 
Bril.-Ostafrika 
Gambia 
Goldküste 
Nigeria 
Njassaland 
Rhodesien 
Sierra Leone 
Südafrikanische Union 
(Dominion) 
Swasiland 
Uganda 

Deutsche Besitzungen 

23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

Französische Besitzungen 

Algerien 
Fianz.-Äquatorialafnka 
Franz.-Somaliland 
Franz.-Westafrika 
Madagaskar 
Marokko 
Tunesien 

Italienische Besitzungen 

30 Cyrenaika 
30a Tnpolitanien 
31 Eritrea 
32 Italiemsch-Somaliland 

Portugiesische Besitzungen 

33 Angola 
34 Port.-Gumea 
35 Port.-Ostafrika(Mozambik) 

H| Spanische Besitzungen 

36 Rio Muni 
37 Rio de Oro 
38 Span.-Marokko 

STAT. BUNDESAMT 5724 

EWG-ASSOZIIERTE AFRIKANISCHE STAATEN 

1 Burundi 

2 Dahomey 

3 Elfenbeinküste 

4 Gabun 

5 Kamerun 

6 Kongo (Brazzaville) 

7 Kongo (LeopoldviIle) 

8 Madagaskar 

9 Mall 

10 Mauretanien 

11 Niger 

12 Obervolta 

13 Rwanda 

14 Senegal 

15 Somalia 

16 Togo 

17 Tschad 

18 Zentralafrikanische Republik 
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VERWALTUNGSEINTEILUNG MALIS 

NIGER 

Regionen: 

0 KAYES 

0 BAMAKO 

© SIKASSO 

0 SEGOU 

0 MOPTI 

0 GAO 
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Überblick über die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur 

Historischer Oberblick 

Segen Ende des dritten, spätestens aber zu Beginn des 

vierten Jahrhunderts n. Chr. entstand südlich der Sa¬ 

hara, im Sahelgebiet, zwischen den Strömen Senegal 

und Niger, vermutlich von Berbern gegründet, das Kö¬ 

nigreich Ghana, das um die Jahrtauaendwend e vom 

Niger bis zum Atlantischen Ozean reichte. Es war 

Hauptumschlagplatz des Handels zwischen dem schwarzen 

Afrika und Nordafrika. Der Handel erstreckte sich vor 

allem auf Gold, Salz, Kupfer, Korallen, Kauris (Mu¬ 

scheln, die noch bis in die Jüngste Zeit als Scheide¬ 

münze dienten), Pferde Und Sklaven. Zu Beginn des 

13. Jahrhunderts begann Ghana unter den Angriffen der 

Nachbarvölker zu zerbröckeln. Der Sitz der politischen 

Macht im westafrikanischen Raume verlagerte Bich nach 

Süden, in die reichen und dicht bevölkerten Regionen 

an den Nigerufern. In unseren Tagen hat die 1957 selb¬ 

ständig gewordene Republik Ghana, deren nördlicher 

Teil von aus der Landschaft Macina, im heutigen Mali, 

stammenden Diulas bevölkert ist, den Namen des alten 

Königreichs angenommen. 

Im 13. Jahrhundert gelangte das Königreich Mali un¬ 

ter dem schwarzen Mandingofürsten Sunjata Keita zu 

Macht und Ansehen. Im 14. Jahrhundert umfaßte Mali ein 

Gebiet von 3 Mill. qkm und dehnte sich vom Atlanti¬ 

schen Ozean bis zum Tschad und vom Tropenwaldgürtel 

bis zur Sahara aus. Im 15. Jahrhundert begann es zu 

J verfallen. 
t 

Außer Ghana und Mali entstanden in Westafrika noch an¬ 

dere bedeutendere schwarze Königreiche, die Teile des 

heutigen Mali umfaßten, so vor allem das der Songhai 

mit Gao (690 erbaut) als Hauptstadt, dessen sich die 

Marokkaner während des ganzen 16. Jahrhunderts zu be¬ 

mächtigen versuchten, vor allem, um in den Besitz des 

Steinsalzes von Theghazza zu gelangen. 1591 eroberten 

sie Gao und Timbuktu und besetzten das gesamte Mittel¬ 

nigergebiet. In diesem Feldzug gebrauchten sie erst¬ 

malig Feuerwaffen, die in der Folgezeit Berbern und 

Arabern das militärische Übergewicht sicherten und der 

Herrschaft von Schwarzen im Saharagebiet ein Ende be¬ 

reiteten. Auf dem Territorium des Songhaireiches ent¬ 

stand danach, da die Marokkaner den entlegenen Besitz 

nicht zu halten vermochten, eine Reihe von Staaten, 

die, eines Zusammenschlusses unfähig,, sich gegenseitig 

aufrieben. El Hadj Omar und Samory waren die beiden 

letzten schwarzen Fürsten, die größere Gebiete be¬ 

herrschten. 

Nach einer Phase von Forschungen im 18. und zu Beginn 

des 19. Jahrhunderts, und nachdem die Konferenz von 

Berlin (1884 bis 1885) die tatsächliche Besetzung der 

von den verschiedenen europäischen Mächten in Afrika 

beanspruchten Gebiete zum Maßstab der Anerkennung die¬ 

ser Ansprüche gemacht hatte, begann Frankreich West¬ 

afrika systematisch in Besitz zu nehmen. 1895 wurde 

das Generalgouvernement Westafrika gegründet, dem 

Senegal, der französische Sudan, die Elfenbeinküste 

und Dahomey angehörten. Militärische Gewalt, Gerichts¬ 

barkeit und Verwaltung lagen von da an bis 1946 in den 

Händen der französischen Generalgouverneure. Im Sudan, 

dessen Gebiet in der Folgezeit verschiedene Änderungen 

erfuhr, herrschte ein französischer Statthalter. 1904 

erreichte die von den Franzosen erbaute Eisenbahnlinie 

Dakar - Niger Bamako, das als Nachfolgerin von Kayes 

zur Hauptstadt des Sudans erklärt wurde. 

Nach dem zweiten Weltkriege, an dem die Westafrikaner, 

so wie am ersten, in der französischen Armee teilge¬ 

nommen haben, räumte Frankreich den Kolonialvölkem 

angesichts der afrikanischen Freiheitsbewegungen nach 

und nach zunehmenden Einfluß auf die Verwaltung ihrer 

Territorien ein. Zunächst machte die Verfassung der 

Vierten Republik aus dem Kolonialreich die Union 

Francaise. Die Territorien erhielten selbstgewählte, 

aus Einheimischen zusammengesetzte Territorialversamm¬ 

lungen, die in der Versammlung der Union vertreten wa¬ 

ren. Im Zuge der Vorbereitung der Unabhängigkeit wur¬ 

den ihnen 1957 eigene, von der Territorialversammlung 

zu wählende Minister zugestanden, die den Regierungs- 

Rat bildeten, der einem von Paris bestimmten Leiter 

unterstellt war. Die Verfassung der Fünften Republik 

verwandelte die Union ln die Communautfe Franqaise, die 

den Territorien die volle Autonomie brachte. Ihr 

Staatsoberhaupt blieb Jedoch, in seiner Eigenschaft 

als Oberhaupt der Communaute, der Präsident der fran¬ 

zösischen Republik. Den Territorien wurde es freige¬ 

stellt, nach Volksbefragungen unabhängige Staaten in 

oder außerhalb der Communaute zu werden. Der Sudan 

entschied sich, wie alle westafrikanischen Territo¬ 

rien, für die Unabhängigkeit, blieb Jedoch in der Com¬ 

munaute. So entstand am 24. 11. 1958 die Republik 

Sudan. Am 4. 4. 1959 schloß sie sich mit dem inzwi¬ 

schen ebenfalls unabhängig gewordenen Senegal zur Fö¬ 

deration Mali zusammen, die gleichfalls in der Commu- 

naut6 verblieb. Am 20. 8. I960 zerfiel die Föderation 

Mali durch den Austritt Senegals, das als Republik 

Senegal ein selbständiger Staat wurde. Am 22. 9. 1960 

proklamierte der Sudan als Republik Mali seine Selb¬ 

ständigkeit und volle Unabhängigkeit,trat aus der Com¬ 

munaute aus und erklärte außerdem die zwischen der Fö¬ 

deration Mali und Frankreich geschlossenen Verträge 

als ungültig. Am 29- 4. 1961 schlossen sich Mali, 

Guinea und Ghana zur Union der afrikanischen Staaten 

zusammen. -Am 31. 7. 1961 trat Mali der Casablanca- 

Gruppe bei, die sich außer ihm aus der Vereinigten 

Arabischen Republik, Marokko, Ghana, Guinea und 

Algerien zusammensetzte. Am 2. 2. 1962 schloß Mali 

neue Verträge mit Frankreich. Am 1. 7. 1962 trat Hali 

aus der westafrikanischen Währungsunion aus und führte 

den Mali-Franken (F.M.) als neue Währungseinheit ein. Im 

Juni 1963 kam es zur Versöhnung mit der Republik 

Senegal. 

Staats- und Verwaltungsaufbau 

Die Republik Mali ist, wie die Mehrzahl der Jungen 

afrikanischen Staaten, eine Präsidialrepublik. Das Amt 

des Staatsoberhauptes, des Regierungschefs und des 

Oberbefehlshabers der Armee sind in einer Hand verei¬ 

nigt. Jetziger Präsident ist Modibo Keita. Von Beruf 

ursprünglich Lehrer, später Schulinspektor, zählt er 

mit den Führern der anderen westafrikanischen Staaten 
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französischer Sprache (Houphouet-Boigny, Leopold 

Senghor, Sekou Toure u.a.) zu den Gründern der West- 

afrikanischen Sammlungs- und Befreiungsbewegung Rassem- 

blement Democratique Africain (R.D.A.)» aus der die 

einzelnen Parteien, die heute in diesen Ländern die 

Macht in ihren Händen halten, hervorgegangen sind. Im 

Sudan ist es die Union Soudanaise. Nach dem zweiten 

Weltkrieg wurde Modibo Keita deren Generalsekretär und 

zugleich Mitglied der Territorialversammlung. Um 1950 

in die Sahara verschickt, organisierte er dort Noma¬ 

denschulen. Zurückgekehrt, wurde er 1952 wieder in die 

Territorialversammlung gewählt. 1956 zog er in die 

französische Nationalversammlung ein, wurde als erster 

Afrikaner einer ihrer Vizepräsidenten und überdies Un¬ 

terstaatssekretär. 1958, inzwischen Bürgermeister von 

Bamako geworden, stellte man ihn an die Spitze der Re¬ 

gierung der Republik Sudan. 1959 wurde er Ministerprä¬ 

sident der Föderation Mali und I960, nach deren Zer¬ 

fall, Präsident der Republik Mali. 

Malis Volksvertretung besteht aus einer Kammer, der 

Nationalversammlung. Diese umfaßt z.Z. 80, in allge¬ 

meiner und direkter Wahl auf 5 Jahre gewählte Abgeord¬ 

nete, die, da es in Mali nur eine Partei gibt, sämtlich 

der U.S.-R.D.A. angehören. Die letzte Wahl hat im Jah¬ 

re 1964 stattgefunden. 

Die Verfassung Malis bekennt sich zu den in der Men- 

schenrechteerklärung vom 10. Dezember 1948 niederge¬ 

legten Grundsätzen. Sie anerkennt das Recht des Men¬ 

schen auf Arbeit und Ruhe, das Streikrecht und das 

Recht auf gewerkschaftliche und genossenschaftliche 

Zusammenschlüsse. Die Arbeit wird jedem Bürger zur 

Pflicht gemacht, doch darf, außer in gesetzlich fest¬ 

gelegten Fällen von Dienstleistungen, die im Interesse 

der Allgemeinheit liegen, niemand zu einer bestimmten 

Arbeit gezwungen werden. Alle Bewohner des Landes, oh¬ 

ne Rücksicht auf Herkunft, Rasse und Religion, sind 

vor dem Gesetz gleich. Französisch ist die Landesspra¬ 

che (langue d'expression officielle). Die Staatsflagge 

ist grün-gold-rot vertikal gestreift. Die oberste Ge¬ 

richtsbarkeit liegt in den Händen eines Staats- und 

eines Obersten Gerichtshofes. Der Staatsgerichtshof 

ist Verfassungsgericht, der Oberste Gerichtshof hat 

über Klagen der Nationalversammlung gegen das Staats¬ 

oberhaupt und die Minister zu befinden und ist aus Ab¬ 

geordneten der Nationalversammlung zusammengesetzt. Im 

Titel X sieht die Verfassung vor, daß sich die Repu¬ 

blik Mali, um die Einheit Afrikas zu verwirklichen, 

mit anderen Staaten assoziieren oder zu festeren Ge¬ 

meinschaften zusammenschließen und dabei teilweise 

oder ganz ihrer Souveränität begeben kann. Das Einpar¬ 

teiensystem ist in der Verfassung Malis, im Gegensatz 

zu Ghana, Guinea, Algerien und Ägypten, nicht veran¬ 

kert. 

Was die Außenpolitik Malis anbelangt, so wird sie von 

seiner Seite als positiver Neutralismus und Politik 

des Nichtengagements in den Auseinandersetzungen der 

Großmächte definiert. 

Mali gehört den Vereinten Nationen an. Außerdem ist 

e3, wie alle ehemaligen französisch-westafrikanischen 

Kolonialterritorien mit Ausnahme Guineas, assoziiertes 

Mitglied der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft. In¬ 

nerhalb Afrikas schloß sich Mali 1961 mit Guinea und 

Ghana zu der "Union der afrikanischen Staaten" zusam¬ 

men, die sich u.a. die Vereinheitlichung deB militäri¬ 

schen Oberkommandos, der Währungen sowie der Außen- 

und Kulturpolitik zum Ziele gesetzt hatte. Außerdem 

stand es,vor deren Auflösung, mit Guinea, Ghana, Alge¬ 

rien, Marokko und der Vereinigten Arabischen Republik 

im Lager der neutralistischen CaBablanca-Gruppe. 1963 

trat eB in Addis Abeba der Organisation der Afrikani¬ 

schen Einheit (OUA) bei. Mit der Republik Elfenbeinkü¬ 

ste, die, anders als Mali und Guinea, von Anfang an im 

Interesse der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes 

eine enge Zusammenarbeit mit Frankreich für unumgäng¬ 

lich gehalten und auch praktiziert hat, ist Mali durch 

einen Freundschaftsvertrag verbunden, der Zusammenar¬ 

beit, Beistand und gegenseitige Konsultationen vor¬ 

sieht. Das Verhältnis zu Frankreich ist gegenwärtig 

durch die Verträge vom 2. 2. 1962 über "wirtschaftli¬ 

che und finanzielle Zusammenarbeit, technische Hilfe 

sowie kulturelle Beziehungen" geregelt. Mit diesem Ab¬ 

kommen wurden die Beziehungen zwischen den beiden 

Staaten, die seit dem Ausscheiden Senegals aus der 

Föderation Mali und der Anerkennung der Republik 

Senegal durch Frankreich so gut wie zum Erliegen ge¬ 

kommen waren, wiederhergestellt. 

Zur Wiederaufnahme von Beziehungen zur Republik 

Senegal, die, obwohl für beide Länder, insbesondere 

aber für Mali lebenswichtig, ebenfalls abgebrochen 

worden waren, kam es erst im Juni 1963 durch Abschluß 

von Versöhnungsabkommen auf den Gebieten der Wirt¬ 

schaft, des Verkehrs und des Nachrichtenwesens. Wich¬ 

tigstes Ergebnis dieser teilweisen Aussöhnung war für 

Mali die Wiederaufnahme des Eisenbahngüterverkehrs und 

damit der Zugang zum Hafen Dakar. 

Zur Bundesrepublik Deutschland unterhält Mali normale 

diplomatische Beziehungen. 

Für die Zwecke der allgemeinen Verwaltung war Mali vor 

dem 1. 4. 1960 in 16 Bezirke (cercles) geteilt, später 

in 21 Bezirke (clrconscriptions). Gegenwärtig ist Mali 

in 6 Regionen (r&gions), 42 Bezirke (cercles) und 

224 Kreise (arrondissements) gegliedert. Im einzelnen 

sieht diese Gliederung folgendermaßen ausi 

Region 

Bamako 

Gao (Nigerbogen) 

Kayes (WeBt) 

Mopti 

Segou (Mitte) 

Sikasso (Süd) 

Zahl der Bezirke 

7 

9 

6 

8 

5 

7 

Zahl der Kreise 

28 

40 

41 

50 

27 

38 

Die Regionen sind von Behr unterschiedlicher Größe und 

Bevölkerungsdichte. Erstere liegt zwischen 56 000 und 

770 000 qkm, letztere zwischen 0,7 (Gao) und 12,1 

(Segou). 

An der Spitze der Regionen stehen Gouverneure, an der 

der Bezirke Bezirkskommandanten bzw. Kreisoberhäupter 

(chefs d'arrondissements). Gouverneure, Bezirkskomman¬ 

danten und Kreisoberhäupter sind ernannt. Den Bezirks¬ 

kommandanten und Kreisoberhäuptern stehen Bezirks- 

bzw. Kreis-Räte zur Seite. Die Städte werden von ge¬ 

wählten Bürgermeistern verwaltet, die Dörfer von Dorf- 

Räten, die aus Wahlen durch volljährigen Dorf- 



bewohner hervorgehen. Die Stämme werden von gleichfalls 

gewählten Stammes-Räten geführt. Die traditionelle 

Herrschaft der Stammeshäuptlinge und Dorfältesten ist 

damit zumindest illegitim geworden. Ob und inwieweit 

sie sie aber trotzdem faktisch noch ausüben, dürfte 

von Stamm zu Stamm und von Dorf zu Dorf verschieden 

sein. 

Die Justiz wird in den niederen Instanzen von den in 

allen wichtigeren Verwaltungszentren befindlichen Ge¬ 

richten wahrgenommen. 

Die Partei, die Union Soudanaise, umfaßt praktisch die 

gesamte Bevölkerung, wobei für die Jugend und die Frau¬ 

en besondere Organisationen geschaffen worden sind. 

Vertikal ist die Partei in Dorf- (bzw. Stadtviertel-) 

und Bezirksgruppen gegliedert. Oberstes Parteigremium 

ist der alle zwei Jahre zu ordentlichen Sitzungen zu¬ 

sammentretende Kongreß, den in den Zwischenzeiten ein 

Direktorium und ein Exekutivbüro vertreten, von denen 

das eine die Politik der Partei formuliert, das andere 

deren Ausführung überwacht. Ähnliche Institutionen be¬ 

stehen auf Dorf- und Bezirksebene. Die wichtigsten 

Parteiorganisationen sind: 

Die Nationale Vereinigung der Arbeiter Malis, 
die sich aus den verschiedenen Gewerkschaften 
zusammensetzt; 

die Vereinigung der Frauen von Mali; 

die Frontkämpfervereinigung (Sudanesen, die im 
Kriege in der französischen Armee gedient ha¬ 
ben); 

die Vereinigung der arbeitenden Frauen; 

die Friedensbewegung. 

Ähnlich organisiert sind die Parteien auch in den an¬ 

deren afrikanischen Einparteienstaaten, gleichgültig 

welchem Lager sie angehören, offensichtlich, weil sich 

die politische Macht in diesen Ländern anders nicht 

stabilisieren läßt. Außerdem hängt der Erfolg bestimm¬ 

ter entwicklungspolitischer Konzeptionen vom Verständ¬ 

nis und der Mitarbeit der Bevölkerung ab. Da sich gro¬ 

ße Teile, vor allem der Landbevölkerung, mit den bei 

uns üblichen Kommunikationsmitteln, wie Presse und 

Rundfunk,nicht erreichen lassen, bietet sich eine all¬ 

umfassende Organisation als der gangbarste Weg an, um 

an sie heranzukommen. 

Gebiet und Klima 

Die Republik Mali, der weitaus größte Staat West¬ 

afrikas, liegt zwischen dem 10. und 25. nördlichen 

Breitengrad bzw. zwischen dem 4. östlichen und dem 13. 

westlichen Längengrad, somit zur Gänze im Bereich der 

Tropen. Mit seinen 1 204 021 qkm nimmt das Land 1/25 

der Fläche Afrikas ein und ist nahezu fünfmal so groß 

wie die Bundesrepublik. Mali ist ein von sieben Staa¬ 

ten (Algerien, Mauretanien, Senegal, Guinea, Republik 

Elfenbeinküste, Obervolta und Niger) umgebenes, vom 

nächsten Hafen - Dakar - in gerader Linie 550 km ent¬ 

ferntes Binnenland. Seine Grenzen sind überwiegend 

künstlicher Art. Vor allem zerschneiden sie an mehre¬ 

ren Stellen die Siedlungsräume der Stämme. So läuft 

die Grenze gegen Obervolta durch das Gebiet der Bobo, 

die gegen Niger durch das der Songhai, die gegen die 

Republik -Klfenbeinküste durch das der Senufo usw. . 

Im Gegensatz zu Guinea weist Mali keine hohen Berge 
auf, noch ist es überwiegend Tiefebene wie Senegal, 

vielmehr wechseln in ihm Hochebene, Hügel und Ebene. 

Die höchsten durch die Erosion zu Kuppen abgeflachten 

Erhebungen, im Adrar der Iforas im Osten des Landes 

an der algerischen Grenze, reichen an keiner Stelle 

über 1 000 m hinaus. Sandstein und Schieferplatten 

formen zwischen Senegal und Niger weite Hochebenen mit 

Steilabbrüchen. Tafellandschaften dieser Art bilden 

den Rahmen des Nigerbeckens, das mit tertiärem und 

quartärem Sand ausgefüllt ist. Zwischen Niger und Bani 

ist der Boden mit dem Sand der Wüste und Laterit 

(eisenhaltiger, rötlicher, überall im schwarzen Afrika 

anzutreffender Lehmboden) bedeckt. Zwei große Ströme 

mit ihren Zuflüssen fließen durch die südliche Hälfte 

des Landes, Senegal und Niger, die beide im Futa 

Dschalon entspringen, aber in entgegengesetzten Rich¬ 

tungen fließen. Die Sahara hat keine Flüsse. Nur nach 

den Tornados (mit Gewittern verbundene Regengüsse) 

fließt das Regenwasser zusammen, ergießt sich in die 

Wadi (ausgetrocknete Flußbetten), die bis zum Wieder¬ 

versickern des Wassers zu reißenden Flüssen werden. 

Stellenweise kann eich das Wasser tage- und wochenlang 

stauen und vorübergehend üppiges Wachstum hervorbrin¬ 

gen. 

Der insgesamt 1 700 km lange Senegal entsteht bei 

Bafoulabe aus dem Zusammenfluß von Bafing und Bakoy, 

von denen der eine im Futa Dschalon, der andere 

in der Hochebene, nordwestlich Siguiris/Guinea ent¬ 

springt. Vom Lauf des Senegal liegt, wenn man, wie da3 

vielfach geschieht, den Bafing als Oberlauf des Sene¬ 

gal ansieht, die Hälfte auf dem Gebiete Malis. Jenseits 

Malis bildet er die Grenze zwischen Senegal und Maure¬ 

tanien. Auf seinem Wege zum Meere fließen ihm linke 

der Faleme, rechts der Colimbine, Karakoro und der 

Gorgol zu. Bei St. Louis ergießt er sich in den Atlan¬ 

tischen Ozean. Bis Kayes ist sein Flußbett eng (rf bis 

10 m) und steil. In der Tiefebene Senegals erweitert 

es sich jedoch in der Regenzeit bis zu 20 am. Der 

Wechsel von Regen- und Trockenzeit bringt große, der 

Schiffahrt hinderliche Wasserstandsschwankungen mit 

sich. Im Mai führt der Fluß beispielsweise bei Kayes 

nur 5 cbm Wasser in der Sekunde, wogegen in der Regen¬ 

zeit bei St. Louis bis zu 5 000 cbm gemessen werden.. 

Die Lebensader Malis ist der 4 160 km lange Niger, der 

zu den 10 größten Strömen der Erde gehört und in 

Afrika, was die Länge anbetrifft, nur von Nil (6 671 km) 

und Kongo (4 377 km) Ubertroffen wird. An seinen Ufern 

und an den Ufern seiner Nebenflüsse leben 75 $ dei Be¬ 

wohner Malis. Außer Kayes, Sikasso und San liegen alle 

größeren Städte des Landes am Niger. Von den 4 160 km 

seines Laufes liegen rd. 1 700 km in Mali. Der Niger 

entspringt an der Grenze zwischen Sierra Leone und 

Guinea,im tropischen Urwaldgürtel, den er in Nigeria, 

wo er in den Golf von Guinea mündet, noch ein zweites 

Mal durchquert. Bei Bamako fließt er durch ein von 

rötlichen Sandsteinhügeln, die ihn vom Senegal tren¬ 

nen, gesäumtes Tal und erreicht eine Breite von fast 

1 km. Bei Sotuba, zwischen Bamako und Koulikoro, bil¬ 

det er Stromschnellen und Wasserfälle bis zu 300 m Hö¬ 

he. Unter- und Oberlauf des Niger sind, im Gegensatz 

zum Mittellauf, reich an wasserreichen Zubringern, vor 
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denen der 1 000 km lange ßani, den er bei Mopti auf¬ 

nimmt, weitaus der größte ist. Der ganz in Mali lie¬ 

gende, einen Bogen bildende mittlere Lauf teilt sich 

unterhalb Sansandings in zwei. Arme, die sich erst bei 

Dii> wieder vereinigen und zusammen mit dem Bani ein 

MO km langes, von zahlreichen Wat:'erlaufen durchzoge¬ 

nes L< 1 r..< entstehen lassen. Während der Hochwasserzeit 

vuri iiul hin T>i .einher verwandelt sich das 24 000 qkm 

umfariM ndr /,em raldeita in om Binnenmeer, aus dem nur 

noeti fn tu heraus'Sr. n. Der Verkehr zwischen den Dör¬ 

fern, soweit sie von Jet Bewohnern nicnt verlassen 

wurden, der sich in der Viockenperiode auf Eseln ab¬ 

spielt, wird in dieser Zeit auf kleinen Dampfern und 

Pirogen (Einbaumbooten) abgewickelt. Hach der Regen¬ 

zeit trocknet das Gebiet allmählich aus und läßt aus¬ 

gedehnte Weideplätze mit äußerst fischreichen Tei¬ 

chen und Seen erscheinen. Die wenigen, das ganze 

Jahr über bewohnbaren Plätze dieser Region sind dicht 

besiedelt. Das Nigerdelta ist reich an Wild (.Flußpfer¬ 

de, Krokodile,' Hochwild, Wildkatzen, Elefanten, Rei¬ 

her) und vor allem ein unerschöpfliches Fischreservoir 

iinu damit eine der wichtigsten Nahrungsquellen des 

Landes. Westlich dieses Deltas erstreckte sich früher 

eine trockene und dürre, dünn bevölkerte Zone, wo 

einstmals der obere Niger gegen die Sahara zu floß. 

Die Spuren des alten Flußsystems sind noch erkennbar. 

Diese'' Gebiet, das Tote Delta genannt, bedecken heute 

die Felder und Dörfer des landwirtschaftlichen Großun¬ 

ternehmens Office du Niger, auf das im Abschnitt Land¬ 

wirtschaft noch näher eingegangen werden wird. 

Der Niger befördert bei Koulikoro zwischen Juli und 

Dezember, mit dem Maximum im Oktober, 10 000 bis 

Jü 000 cbm Wasser in der Sekunde. In der Trockenzeit 

sinkt der Wasserstand jedoch erheblich ab. Im März 

liegt er bei 30 cbm. 

LUFTTEMPERATUR 

(Mittelwerte aus dem Zeitraum 1931 bis 1961) 

Absolut höchste Maxima Mittl. tägl. Maxima Mittl. Ugl. Minima Absolut tiefste Minima 

Station Tessalit Station Timbuktu 

o p Station Kayes 
zh 14 26 nötdl., 1126 west]., 46 m über NN 

+ 50 - — 

Station Bamako 
12 39 nötdl., 7 5t westl., 331 i» über NN 

w\ 
jIfIm aImIj jIaIs oInId 

STAT. ßl'NDESAM r 5»V0 

SONNENSCHEINDAUER 
Monatssummen (Mittelwerte aus dem Zeitraum 1931 bis 1961) 

Stunden ' Station: 

Die Ausdehnung Malis über 15 Breitengrade innerhalb 

des Tropengürtels bedingt Klima und Vegetation sowie 

die Lebensweise seiner Bewohner. Der in die- Sahara 

hineinreichende Norden des Landes ist dürr, unfrucht¬ 

bar und bis auf einige wenige Oasen und dünn gesäte 

Weiden für Kamele und Schafe bar allen pflanzlichen 

Lebens. Es herrscht eine trockene Hitze, zeitweilig 

kommen Sandstürme auf. Zwischen zwei Regenfällen kann 

ein Jahr uhd noch mehr vergehen. Die Temperaturunterr 

schiede zwischen den Jahreszeiten, aber auch zwischen 

Tag und Nacht, sind beträchtlich und werden um so grö¬ 

ßer, je weiter man nach Nordwesten geht. In der Zeit 

von 1931 bis 1961 betrug das absolute Jahresmaximum 

NIEDERSCHLAG 
Mittlere Monatssummen des Niederschlags (Mittelwerte aus dem Zeitraum 1931 bis 1961) 

Station Tessalit 
100 mm 

Station Kayes 

300 mm 

STAT. BUNDESAMT 5732 

Station Timbuktu 
100 mm 
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bei Tessalit (20°12 nördl. Breite) 46,1° C, dae abso¬ 

lute Jahresminimum dagegen 3,3° C. Die relative Luft¬ 

feuchtigkeit am Mittag belief sich im Jahresdurch¬ 

schnitt auf 18 io, die durchschnittliche Jahresnieder¬ 

schlagsmenge auf 118 mm. Der Süden Malis ist ebenfalls 

warm, aber relativ feucht. Die üppig wuchernde, nahezu 

immergrüne, zur Hälfte aus Wald bestehende Vegetation 

weist blühende Kulturen und eine reiche Fauna auf. Sein 

markantester Zug ist eine Regenzeit von 5 bis 6 Mona¬ 

ten (Mai bis Oktober). Die Höchsttemperaturen liegen 

um 45° C, die Tiefsttemperaturen um 15°. Bamako (12°39 

nördl. Breite) beispielsweise wies im Durchschnitt der 

Jahre 1931 bis 1961 am Mittag eine relative Luftfeuch¬ 

tigkeit von 43 i° auf. In den einzelnen Monaten lagen 

die Durchschnitte zwischen 15 und 74 Die durch¬ 

schnittliche jährliche Niederschlagsmenge betrug 

1 099 mm. Zwei Winde beeinflussen in hohem Grade das 

Klima; der aus dem Innern Afrikas, von Osten her 

ständig wehende Harmattan, der Trockenheit und Dürre 

bringt, und der vom Atlantischen Ozean her kommende 

feuchte Monsun, der die südlichen und zentralen Teile 

Malis mit Regenfällen von 500 bis 1 500 mm im Jahre 

belebt. 

Entsprechend der jährlichen Niederschlagsmenge, die 

von Süden nach Norden abnimmt, unterscheidet man in 

Mali drei Klimazonen, deren jede ihre typische Flora 

und Pauna hat; 

das Sudanklima im Süden und im Zentrum des Landes, 

das Sahelklima in den Randgebieten der Sahara und 

das Wüstenklima im Norden Malis. 

Da diese Klimazonen unmerklich ineinander übergehen, 

ist ihre Abgrenzung bis zu einem gewissen Grade Ermes¬ 

senssache. Als nördliche Grenze der Sudan- bzw. als 

südliche Grenze der Sahelzone wird für gewöhnlich eine 

Linie angesehen, die etwa auf der Höhe Kayes - Macina 

verläuft. Als nördliche Grenze der Sahel- bzw. als 

südliche Grenze der WUstenzone gilt eine Linie, die 

sich etwa in der Mitte zwischen Tlmbuktu und Arour.ne 

in einem nach Süden hin konvexen Bogen gegen die 

Berge des Adrar der Iforas hinzieht, dort nach Süd¬ 

osten abbiegt und in gerader Richtung nach Niger 

verläuft. Sowohl innerhalb der Sudan- als auch der 

Sahelzone wird noch zwischen einem südlichen und nörd¬ 

lichen Teil unterschieden. Die südliche Sudanzone 

hat eine Regenzeit von durchschnittlich 7 Monaten. 

Der Harmattan herrscht 4 Monate lang vor. Die jähr¬ 

liche Regenmenge übersteigt 1 000 mm und reicht bis 

zu 1 500 mm. Die nördliche Sudanzone hat eine Regen¬ 

zeit von 3 1/2 bis zu 5 Monaten. Der Harmattan über¬ 

wiegt während der Hälfte des Jahres. Die jährliche 

Regenmenge liegt zwischen 600 und 1 000 mm. Typisch 

für die Sudanklimazone ist die Baumsavanne. Hohes 

mit Bäumen durchsetztes Gras, Wälder entlang der 

Flüsse (Galeriewälder) beherrschen die Landschaft. 

Hirse, Fonio, Mais, Bataten, Ignamen sowie Maniok, und 

weiter nördlich Hirse und Erdnüsse sind die Haupt¬ 

kulturen. Überall findet sich der für Mali charakte¬ 

ristische Schibutterbaum. In den Wäldern gedeiht, 

neben anderen Hölzern, der Mahagonibaum. Die Tier¬ 

welt, der das hohe Gras Schutz bietet, setzt sich 

aus Büffeln, Elefanten, Löwen, Panthern, Antilopen, 

Affen, Flußpferden, Krokodilen usw. zusammen. Die 

Savanne, wo sich im Mittelalter hohe Kulturen ent¬ 

wickeln konnten und ln der sich eine der europäi¬ 

schen vergleichbare Geschichte abgespielt hat, wird 

als die menschenfreundlichste Zone Afrikas angesehen. 

NIEDERSCHLAG 

Mittlere jährliche Niederschlagsmenge in mm 
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Im Sahel beschränken sich die Niederschläge auf 500 

bis 600 mm jährlich. Während das Klima, zumindest 

im Süden, noch dem Rhytmus der nördlichen Sudan¬ 

zone folgt, ist die Vegetation bereits weitgehend 

anders. Ein Anbau ohne künstliche Bewässerung wird 

zunehmend undurchführbar, je mehr mein nach Norden, 

in die Übergangszone zwischen dem warmen und feuch¬ 

ten Gürtel Afrikas und der trockenen und heißen Sa¬ 

hara, kommt. Der südliche Teil des Sahel weist ge¬ 

genüber der Sudanzone eine kürzere Regenzeit und 

dafür eine längere Harmattanzeit auf. Der Januar 

bringt ln der Regel Passatwind und niedrigere Tempe¬ 

raturen. Der Nordsahel unterscheidet sich von der 

Sahara noch dadurch, daß es Jedes Jahr im Sommer 



regnet. Der Sahel ist die Region der Rinder- und 

Schafzucht. 

Die Vegetation wird, je mehr man von der Sudanklimazo¬ 

ne her nach Norden geht, immer kümmerlicher und spär¬ 

licher. Aus der Baumsavanne wird die Kurzgras- und 

Bu3chsavanne mit niedrigem, schließlich ganz aufhören¬ 

dem Gras, immer dünner gesäten Bäumen, die allmäh¬ 

lich in Dornbusch übergehen. Auf die Buschsavanne 

folgt Steppe, in der allenfalls noch Akazienarten ge¬ 

deihen und schließlich Sandwüste. Steppe und Wüste 

nehmen zusammen über 50 der Fläche Malis ein. 

Bevölkerung 

Über die Einwohnerzahl Malis liegen lediglich Schät¬ 

zungen vor, die auf demographischen Stichprobenerhe¬ 

bungen beruhen. Eine Volkszählung konnte bisher eben¬ 

sowenig wie in den anderen westafrikanischen Ländern 

durchgeführt werden. Für 1963 bewegten sich diese 

Schatzungen zwischen 3,8 und 4,3 Mill. Das Statisti¬ 

sche Zentralamt in Bamako gibt für 1963, unter Erwäh¬ 

nung abweichender Schätzungsergebnisse, eine Einwoh¬ 

nerzahl von 4 393 000 und für 1964 von 4 485 000 an. 

Vorausgesetzt, daß sich beide Schätzungen auf den 

gleichen Zeitpunkt in den genannten Jahren beziehen, 

hätte die Bevölkerung demnach von 1963 auf 1964 um 

2,1 $ zugenommen, eine Wachstumsrate, deren Richtig¬ 

keit sich mangels einer vollständigen standesamtlichen 

Erfassung von Geburten und Sterbefällen zwar nicht 

überprüfen läßt, die aber jedenfalls im Rahmen der für 

die nachstehenden tropischafrikanischen Länder angege¬ 

benen Zuwachsraten liegt. 

Obervolta 1961 2,0 # 

Tschad ' 1962 2,1 96 

Senegal 1961 2,2 56 

Togo 1960 2,6 # 

Dahomey 1961 2,8 $ 

Als Bevölkerungsdichte ergibt sich, wenn man der im 

Statistischen Jahrbuch Malis 1964 angegebenen Bevölke¬ 

rungszahl und Fläche folgt, 3,7 Einwohner je qkm. Die 

Bevölkerungsdichte ganz Afrikas im Jahre 1962 bezif¬ 

fern die Vereinten Nationen mit 9. Mali gehört mit 

Mauretanien (0,8), der Zentralafrikanischen Repu¬ 

blik (2), dem Tschad (2,1) und Niger (2,8) zu den am 

schwächsten besiedelten afrikanischen Ländern. Die 

Dichte ist, wie aus der Tabelle auf Seite 45 hervor¬ 

geht, von Region zu Region sehr unterschiedlich. In 

der Region von Segou beträgt sie 12,1, .in der von Gao 

(Nigerbogen) 0,7. Doch auch diese Zahlen vermitteln 

kein richtiges Bild der Bevölkerungsverteilung. Die 

nachstehende graphische Darstellung für das Jahr 1956 

zeigt, daß sich die Bevölkerung längs der Flüsse in 

der Südhälfte des Landes massierte. Selbst dort gibt 

oder gab es aber zumindest 1956 kein größeres Gebiet 

mit einer Durchschnittsdichte von mehr als 50 Ein¬ 

wohnern auf den qkm. Am dichtesten wohnte die Bevölke¬ 

rung entlang des Niger, um Gao und Ansongo, wo 20 bis 

50 Personen auf den qkm kamen, darauf nigeraufwärts 

bis Timbuktu, um Sikasso, Segou, Bamako und Kayes mit 

Durchschnittsdichten von 10 bis 20 Einwohnern. Es ist 

kaum anzunehmen, daß sich diese Verteilung seither we¬ 

sentlich geändert hat. 

BEVÖLKERUNGSVERTEILUNG 1756 

Was die Altersgliederung anbelangt, so fällt vor allem 

der hohe Anteil der Jugendlichen bzw. der niedrige An¬ 

teil der älteren Jahrgänge ins Auge. Nur rd. ein Zehn¬ 

tel der Einwohner Malis waren 1964 über 50 Jahre alt 

(Bundesrepublik: 31 c/>), dagegen Uber die Hälfte nicht 

mehr als 20 (Bundesrepublik: 28 #), eine Erscheinung, die 

auch in anderen Ländern Westafrikas anzutreffen ist. 

ALTERSAUFBAU DER BEVÖLKERUNG MALIS 1964 

Alter von...bis unter..Jahren 
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Der Anteil der weiblichen Personen an der Gesamtbe¬ 

völkerung -lag bii 50 bei den Jugendlichen bia zu 

20 Jahren etwas darunter. 

Mali hat nur eine Stadt mit mehr als 100 000 Einwoh¬ 

nern, nämlich die Hauptstadt Bamako. Die Einwohnerzah¬ 

len der übrigen, nachstehend angegebenen Städte liegen 

gegenwärtig zwischen 32 000 und 6 000. Die diesbezüg¬ 

lichen Angaben weichen im übrigen von Quelle zu Quelle 

mehr oder minder voneinander ab. 

Bamako 

Kayes 

Segou 

Sikasso 

Mopti 

Gao 

San 

Timbuktu 

Nioro 

Kati 

Goundam 

Koulikoro 

150 000 

32 000 

32 000 

17 000 

15 000 

12 000 

10 000 

8 000 

8 000 

6 500 

6 000 

6 000 

Der Gegensatz zwischen Stadt und Land ist, von Bamako 

und allenfalls noch von Kayes und Segou abgesehen, un¬ 

erheblich. Die Städte weisen weder ein nennenswertes 

Proletariat, noch bedeutendere begüterte Bevölkerungs¬ 

schichten auf, noch gibt es auf dem Lande, wie bei¬ 

spielsweise in der .Republik Elfenbeinküste, eine ins 

Gewicht fallende mittelständische Pflanzerschicht. 

Mali ist zu fünf Sechsteln von Schwarzen bewohnt. Weiß 

sind die rd. 350 000 im Sahel lebenden Nomaden und 

Halbnomaden. Die größtenteils in Bamako wohnenden 

Europäer fallen zahlenmäßig nicht ins Gewicht. Um I960 

wurde ihre Zahl auf etwa 4 000,größtenteils Franzosen, 

geschätzt. Man nimmt an, daß seither, im Zuge der 

Afrikanisierung und Sozialisierung der malischen Wirt¬ 

schaft, ein Drittel davon abgewandert ist, vor allem 

nach der Elfenbeinküste und dem Senegal. Mit Ausnahme 

der Bobo, Minianka und Senufo, die der voltaischen 

Rasse angehören, sind die schwarzen Bewohner Malis 

durchweg Sudanneger. Die einzelnen Gruppen nach physi¬ 

schen Merkmalen zu unterscheiden, ist infolge der 

durch das lange Zusammenleben eingetretenen Vermi¬ 

schung schwierig. Gewohnheiten, Bräuche (Kleidung, 

Narben) und Sprache sind sicherere Unterscheidungsmerk¬ 

male. Die bedeutendste ethnische Gruppe sind die der 

Mandingfamilie angehörenden Malinke, Bambara, Kason- 

ke und Diula; nach ihnen die Sarakole, Sonrhai Bogo 

und Dogonj schließlich die schon genannten Senufo, Mi¬ 

nianka und die Bobo. Der zahlenmäßig stärkste Volte- 

etamm ist der der Bambara. Die Dogon sind, wie die Ga- 

gu an der Elfenbeinküste, Palähegriden, die als die 

ältesten Bewohner Westafrikas gelten. Die Überreste 

der Dogon’ leben auf den Höhen um Bandiagara, wo die 

Geländeverhältnisse ihnen Verteidigung gegen Eindring¬ 

linge und Überleben ermöglichten. Neben den genannten 

Völkerstämmen gibt es noch Splittergruppen, deren 

Hauotsiedlungsgebiete in den angrenzenden Nachbarlän¬ 

dern liegen, wie die Mosel, deren eigentlicher Sied¬ 

lungsraum in Obervolta liegt, oder die Tukulör die 

im Senegal daheim sind. 

Uber die Stärke der genannten Völkerstämme liegen 

nachstehende Angaben vor: 

Bambara 

Malinke 

Kasonke 

Diula 

Sarakole 

Sonrhai 

Senufo 

Minianka 

Bobo 

1 150 000 

200 000 

30 000 

240 000 

280 000 

230 000 

370 000 

180 000 

80 000 

Die Siedlungsgebiete der genannten Gruppen zeigt die 

Karte auf Seite 11 . 

Als Weiße werden betrachtet oder betrachten sich zu¬ 

mindest selbst die Mauren und Araber,die Tuareg und die 

Fulbe.Die um das 7.Jahrhundert aus dem Ahaggargebirge 

(Algerien) eingewanderten Tuareg, die stärkste dieser 

Gruppen, sind reine Berber. Sie leben im Nigerbogen. 

Einschließlich der Bellahs, ihrer Vasallen, die für 

sie Ackerbau treiben, während sie ihrem Nomadenleben 

nachgehen, Kamele und Rinder züchten und Karawanen¬ 

transporte durchführen, umfassen sie rd. 240 000 Men¬ 

schen. Die Tuareg sind in Krieger-, Priester?, Hand¬ 

werker- und andere Stämme gegliedert. Ihre Gesell¬ 

schaftsordnung weist eine strenge Hierarchie auf. 

Auch die Mauren sind berberischer Abstämmling, wurden 

aber im späten Mittelalter arabisiert und haben sich 

außerdem mit der einheimischen schwarzen Bevölkerung 

vermischt, so daß sie sich in der Hautfarbe oft kaum 

von ihnen unterscheiden. Sie haben dieselbe strenge 

Kastenhierarchie wie die Tuareg und sind Kamel- und 

Rinderzüchter wie diese. In der Regenzeit ziehen sie 

mit ihren Herden nach Norden, in der Trockenperiode 

kehren sie nach dem Süden zuruck. Mauren und die an 

Zahl relativ geringen Araber zählen zusammen rd. 

110 000 Personen. 

Eine Gruppe für sich stellen die Fulbe (Peul) dar, 

Uber deren Ursprung wenig bekannt ist. Sie sind Misch¬ 

linge zwischen Weißen und Schwarzen, im allgemeinen 

hellhäutig und leben im Nigertal zwischen Bamako und 

Mopti, im Delta, im Sahel und um Kita. Zählt man zu 

den eigentlichen hellhäutigen Fulbe die Negro-Fulbe 

und die Schwarzen, die ihre Sprache angenommen haben, 

so gibt es ihrer an die 750 000. 

Die in Mali gebräuchlichen Sprachen gehören verschie¬ 

denen Sprachfamilien an. Arabisch (semitisch) wird in 

ganz Nordmali gesprochen. Mauren und Tuareg sprechen 

außerdem noch Zenaga und Tamascheg (beides hamitische 

Sprachen), deren Schriftform, das Tifinar, am Aub- 

sterben ist. Die von der schwarzen Bevölkerung ge¬ 

brauchten Sprachen zählen teils zur Niger-Senegal-, 

teils zur Senegal-Guinea-Gruppe. Ein Teil sind Volta¬ 

sprachen. Die zuerst genannte Gruppe umfaßt 36 Spra¬ 

chen, die zweite 24. Die am meisten verbreitete Spra¬ 

che ist die der Bambara, die, elnaahließlloh der 

mit ihr verwandten Dialekte, bei Uber 40 $ der Bevölke¬ 
rung verbreitet ist und neben dem Französischen als 

zweite Nationalsprache dient. Die Sprechen der west¬ 

afrikanischen Schwarzen sind keine Schriftsprachen. 

Die Fulbe bedienen sich bei der Niederschrift des Ful, 

des arabischen Alphabets, das sie durch diakritische 

Zeichen ergänzen. 



Die vorherrschende Religion Malis ist der Islam. Min¬ 

destens zwei Drittel der Bevölkerung sind, z.T. schon 

seit dem 11. Jahrhundert, Mohammedaner. Der Rest be¬ 

steht bis auf 50 000 bis 50 000 Christen aus Animi- 

sten. Bobo, Senufo, Minianka, Dogon und Bambara sind 

überwiegend Animisten. 

Was die Architektur anbelangt, so finden sich in Mali, 

abgesehen von den Moscheen im Nigerbogen und den Fe¬ 

stungen der Dogon und Bobo, kaum bemerkenswerte Bauten. 

Die Wohnstätten sind den klimatischen Verhältnissen 

und der Lebensweise angepaßt. Mauren und Tuareg wohnen 

in Zelten, letztere in Zelten aus Tierhäuten. Die seß¬ 

haften Sahelbewohner bauen rechteckige Häuser aus 

einem Lehmgemisch (Banko), z.T. mit einem am Boden an- 

8etzenden Spitzbogen. Weiter südlich findet man Hütten 

aus Bambus, Holz und Blättern der Borassuspalme. Oft 

sind 4 bis 5 Hütten zu einer "Konzession” vereinigt, 

die von einer Lehmmauer oder einem hohen Bambuszaun 

umgeben ist,hinter dem sich das Familienleben abspielt. 

Zahlen, die einen Überblick über die Erwerbstätigkeit 

der Bevölkerung gäben, stehen nicht zur Verfügung und 

sind in Ländern von der Art Malis auch kaum zu erstel¬ 

len, zumindest nicht für den traditionellen Sektor, 

auf den sich die Begriffe selbständig erwerbstätig, 

Arbeitgeber und Arbeitnehmer usw. schlecht anwenden 

lassen. Neun Zehntel der Bevölkerung Malis sind in ir¬ 

gendeiner Form in der Landwirtschaft, Forstwirtschaft 

oder Fischerei beschäftigt, z.T. in Dorfgemeinschaf¬ 

ten. Außer Greisen und Kindern tragen in diesen Dör¬ 

fern alle, wenn auch in sehr unterschiedlichem Ausma¬ 

ße, irgendwie zum Lebensunterhalt der Gemeinschaft 

bei. In welchem Umfange geldliche Entlohnung stattfin¬ 

det, ist nicht bekannt, wahrscheinlich in sehr gerin¬ 

gem. Der Handel wird,soweit nicht in den Händen staat¬ 

licher oder größerer privater Unternehmen, von einer 

großen Zahl kleiner einheimischer Händler, den Diulas, 

betrieben. Ähnliches gilt für das Handwerk. Stati¬ 

stisch erfaßt sind lediglich die großen und mittleren 

Unternehmen und die von ihnen beschäftigten Arbeitneh¬ 

mer. Ihre Zahl vermittelt zwar einen Begriff von Größe 

und Struktur des sogenannten modernen Wirtschaftssek¬ 

tors, nicht aber von der Gesamtwirtschaft des Landes. 

Gesundheitswesen 

Mali verfügte 1962 über 110 praktische und Fachärzte, 

d.h. für je 40 000 Einwohner Uber einen Arzt (BRD 

1963'. 697), wobei noch in Betracht zu ziehen ist, daß 

ein beträchtlicher Teil dieser Ärzte an den beiden 

Krankenhäusern in Bamako arbeitete, d.h. außerhalb 

Bamakos nicht zur Verfügung stand. 63 dieser Mediziner 

waren Malier, die teils an europäischen, d.h. franzö¬ 

sischen Universitäten, teils an der Ecole de M&dicine 

in Dakar studiert haben. Daneben gab es im ganzen Lan¬ 

de 6 Dentisten (davon ein Malier) und insgesamt 16 

Pharmazeuten (die Hälfte davon Malier). 

1962 wies das Land zwei Krankenhäuser in Bamako und 

sechs weitere in anderen Städten auf. Die beiden 

Krankenhäuser in Bamako verfügten 1962 zusammen über 

832 Betten, die übrigen drei, ebenfalls zusammen, Uber 

553 Betten. Daneben gab es 1962 noch 31 Krankenbera- 

tungs- und Behandlungsstellen (centres mfedicaux) mit 

insgesamt 749 Betten. Alles in allem waren somit für 

über 4 Mill. Einwohner 2 134 Betten in allgemeinen 

Krankenhäusern und entsprechenden kleineren stationä¬ 

ren Einrichtungen vorhanden. Ein Viertel davon befand 

sich in Bamako. 

Außer den Beratungs- und Behandlungsstellen gab es 230 

Uber das Land verteilte Ambulanzen (dispensaires). 

Weiter hat Mali einen mobilen Hygienedienst (Service 

de lutte contre les grandes endfemies et les 6pid6- 

mies), dem vorbeugende Maßnahmen, wie Impfungen oblie¬ 

gen, ferner Desinfektionen, die ambulante Behandlung 

von Lepra und Tbc und die Bekämpfung von Schlafkrank¬ 

heit, Malaria und Frambösie. Darüber hinaus existier¬ 

ten 1962 43 Entbindungsstellen mit 831 Betten, eine 

'Tuberkuloseheilanstalt, 6 Lepraheilstätten, darunter 

vor allem das 1934 gegründete Zentralinstitut für Le- 

prabekämpfung (Institut Marchoux), das auf einer Flä¬ 

che von 300 ha Einrichtungen zur Leprabekämpfung und 

Dörfer für die Leprakranken und ihre Angehörigen um¬ 

schließt und ganz Westafrika mit Leprabekämpfungsmit¬ 

teln versorgt. Schließlich gibt es noch 7 Heilstätten 

für die Behandlung von Schlafkranken, eine Psychiatri¬ 

sche und eine Kinderheilanstalt sowie Ausbildungsstel- 

len für das medizinische Personal. 

Das malische Gesundheitswesen ist nahezu voll ver¬ 

staatlicht und untersteht der Inspektion der sanitären 

und medizinischen Dienste beim Ministerium für öffent¬ 

liche Gesundheit. Von den o.a. 110 Medizinern standen 

nur 3 nicht in öffentlichen Diensten, von den 6 Denti¬ 

sten nur einer. Von den Pharmazeuten war dagegen die 

Hälfte selbständig oder in privaten Diensten. Die Heb¬ 

ammen und das Krankenpflegepersonal stehen ausnahms¬ 

los in öffentlichen Diensten. 

Die Zahlen Uber die gemeldeten Erkrankungen und Ster¬ 

befälle geben die in Krankenhäusern und Ambulanzen so¬ 

wie die vom mobilen Hygienedienst festgestellten Fälle 

an. Im Hinblick auf den Mangel an Ärzten können diese 

Zahlen nur Ausschnitte unbekannter Größe aus der Ge¬ 

samtheit der Erkrankungen und Sterbefälle sein. Immer¬ 

hin dürften sie die relative Häufigkeit bestimmter 

Krankheiten einigermaßen zum Ausdruck bringen. 

Die gesundheitspolitischen Probleme, vor die sich 

Mall, so wie seine Nachbarn, heute gestellt sieht, 

sind vor allem: 

1. der Kampf gegen die Unterernährung bew. falsche 
Ernährung, 

2. die hygienische Erziehung der Massen, 

3. die Durchführung von Präventivmaßnahmen. 

Unterricht und Bildung 

Malis Schulen sind, was Schultypen und Lehrpläne anbe¬ 

langt, wie überall im ehemaligen Französisch-West- 

afrika, noch stark am französischen Modell orientiert. 

Der französische Sudan hatte im Schuljahr 1948 163 

Grundschulen mit 18 500 Schülern. Im Durchschnitt kam 

auf ein Gebiet von 7 300 qkm und auf 19 400 Einwohner 

eine Grundschule. Die mittlere Entfernung von Schule 

zu Schule betrug 85 km. Bis 1957 waren 270 Schulen mit 

41 200 Schülern geschaffen worden. Darüber hinaus gab 

es ein Gymnasium (Lyc&e), ein College für Mädchen, 



beide in Bamako, ein Knabencollege in Dire und eine 

Lehrerbildungsanstalt in Katibougou mit insgesamt 

1 790 Schülern sowie einige berufsbildende Schulen 

bzw. Kurse. I960 besuchten von 567 700 Kindern im 

schulfähigen Alter 54 540 oder 9,6 # eine Schule. 

Die Republik Mali verfügte 1964 Uber 6S7 Grundschulen. 

520 davon waren fünfklassige und 152 siebenklassige 

Volksschulen, der Rest von 15 Schulen vierklassige An¬ 

stalten, die an die Volksschule anschließen und etwa 

den deutschen .Mittelschulen entsprechen dürften. Fer¬ 

ner gab es 4 Gymnasien (lycees), eine höhere techni¬ 

sche Schule (Lye6e Technique), eine technische Schule 

für den öffentlichen Dienst, 7 Lehrerbildungsanstalten 

der Unterstufe (ecoles normales primaires), eine höhe¬ 

re Lehrerbildungsanstalt (Eeole Normale Sup&rieure ), 

eine höhere Verwaltungsschule für den öffentlichen 

Dienst (Ecole Nationale d'Administration) und einige 

andere Berufsbildungsstätten.Die Unterstufe der Grund¬ 

schulen besuchten im Schuljahr 1964 111 946 Schüler 

im Alter von 5 bis 19 Jahren. Das Durchschnittsalter 

in den 5 Klassen lag zwischen 8 und 12 Jahren. Das 

Land ist noch weit davon entfernt, mit der Grundschule 

alle Kinder im schulfähigen Alter zu erfassen. Von den 

570 800 Acht- bis Zwölfjährigen, die es 1964 nach der 

Bevölkerungsstatistik gab, gingen im gleichen Jahre, 

nach der Schulstatistik, nur 81 479 oder 14 $ zur 

Schule. 

Die 4 Gymnasien befinden sich in Bamako, die teils 

klassischen, teils modernen Mittelschulen sind auf die 

übrigen Städte verteilt. 2 der 4 Gymnasien sind priva¬ 

te Anstalten. Der Schülerzahl nach ist einzig das 

Askya Mohammed Gymnasium, das 600 der insgesamt 723 

Gymnasiasten besuchen, von Bedeutung. 

Zu den für die Entwicklungsländer besonders notwendi¬ 

gen berufsbildenden Schulen zählt zunächst das Lycee 

Technique, an dem außer Mathematik, Physik, Chemie, 

Zoologie, Botanik, Wirtschaftswissenschaften, techni¬ 

sches Zeichnen und Sprachen (Englisch, Russisch) ge¬ 

lehrt werden; ferner dreiklassige Lehrlingsausbildungs¬ 

stätten (centres d'apprentissage) für Handel und Indu¬ 

strie, zwei Berufsschulen (centres de formation pro¬ 

fessionelle) und eine Schule für die Ausbildung von 

Arbeitskräften der öffentlichen Dienste (Ecole des 

Travaux Publics), an der neben Mathematik, Physik, 

Chemie und sonstigen Naturwissenschaften, Zeichnen, 

Philosophie, Musik, Literatur und eine Reihe von Spra¬ 

chen, u.a. auch Deutsch, unterrichtet werden. Zu nen¬ 

nen sind ferner noch die Lehrerbildungsanstalten, von 

denen es 7 der Unterstufe für die Ausbildung von Leh¬ 

rern an Grundschulen (ecoles normales primaires) und 

eine höheie (Ecole Normale SupSrieure) gibt, die durch 

Ausbildungskurse (cours normaux und cours complemen- 

taires) ergänzt werden. Neben den genannten Anstalten 

bestehen noch eine Reihe den zuständigen Fachministe¬ 

rien unterstellter Berufsschulen und schulischer Ein¬ 

richtungen wie die Landwirtschaftsschulen (Ecole 

d’Agriculture de M'Pessoba, das College Technique 

von Katibougou), Handwerkerschulen, Krankenpfleger- 

sohulen usw. 

Sine durch das Vorhandensein von rd. 350 000 Nomaden 

bedingte Eigenheit sind Internate sowie mit Zelten und 

Lehrmaterial ausgestattete Wanderschulen für Nomaden¬ 

kinder. Für die Kinder der Mohammedaner Malis sind fer¬ 

ner in Jedem mohammedanischen Dorf oder Stadtviertel 

private Koransohulen errichtet worden. Der höheren 

Ausbildung der Mohammedaner dienen die Medersa von 

Timbuktu, Bamako und Segou. Mali hat keine Hochschule 

oder Universität. Das Hochschulstudium erfolgt im Aus¬ 

lände. Aub der nachstehenden Übersicht geht die Zahl 

der Stipendiaten, ihre Studienfächer und die Länder, 

in denen sie 19.62 studierten, hervor. 

Im Ausland studierende Stipendiaten 1962 

Land 
Ins¬ 

gesamt 
Lite¬ 
ratur 

Tech¬ 
nik 

Sonstige 
Wissen¬ 
schaften 

Frankreich 

Tschechoslowakei 

Belgien 

Deutschland 

and. europ. Länder 

VAR, Marokko, 
Algerien 

628 8 553 67 

110 - 110 

33 - 33 - 

30 - 30 - 

141 29 107 5 

206 - 204 2 

Insgesamt 1 148 37 1 037 74 

Wie man sieht, widmeten sich 90 $ der Studenten tech¬ 

nischen Wissenschaften, und mehr als die Hälfte von ih¬ 

nen studierte in Frankreich. Nach Frankreich waren es 

nordafrikanische Länder, die insgesamt die meisten ma¬ 

lischen Stipendiaten aufgenommen hatten, danach die 

Tschechoslowakei. Über die Zahl der Malier, die ohne 

Stipendium an ausländischen Hochschulen studierten, 

liegen keine Angaben vor. 

An den Grundschulen waren 1964 insgesamt 2 604 Lehr¬ 

kräfte tätig, davon 388 Frauen. 2 381 Lehrer wirkten 

an öffentlichen Schulen, der Rest von 223 an privaten. 

Vier Zehntel der Lehrkräfte waren Hilfslehrer ohne 

eigentliche Lehrausbildung. Der gesamte Lehrkörper, 

einschließlich der Lehrer an höheren und berufsbilden¬ 

den Schulen, zählte in seinen Reihen 455 Ausländer, 

wovon 109 an privaten Schulen unterrichteten. 304 der 

455 Ausländer waren Franzosen. Die stärkste Gruppe 

nach ihnen stellten 40 Sowjetbürger und nach diesen 

die im schwarzen Afrika sehr aktiven Israelis mit 

13 Personen. 

Der Unterricht erfolgt an allen Schulen, auch an den 

Grundschulen, in französischer Sprache. Daneben aber 

mag sicherlich ^as jeweilige örtliche Idiom, soweit es 

der Lehrer beherrscht, alB Verständigungsmittel dienen. 

Malis Schulprobleme sind, wie in allen Entwicklungs¬ 

ländern, vor allem der Mangel an Lehrkräften und Schu¬ 

len. Dem letzteren ließe sich durch Selbsthilfe, und 

zumindest vorläufige Beschränkung auf daB Wesentliche 

in relativ kurzer Zeit abhelfen. Die Heranbildung ge¬ 

eigneter Lehrer erfordert allerdings Zeit. Ein weite¬ 

res Erfordernis ist die Anpassung der Lehrpläne der 

Schulen an die Bedürfnisse des Landes. Das heißt im 

Falle Malis, das in hohem Grade von der Landwirtschaft 

lebt, daß die Schule praktisch unmittelbar anwendbares 

land- und viehwirtschaftliches sowie handwerkllch- 

technisohes Können vermitteln sollte, das dazu eingetan 

wäre, die Produktivität der Landwirtschaft zu heben. 

Im Haushaltsplan 1964/65 waren für das Schulwesen rd.. 

ein Viertel seines Volumens vorgesehen. 



Wirtschaft 

Das Zentralamt für Arbeitsvermittlung (Office National 

de la Main-d'Oeuvre) erfaßte 1963 ln den einzelnen 

Wirtschaftsbereichen und Regionen folgende Unternehmens 

Unternehmen mit Lohn- und Gehaltsempfängern 1963 
nach Regionen 

Wirtschafts¬ 
bereich Kayes Ba¬ 

mako 
Segou Si- 

kasso Mopti Gao 
ins-1 

saiil 
Landwirtschaft 

Bergbau, Ener¬ 
gie u. ver¬ 
arbeitendes 
Gewerbe 

Bauwirtschaft 

Handel u. Geld¬ 
institute 

Verkehr 

Freie Berufe 

7 7 13 7 2 5 41 

2 30 3 1 1 3 40 

1 24 3 2 3 2 35 \ 

26 134 46 13 18 14 251 

5 12 5 2 6 4 34 

2 26 4 7 - 1 40 

Insgesamt 43 233 74 32 30 29 441 

Die Zahlen zeigen lediglich einen Ausschnitt der Wirt¬ 

schaft Malis, nämlich jenen Teil, der in Unternehmen 

organisiert ist, die Lohn- und Gehaltsempfänger be¬ 

schäftigen und vom Zentralamt für Arbeitsvermittlung 

erfaßt wurden. Der Anteil dieses Sektors ist von Be¬ 

reich zu Bereich verschieden groß. Am größten ist er 

sicherlich bei den Geldinstituten, am kleinsten bei 

der Landwirtschaft. Diese wird weitgehend von Fami¬ 

lien-, Sippen- und Dorfgemeinschaften betrieben, auf 

die sich Begriffe wie Unternehmen, selbständig er¬ 

werbstätig, Arbeitgeber, Arbeitnehmer und dergleichen 

schlecht oder gar nicht anwenden lassen. Ähnliches 

gilt für die Fischerei und gewisse Zweige des Hand¬ 

werks. In der Bauwirtschaft und im Handel, aber auch 

im Verkehrswesen sind die vielen kleinen und kleinsten 

Unternehmer, die entweder allein, mit Familienangehö¬ 

rigen oder nur gelegentlich mit bezahlten Kräften ar¬ 

beiten, und die z.T., wie die Diulas (Händler), öfter 

ihren Wohnort wechseln, nicht erfaßt. 

Von den erfaßten Unternehmen entfielen über die Hälfte 

auf den Bereich "Handel und Geldinstitute", d.h., da 

die Zahl der Banken und Versicherungen gering ist, auf 

den Handel. Die Zahl der Unternehmen aller übrigen 

aufgeführten Bereiche lag zwischen 34 und 41. 53 9^ 

der Unternehmen hatten ihren Sitz in Bamako. Nach Ba¬ 

mako sind, den Zahlen zufolge, Segou und Kayes die wich¬ 

tigsten Wirtschaftszentren. 

Unternehmen 1963 nach der Zahl der beschäftigten 
Lohn- und Gehaltsempfänger 

Wirtschafts¬ 
bereich 

1 
bis 
10 

11 
bis 
25 

26 
bis 
100 

101 
bis 
300 

301 
bis 

1 000 

Über 
1 000 

Ins¬ 
ge¬ 
samt 

Landwirtschaft 

Bergbau, Ener¬ 
gie u. ver¬ 
arbeitendes 
Gewerbe 

Bauwirtschaft 

Handel u. Geld¬ 
institute 

Verkehr 

Freie Berufe 

19 15 6 1 41 

11 15 9 5 - - 40 

13 7 8 6 - 1 35 

169 49 27 6 - - 

13 6 4 9 1 1 34 

26 10 4 40 

Insgesamt 251 102 58 26 1 3 441 

57 % der Unternehmen beschäftigten, wie die vorste¬ 

hende Übersicht zeigt, im Jahre 1963 nur bis zu 

10 Personen. Drei Unternehmen, und zwar je eines 

in der Landwirtschaft, Bauwirtschaft und im Ver¬ 

kehrswesen, hatten über 1 000 Arbeiter und Ange¬ 

stellte., 

Insgesamt hatten die 441 erfaßten Unternehmen im Jah¬ 

re 1962 12 466 Arbeiter und Angestellte, die folgen¬ 

dermaßen auf Wirtschaftsbereiche verteilt waren: 

Lohn- und Gehaltsempfänger 1962 
nach Wirtschaftsbereichen 

Wirtschaftsbereich 
Lohn- und Gehaltsempfänger 

Anzahl [_$ 

Landwirtschaft 

Bergbau, Energie u. 
verarbeitendes 
Gewerbe 

Bauwirtschaft 

Handel u. Geld¬ 
institute 

Verkehr 

Freie Berufe 

Insgesamt 

2 088 17 

1 683 14 

2 857 23 

3 548 28 

1 887 15 

403_ 

12 466 100 

1963 beschäftigten die Unternehmen des Bergbaus, der 

Energiewirtschaft und des verarbeitenden Gewerbes zu¬ 

sammen 1 718, die Bauwirtschaft 3 987, Handel und 

Geldinstitute 5 461, die Verkehrswirtschaft 2 625 und 

die freien Berufe 389 Personen, alle 5 Bereiche insge¬ 

samt somit 14 180 Personen gegenüber 10 378 im Jahre 

1962. Die auf die Landwirtschaft bezüglichen Zahlen 

fehlen. 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 

Malis Wirtschaft ist im wesentlichen Landwirtschaft. 

Sie ist die Ernährungsbasis des Landes und seine 

Haupterwerbsgrundlage. Neben ihr ist noch die Fi¬ 

scherei von größerer Bedeutung. Die Forstwirtschaft 

spielt, anders als ‘in den weiter südlich gelegenen 

Ländern des tropischen Regenwaldgürtels, eins rela¬ 

tiv bescheidene Rolle. Alle übrigen Bereiche, so 

wichtig sie sein mögen, fallen, was den Ertrag an¬ 

betrifft, bisher noch wenig ins Gewicht. Die mali¬ 

sche Landwirtschaft deckt den Nahrungsbedarf der Be¬ 

völkerung, obgleich nur etwa ein Drittel des Landes 

kultivierbar ist, von dem bis jetzt obendrein nur 

ein kleiner Teil genutzt wird. Was die Ausfuhr, 

insbesondere die für die Versorgung mit industriellen 

Erzeugnissen ausschlaggebende Ausfuhr nach Industrie¬ 

ländern anbelangt, ist Mali bis jetzt im wesentli¬ 

chen auf Aufkommen, Absatz und Preise dreier Produkte 

angewiesen, nämlich Erdnuß, Baumwolle und Vieh, die 

1964 zusammen nahezu drei Viertel des gesamten er¬ 

faßten Exportertrages erbrachten. Seine Ausfuhren 

reichen im übrigen keinesfalls, um die für den Auf¬ 

bau eines Verkehrsnetzes, von Schulen, Krankenhäu¬ 

sern, Industrien usw. erforderlichen Devisen zu ver¬ 

dienen, weshalb es selbst bei großen eigenen Anstren¬ 

gungen noch längere Zeit auf Entwicklungshilfe ange¬ 

wiesen sein wird. Die Landwirtschaft MaliB bedarf der 

Rationalisierung, der Diversifizierung und der Auswei- 
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1 OOP ha tung der Anbauflächen. Ihre Produktion müßte, um den 

infolge der Bevölkerungszunahme steigenden Bedarf zu 

decken und darüber hinaus Devisen für den Wirtachafts- 

aufbau zu verdienen, jährlich mindestens um 3 $ wach¬ 
sen. 

Der Aridltfttsindez, d.h. die Relation Niederschlags¬ 

menge : Durchschnittstemperatur reicht in Hall von 2,5 

in Arouane bis 40 in Sikasso. Als Regel gilt, daß ein 

Anbau ohne künstliche Bewässerung nur dort möglich 

ist, wo diesss Verhältnis während dreier aufeinander¬ 

folgender Honate über 20 liegt. D.h., daß die nörd¬ 

liche Anbaugrenze nur im Wege weiterer, mehr oder min¬ 

der kostspieliger Bewässerungsanlagen vorgeschoben 

werden kann. Ein anderer, auf alle Fälle billigerer 

Weg, die Erträge der Landwirtschaft zu heben, ist ihre 

Rationalisierung. 

Die land-und forstwirtschaftlich nutzbare Fläche Halis 

liegt, den Klima- und Bodenverhältnissen entsprechend, 

in der südlichen Landeshälfte. Nördlich reicht 

sie, sieht man von der Dattelpalme ab, die noch 

um Kidal gedeiht, bis in die Gegend von Tlmbuktu. 

Die Hauptanbaugebiete ziehen sich, wie die Kar¬ 

te auf S. 11 zeigt, in einem unterschiedlich brei¬ 

ten Band einerseits von Kayes, andererseits von 

der Einmündung des Niger in das Gebiet MaliB gegen 

Bamako zu und von dort den Niger entlang gegen 

Tlmbuktu. Außerdem gehört fast das ganze Land süd¬ 

östlich des Banl, im Norden bis San, mit Sikasso 

dazu. 

Die landwirtschaftlichen Hauptprodukte sind, der Flä¬ 

che nach, die die Kulturen einnehmen, Hirse, Erdnüsse, 

Reis, Hals, Baumwolle, Hanlok, Bataten und Jams. Der 

Anbau der meisten Produkte vollzieht sich von Juni bis 

ln den November hinein, die Ernte am Ende des Jahres. 

Nur Erdnuß und Baumwolle sind Exportkulturen, alle 

übrigen Produkte dienen, wenn man von kleineren Aus¬ 

fuhren in die Nachbarländer absieht, dem Eigenver¬ 

brauch. 

ANBAUFLÄCHEN UND ERNTEN 
DER WICHTIGSTEN LANDWIRTSCHAFTUCHEN PRODUKTE 1964 

ANBAUFLÄCHEN ERNTEN 

1200 800 400 0 
Hemd ha 

Hirse 

EnMsse 

Reis 

Mals 

Baumwolle 

Maniok, 
Jamssurzel 

Weizen 

ZTAT. BUSOESAWt 5737 

1963 erstreckte sich der Anbau Uber 1 770 000 ha, die 

folgendermaßen auf die Bezirke (nach der alten Verwal¬ 

tungsgliedesrung) verteilt warens 

Bezirk 

Kay es 
BafoulabÄ 
Kita 
Nioro 
Nara 
Bamako-Koulikoro 
Bougounl 
Sikasso 
Segou 
San 
Hacina 
Hoptl 
Niafunke 
Goundam 
Tlmbuktu 
Gao 
Bandlagara 

Insgesamt 

66 
79 
66 

106 
46 

352 
91 

132 
134 
182 
112 
62 
33 
34 
12 
28 

235 

1 770 

Im Erntejahr 1963/64 entfielen rd. 1,6 Millionen ha 

oder 90 ft der Anbaufläche auf Hirse, Reis, Hais und 

Weizen. 1,3 Millionen ha oder rd. drei Viertel davon 

beanspruchte allein die Hirse, wobei hier unter diesem 

Begriff sowohl die echte oder Rlspenhlrse (panlam 

milaceum) als auch andere, dieser ähnliohe Getreide, 

wie Sorghum (andropogon Sorghum) und Fonium verstanden 

werden. Die Hirse ist nicht nur das Hauptproeiukt 

der Landwirtschaft Malis, sie ist zugleich das Haupt¬ 

nahrungsmittel seiner Bevölkerung, die Hirseschrot als 

Brei verzehrt, aus Hirseschrot oder -mehl Brot bäckt 

oder Kuskus, ein afrikanisches Gericht, zubereitet) 

oder Dolo, das Hireebler, daraus herstellt; außerdem 

werden aus Hirsestroh Matten geflochten, und endlich 

dient Hirse als Viehfutter. Die Hirse ist sine typi¬ 

sche Hackfruchtpflanze. Ihre Hauptanbaugebiete liegen 

in den Regionen Segou, Kayes, Mopti und Bamako; z.T. 

gedeiht sie auch im Sahel. Der Durchschnittsertrag 

liegt schon seit langem um 600 kg je Hektar, mit tat¬ 

sächlichen Erträgen von 500 bis 750 kg/)ia. Der größte 

Teil der Hirse wird von den Erzeugern selbst konsu¬ 

miert, ein beträchtlicher Teil davon als Hirsebier 

(1958 wurden 100 000 t oder ein Achtel der gesamten 

Ernte verbraut), ein Teil wird in den Nachbarländern 

abgesetzt und ein weiterer als Saatgut verwendet. In 

den Städten des Landes kommt nur wenig zum Verkauf,, 

1964 waren es von 770 000 ganze 418 t (was im übrigen 

zu Versorgungsschwierigkelten führte). Hali war im 

Erntejahr 1961/62 nach Niger und dem Tschad der größte 

Hireeproduzent Afrikas. Was den Hektarertrag anbelang¬ 

te, lag es an dritter Stelle hinter dem Tschad und Ka¬ 

merun. Der Fünfjahrplan sah bis 1965 einen Anstieg der 

Hirseemte auf über 1 Million t vor, die jedoch, nach 

den bisherigen Ergebnissen zu schließen, nicht er¬ 

reicht werden kann. 

Nach der Hirse sind Reis und Hais, allerdings mit wei¬ 

tem Abstand, die wichtigsten Getreidearten Malis. 

Reis, wegen seines hohen Nährwertes, seiner leichten 

Verdaulichkeit und nicht zuletzt wegen seiner Konser- 

vlerbarkeit die wichtigste Tropenpflanze der Welt, die 

die Hauptnahrung für 700 Millionen Menschen, vor allem 

in den Tropen,bildet, wird in Mali schon seit langMi 
angebaut. Die malischen Sumpfreisanbaugebiete (Trocken¬ 

reis wird in Mali nicht angebaut) liegen vor allem im 

Nigerdelta, im Gebiet des Office du Niger, ferner in den 

Bezirken Bamako, Segou, San, Koutiala und Sikasso. Der 

Reis wird in Mali vom Beginn der Regenzeit an, etwa 

ab Ende Juni, Anfang Juli, gepflanzt und zu Beginn der 

Trockenzeit, in den Moamten November und Dezember, ge- 



emiet, Me Seiskultufen nahsen lf§4 200 000 ha ein, 
»s wurde eine Mrnte ven 1#§ 000 t ergieit, was einem 
dureheshnittiiehen Hektsrertrage ¥8» §30 t entspraeb, 
iss Offiee 4« Jfige? braehte allein 42 if0 4 hervor, bei 
eines Barsheehnittsertrag ¥§b 1 467 RgAä, Seine Spit- 

träge läge» us 1 §00 RgAa, was beweist, das neeh §8= 
träehtilehe Srtragegteigerungereserve» verfemten sind, 

Mail gehört hie Jetet Bit des Xenge/irasgavilie und 
Obervelia au den leieanbauländem Bit den geringste» 
Hektarsrträgen. Ägypten beispielsweise predueiert auf 
des Sehwesmland des »ii§ §,§ t/ha, 1f#§ seilte, des 
fünfJahresplan eufelge, eine fmte ven 520 @©0 t er- 
sielt werden, u.a. us die westafrikanieehsn Bänder, 
die inde der fttnfeiger Jahre neeh heträehtliehe Mengen 
¥@r alles aeiatieehen Reis einführten, beliefern su 
kämen, Inswisehen hat Jedeeh ein feil dieser Länder 
seinen eigenen Reisanbau ee weit entwishelt, dag sie 
als Ahnehser nieht sehr in frage keimen,In Jeder Beis= 
regien befindet sieh heute eine Reismühls, in der der 
Meie entfernt, geeehhlt und eertiert wird, Sas Sehäien 
erfelgt bis sus Rehreis. Sie Reisveredslung (veiletän- 
diges Sehdien, felieren und neehsaiiges Sortieren) ge- 
sehieht, seweit der Reis expertiert wird, in den Ver> 
brausherldndem. Sie erfaSte Reisausfuhr betrug 1 f64 
10 §2© t is Werte ven 517 Mül. f,’M. 

Maie wird dann und dsrt konsumiert, wenn bsw. we 
Hirse und Reis nieht ausreiehen. Seine Hauptanbauge¬ 
biete liegen us Kay es, 1964 waren 10 000 ha damit 
bepflanet, die bei eines Sursheehnittsertrag ven 
7§@ RgAa rd. 70 @00 t Maie abwarfen. Ser Mais wird 
gleiehfalle grdStenteils ven den Säuern selbst ver- 
braueht, ebenes wie der in den gebieten der Tuareg an¬ 
gebaute Weisen, 

Sie S r d n u g dient wie Sauswelle, Sussi und Kapok 
in erster Sinie des Sxpsrt. 9er Inlandavsrbrauah ist 
relativ gering. Sin feil wird is Sande au irdnuSbl und 
-butter verarbeitet. Sie IrdnuSRulturen nahmen 1944 
§§@ @00 hat eeslt naeh der Hirse die graste Anhaufld- 
ehe, ein. Sie Hauptanbaugebiete liegen in Westen, um 
Xayee, Safeulabl, Xlta, kämm eswle im Zentrum und 
Süden des Sandes um Segeu, Xeutlala und SlRasse, van 
ws der ixpert, naeh Wiederaufnahme des SlsenbahngUter- 
verRehre mit dem Senegal, Uber den senegaleslsehen Ha¬ 
fen BaRar erfelgt. Sie Srnte betrug bei eines Bureh- 
sehBlttsertrag ven 100 RgAa 11@ 000 t. Ser Pünfjah- 
resplan sieht bis Ifii eine inswisehen Ubsrsehrlttsne 
Anbaufliehe ven 235 @03 ha und eine Srnte ven 200 300 t 
ver. Reben der Sehlbutter let die Srdnuä die wlehtigste 
fettguelle der SevilRerung. Bis Verarbeitung ven Srd- 
nüseen und der Mandeln des Sehlbutterbauses bssergen 
Ölmühlen, die auSerdea Seife predualeren, Weitere gre- 
Se IrdnuSpredusenten ln diesem feile Afrikas sind ver 
allem Rigeria (1161/63i 1,S1i 033 t), der Senegal 
(171 333 t) und Rlgsr (231 333 t). Mengen gleieher 9rö- 
Senerdnung bringen gegenwirtig der fsehad, Senge A4 e- 
peldville, der Sudan (9stafriRa) und Uganda herver. 

laumwslle gedeiht in den trepieehen und eub> 
trepieehen lebleten der Srde, «wieehen dem 41. nird- 
Uehen und dem 31« eüdllehen Sreitengrad, In Mall wird 
Saumwelle sehen seit altereher angebaut« Ile in die 
frühen fünfelger Jahr» diente eie Jedeeh nur der Stfe 

Rung des eigenen bedarfs, Sarin trat ein Wandel ein, 
als die franseeieehe Seselisehaft für die Entwicklung 
ven Textilfasern (0,P,B.&-6e»pagnie Pranesiee pour le 
Sdveleppement de fibres Textiles) und das Offiee du 
Biger, unterstütst dureh das gleiehfalle französische 
Bauswell- und fextilfersehungeinstltut (I.R.O.T. - In¬ 
stitut des Seeherehes sur le» Cetens et Textile«) den 
Baumwellanbau aufnahmen und eine Exportkultur daraus 

mashten, Heute hat Mall sewshl bewässerte als auch un- 
bewäseerte leumwellkulture», eretere im Gebiet des 
Offiee du Higer im Teten higeröeit«, letztere in den 
Anbaugebieten der O.P.B.T» 

Sie Anlagen der O.P.B.T. umfassen gegenwärtig ein Ge¬ 
biet ven §7 000 ha in den Regionen Sikaseo, Segeu und 
Bamako, in dem sieh 1 846 Dörfer befinden und wo 
700 000 Mensehen leben, 1965 wurden bei eine» öureh- 
sehnittsertrag um 500 kg/ha 15 30O t Baumwolle geern¬ 
tet, Bis Gesellsehaft bat mit der Regierung Malis 
einen Bendsrvertrag auf 10 Jahre abgesohloesen. Ksoh 
Ablauf der 10 Jahre gehen ihre Gebäude und Anlagen 
sntsohädigungslos ln das Eigentum Malis Uber. Bi« Ge¬ 
winns der Gesellschaft dürfen voll transferiert wer¬ 
den, Sie hat sieh sur Ausbildung von Peoharbeitern 
verpflichtst, dis ln 10 Jahrsn das Unternehmen wsitsr- 
führtn seilen. Höher« Lohnforderungen als dis vertrag- 
lioh fsstgelegtsn dürfen nioht gestellt wsrdsn. Bsr 
Staat Mall hat sieh verpfliohtet, jeder Arbeltskräfte- 
naohfrags der Seselisehaft naohsuRommsn. In BIRasso 
und 8egeu bsiitst als iwsi laumwallapinnsrsisn. In 
Xeutlala Ist dsr Bau einer dritten, mit drei Baumwoll- 
entkömungsanlagen ausgerüsteten Spinnerei vorgesehen. 

Ser swelte Greflprodueent von Baumwolle ist das Offlos 
du Rigor, ein öffentllohes Unternehmen, das sloh dis 
Besiedlung und Kultivierung des Toten Rlgsrdsltas sur 
Aufgabe gestellt hat. XsmstUoR dsr Anlage das Off los 
du Higsr ist sin Uber SOS Meter langes Pallwehr bei 
laneanding, mittels dessen der Riger bis su J m Ubtr 
dem mittleren Btand gestaut werden Rann, Bi« Anlag«, 
die heute ein Kanalsystem von Uber 230 km eineohlieSt, 
ermöglicht im Verein mit Bämmen, die dae Ubereohwemmen 
des Reulandei verhüten, 150 000 ha Alluvialboden für 
den Anbau eu gewinnen, Daa Sledlungiprojekt gilt als 
dae gröBte seiner Art ln den Tropen. Von den bis 1963 
gewonnenen 37 000 ha Seuland waren 1964 29 217 mit 
Reis und der Reet mit Baumwolle bebaut. Bis heiepro- 
duktlen belief sieh auf 42 650 t, die Baumwollproduk- 
tlen auf 9 373 t, die Burshiohnltteerträge somit auf 
1 467 baw, 1 271 RgAa, Bas Unternehmen umfaBt 110 
Börfer mit einer Einwohnerzahl von 35 000 Personen. 
AuSerdem beeltit es 4 Relemühlen, SntRernungeanlagen, 
eine öl- und Seifenfabrik, Werkstätten für die In¬ 
stand setiung der Maeohinen und Oeräte sowie einen Me- 
sehinenpark für den Straäenbau uew, Jedee Surf hat 
einen landwlrtsehaftllehen Berater, Isehniker, Kran¬ 
ken- und Sntblndungaetatienen uew. 

Ils 1965 seilen 1t. Plan Innerhalb der Bewäeaerungs- 
anlagen 1$ OSO ha, alte mehr als dae Beppelte des 
Jahres 1|64 mit Baumwolle bepflanst sein, während man 
die mit Reis bebaute Pläohe der geringeren Rentabili¬ 
tät wegen kenetant halten und ledlgliah den Ertrag 
steigern Büchte« AuSerdem iet geplant, 4 000 ha mit 
Rehrsueker eu bepflanitn und Welsen, Bah (Juteähn- 

M- 



liehe Textilpflanze) sowie ObBt und Gemüse anzubauen. 

1965 soll die gesamte Anbaufläche an 60 000 ha heran¬ 

reichen, wovon 35 000 ha auf Reis, 15 000 auf Baum¬ 

wolle, 4 000 auf Rohrzucker, 2 000 auf Weizen und der 

Rest auf Zitrusfrüchte zu entfallen hätten. Die bis¬ 

herigen Kosten der gesamten Anlagen des Office du Ni¬ 

ger, deren Kapazität erst zu einem Teil ausgenutzt 

ist, einschließlich der Dörfer, Straßen, Fabriken usw. 

werden auf 400 Millionen DM geschätzt. Jede Erweite¬ 

rung des Neulandes kostet Je ha zusätzlich bis zu 

5 000 DM. An anderer Stelle des Nigertales, außerhalb 

des Territoriums des Office du Niger, liegen die Ko¬ 

sten bei gleichen Erträgen zwischen 150 und 600 DM. Im 

übrigen sinken die Erträge infolge der Versalzung des 

Bodens durch die Bewässerung ab. 

Typisch für die sudanesische Landschaft ist der Kari- 

te- oder Schibutterbaum, den man südlich des 14.Brei¬ 

tengrades findet, vor allem um Kita, Bamako, Segou, 

Koutiala, San, Sikasso und Bougouni. Die aus den Man¬ 

deln dieses Baumes gewonnene Schibutter dient der Be¬ 

völkerung als Nahrung. Außerdem werden sowohl Mandeln 

als auch Schibutter exportiert und zur Seifen- und 

Kerzenherstellung verwendet. Das bräunlichrote Holz 

des Baumes ist gut polierbar. Die sehr ungleichen Ern¬ 

ten unterliegen einem DreiJahrzyklus. 1964 wurden 

200 000 t Karitemandeln geerntet. Der größte Teil 

davon wurde im Lande verbraucht. 

Der Kapok ist ein tropisches Gewächs, das in Mali süd¬ 

lich einer Linie Kayes - Mopti gedeiht, und dessen 

Fruchtkapseln eine feine, seidige Wolle enthalten, die 

hauptsächlich als Polstermaterial verwendet, z.T. aber 

auch zusammen mit Baumwolle zu Garn versponnen wird. 

Anbau und Ernte hängen stark vom Wetter, den erzielba¬ 

ren Preisen und den pekuniären Bedürfnissen der Bauern 

ab. Ähnliches gilt für den in den sandigen Sahelgebie- 

ten gewonnenen Gummi (arabicum), der vor allem in den 

Gebieten von Kayes und Mopti gedeiht, und von dem 1963 

1 500 t geerntet wurden. 

Neben Hirse, Reis, Mals und Karitemandeln sind Maniok, 

Bataten und Jams, die 1964 bei einem Ertrag von 

270 000 t insgesamt nur 32 000 ha Land beanspruchten, 

die für die Ernährung der malischen Bevölkerung 

wichtigsten Produkte. Alle drei Knollenfrüchte dienen 

ausschließlich dem heimischen Verbrauch. Weitere in 

Mali gedeihende Nährpflanzen sind Bohnen (NiSbA), 

Mangobäume sowie Zwiebeln und andere Gewürzpflanzen 

(Piment usw.). 

Malis größter Reichtum sind seine Viehherden. Im 

Sahelgebiet verfügt das Land über riesige Weiden, auf 

denen während und unmittelbar nach der Regenzeit große 

Herden verstreut sind. In der bis zu 8 Monaten dauern¬ 

den Trockenzeit ziehen diese Herden südwärts, an den 

Niger und andere Wasserplätze. Sie sind zu drei Vier¬ 

teln Eigentum der nomadischen Mauren, Tuareg und Fulbe 

(Peuls). Zentren der Viehhaltung (das Wort Viehwirt¬ 

schaft ist insofern unangebracht, als wirtschaftliche 

Motive im Hintergrund stehen und die Stückzahl des 

Viehs in erster Linie eine Frage des sozialen Presti¬ 

ges ist) sind Kayes, Bamako, Segou, Sikasso, Mopti und 

Gao. 1963 zählte Mali rd. 4,3 Hill. Rinder, fast 

10 Mill. Schafe und Ziegen, 340 000 Esel,120 000 Pfer¬ 

de, 170 000 Kamele und 11 000 Schweine, dazu über 

10 Mill. Geflügel. Diese Zahlen sind Schätzungen des 

staatlichen Viehzuchtdienstes. Die anhand der Steuer¬ 

erklärungen vorgenommene Zählung ergab nur die Hälfte 

bis ein Drittel davon. Die weiteren Darlegungen stüt¬ 

zen sich Jedoch auf die Schätzungen des Viehzuchtdien¬ 

stes, da anzunehmen ist, daß sie der Wirklichkeit nä¬ 

herkommen. 

SCHAFE UND ZIEGEN 

Mali besitzt nicht nur die z.Z. mächtigsten Schaf- und 

Ziegenherden Westafrikas, sondern darüber hinaus auch 

die größte Zahl von Rindern (Zebus und Kurzhornrind). 

Mit dem Bestand an Pferden dürfte es seine Nachbarlän¬ 

der gleichfalls überflügelt haben. Die Zahl der Kamele 

dagegen ist sowohl in Mauretanien (über 500 000) als 

auch in Niger (360 000), die beide größere Wüstenge¬ 

biete aufweisen, höher. Die Schweinezucht spielt eine 

bescheidene Rolle, weil etwa zwei Drittel der Bevöl¬ 

kerung Mohammedaner sind, denen die Religion den Genuß 

von Schweinefleisch verbietet. 

Die Zentren der malischen Schaf-, Ziegen-, Rinder- und 

Eselhaltung befinden sich in den Regionen Gao und 

Mopti. Die beiden Regionen zusammen verfügten 1962 

über vier Fünftel aller Schafe und Ziegen des Landes, 

Uber nahezu 60 # seiner Rinder sowie über zwei Drittel 

aller Esel. Die Region von Gao als die nördlichste, 

größtenteils aus Wüste bestehende, zählte 167 000 von 

168 000 Kamelen. Zentren der Geflügelzucht sind die 

beiden dicht bevölkerten Regionen Segou und Bamako. 

Rinder, Esel, Pferde und Kamele werden in den Weide¬ 

gebieten zum Wasserschöpfen und -tragen verwendet, 

ferner zum Transport von Reisenden, zur Beförderung 

der Ernte sowie von Salz und Fischen. Nach dem Ernten 

wird das Vieh zur Nutzung des Dungs auf die Felder 

getrieben. 

Die Milchproduktion ist, obwohl Milch zur Grundnahrung 

nicht nur der Hirtenstämme, sondern auch der in den 

Weidegebieten ansässigen Ackerbauern gehört, recht be¬ 

scheiden. Der staatliche Viehzuchtdienst gibt für 1962 

folgende Schätzungen: 

Kuhmilch 

Ziegenmilch 

Schafmilch 

Kamelmilch 

2 717 842 hl 

260 125 hl 

186 265 hl 

150 000 hl 

— 28 — 



Der durchschnittliche Tagesertrag einer Milchkuh lag 

1962 nach der Schätzung der genannten Dienststelle bei 

3 1 (BRD 1962 etwa 10 1). Da zudem keine Molkereien 

vorhanden sind, gibt es beispielsweise in Bamako keine 

andere als aus Europa eingeführte Büchsenmilch. 

Trotz der großen Zahl von Schafen, die zweimal im Jahr 

geschoren werden können, exportiert das Land nur wenig 

Schafwolle, vor allem nach Europa. Als Grund hierfür 

wird die von den europäischen Spinnereien heute als 

mangelhaft angesehene Kondition dieser Wolle genannt. 

Während 1929, bei einem geringeren Bestand an Schafen, 

522 t Wolle ausgeführt wurden, waren es 1961 nur noch 

144 t. 

Mali führt jedoch Jahr für Jahr beträchtliche Mengen 

lebenden Viehs aus. 1963 waren es, von den übrigen 

Tieren abgesehen: 

117 000 Rinder, 

244 000 Schafe und Ziegen und 

5 600 Esel. 

Ein großer Teil davon ging in die Republik Elfenbein¬ 

küste, deren Klima die Rinderzucht erschwert, ferner 

nach Ghana, Obervolta und Algerien. In diese Länder 

werden die Tiere teils in Herden getrieben, so daß sie 

nach den langen und anstrengenden Märschen dezimiert 

und im übrigen sehr abgemagert ankommen, teils werden 

sie mit der Bahn verfrachtet. Die beim Transport er¬ 

littenen Verluste veranlaßten Mali, sich auf die 

Fleischausfuhr umzustellen,die allerdings - bisher nur 

in bescheidenem Ausmaß vorhandene - Kühlanlagen vor¬ 

aussetzt. Hur in Bamako besteht bereits ein Schlacht¬ 

hof, von dem aus Gefrierfleisch per Bahn und Flugzeug 

verfrachtet werden kann. 

Die Schlachtungen beliefen sich 1964, Schätzungen des 

staatlichen Viehdienstes zufolge, auf: 

107 000 Rinder, 

355 000 Schafe und 

357 000 Ziegen, 

mit einem durchschnittlichen Schlachtgewicht von 120 kg 

der Rinder und je 12 kg der Schafe und Ziegen. Stati¬ 

stisch erfaßt werden konnten nur die in den Schlacht¬ 

höfen erfolgten Schlachtungen. Sie machten bei den 

Rindern 56 %, bei den Schafen und Ziegen 22 bzw. 24 # 

der obigen Zahlen aus. Etwas mehr als die Hälfte aller 

erfaßten Rinderschlachtungen erfolgte im Schlachthof 

von Bamako.Außer in Bamako gibt es bis jetzt Schlacht¬ 

höfe in Segou, Kayes, Mopti und Gao mit einer Gesamt¬ 

jahreskapazität von 20 000 t. 

Häute und Felle, vor allem Rinderhäute, werden in be¬ 

trächtlichen Mengen ausgeführt. Das Gewicht der Häute 

der 1964 geschlachteten Rinder, Schafe und Ziegen 

(s.o.) wird auf 566, 266 bzw. 221 t geschätzt. Von den 

Rinderhäuten wird im Durchschnitt die Hälfte, von den 

Schaf- und Ziegenhäuten werden rd. drei Viertel im In¬ 

land verwendet. 

Den jährlichen Zuwachs des Viehbestandes schätzt der 

Viehzuchtdienst bei den Rindern, Pferden, Kamelen und 

Eseln auf 10 $, bei den Schafen und Ziegen auf 25 # 

und bei den Sohweinen sowie beim Geflügel auf 75 

Da die vorhandenen Weideplätze und Tränkstellen zu¬ 

zeiten nicht ausreichen, so daß das Vieh z.T. dem Ver¬ 

hungern und Verdursten preisgegeben ist, sind, von der 

Anlage zusätzlicher Brunnen abgesehen, Bemühungen im 

Gange, einerseits den Viehbestand zu vermindern, ande¬ 

rerseits die relativ geringe Erträge abwerfende Vieh¬ 

wirtschaft zu rationalisieren. Um die Herden auf ein 

rentables Maß zu reduzieren, werden die Herdenbesitzer 

nach der Stückzahl ihres Viehs besteuert. Der Versuch 

der Regierung, die Steuern auch einzutreiben, begegnet 

allerdings z.T. noch beträchtlichen Schwierigkeiten. 

Der Rationalisierung dient u.a. die Ausbildung Jugend¬ 

licher zu Viehzüchtern. Ferner soll auf dem Gelände 

des Office du Niger die moderne Viehzucht heimisch ge¬ 

macht werden und dem Lande als Vorbild dienen. Von 

Agronomen und Afrikakennern, wie Professor Renk Dumont 

vom Agronomischen Institut in Paris, wurde angeregt, 

die vielen kleinen Ackerbauern mit der Viehzucht ver¬ 

traut zu machen, was den Vorteil hätte, daß tierische 

Zugkraft und Viehdung genutzt werden könnten, vor al¬ 

lem aber auch, daß die Nahrung der ackerbautreibenden 

Landbevölkerung um Fleisch, Milch una Butter berei¬ 

chert würde. Die für die Viehhaltung erforderlichen 

Futtermittel ließen sich auf sonst brachliegenden Fel¬ 

dern anbauen. 

Mali hat außer den schon genannten Landwirtschafts¬ 

schulen eine Reihe von Instituten, die sich u.a. der 

Verbreitung von Kenntnissen der modernen Viehzuchtme¬ 

thoden und der Aufzucht von Tierrassen durch Kreuzung 

widmen. So befaßt sich die Schäferei von Nioro mit der 

Kreuzung einheimischer Mutterschafe mit Karakulscha¬ 

fen, was die Produktion von Astrachanpelzen ermöglicht 

hat. Das zootechnische Experimentalzentrum von Sotuba 

erzielte durch künstliche Befruchtung wertvolle Vieh¬ 

rassen. Das genannte Institut stellt ferner Impfstoffe 

her, Landwirtschaftszentren fuhren Schutzimpfungen und 

die Behandlung kranken Viehs durch. Das Land verfügte 

1962 Uber 6 Tierärzte, von denen allerdings fünf ihren 

Sitz in und um Bamako, also weit von den Plätzen, wo 

sie eigentlich erforderlich wären, hatten. 

Die Landwirtschaft Malis ist kollektivistisch organi¬ 

siert. Zelle ihrer Organisation ist das zu einer länd¬ 

lichen Produktions- und Hilfsgemeinschaft zusammenge¬ 

schlossene Dorf, in dem ein Dorfrat (conseil de villa- 

ge) die gemeinschaftlichen Arbeiten leitet. Insofern 

als es in vielen Dörfern neben den Familien- und Sip¬ 

penfeldern schon immer Kollektivfelder, die von der 

Dorfgemeinschaft bewirtschaftet wurden, gab, hat sich 

am Bestehenden im Prinzip nicht allzuviel geändert. 

Derartige Produktions- und Hilfsgemeinschaften sollen 

in jedem Dorf errichtet werden. Jeweils mehrere dieser 

Gemeinschaften sind zu Gruppen zusammengeschlossen,die 

sich um die Verwirklichung von im gemeinsamen Inter¬ 

esse liegenden und über den Rahmen deB einzelnen Dor¬ 

fes hinausgehenden Arbeiten zu kümmern haben. Auf der 

Bezirksebene setzen die Sociätfes mutuelles de d6ve- 

loppement rural die Organisation fort. Sie beaufsich¬ 

tigen die Organe der unteren Stufen, koordinieren die 

Arbeiten und sind für die Materialbereitstellung sowie 

für den Ankauf und die Ablieferung der Produkte in 

letzter Instanz verantwortlich. Je 15 000 bis 30 000 

Einwohner bilden ferner eine Zone d'Expansion Rurale 

(ZER), die von einem aus der Landwirtschaftsschule von 



Katibougou hervorgegangenen Landwirtschaftsrat gelei¬ 

tet wird. Aufgabe der ZER ist es, den Anbaukalender zu 

erstellen, die für die Bebauung einer Flächeneinheit 

erforderliche Zeit festzusetzen, für Hygiene in den 

Dörfern zu sorgen, Be- und Entwässerungsfragen zu stu¬ 

dieren, sich um die Unterhaltung der Wege,das Anpflan¬ 

zen von Bäumen usw. zu kümmern. Weiter gibt es land- 

wirtSchaftsgenossenschaftliehe Materialerprobungszen- 

tren (CCEMA-centres coopSratifs d'essai de materiel 

agricole) die neben der in ihrem Namen zum Ausdruck 

gebrachten Funktion noch andere Aufgaben haben. 

Schließlich wurde ein Getreidekontor geschaffen (Offi¬ 

ce des Produits Agricoles), das für die Versorgung der 

Bevölkerung mit Getreide und angemessene Getreideprei¬ 

se verantwortlich ist und außerdem das Monopol der 

Ausfuhr von Früchten und Gemüse hat. 

Malis Staatsforste (foräts class&es) nahmen am 

31 . 12. 1963 
4 427 785 ha 

ein. 3 295 440 ha davon waren Tierreservate. Diese 

Wälder befinden sich vor allem in der Sudanklimazone. 

Der größte von ihnen ist ein nördlich der Eisenbahn¬ 

strecke Bafoulabe - Koulikoro liegendes Tierreservat. 

Weitere Forste liegen entlang der genannten Eisenbahn¬ 

strecke und südlich von Koulikoro. Der Charakter die¬ 

ser Wälder ändert sich, dem Klima entsprechend, von Sü¬ 

den nach Norden. Wenn sie im Süden dicht und üppig 

sind, so lichten sie sich mehr und mehr, je weiter man 

nordwärts fortschreitet. Auch die Baumarten und ihr 

Charakter ändern sich. Die Bäume werden nach Norden zu 

niedriger und gehen nach und nach in Krummholz über. 

Der Waldbestand Malis ist durch Waldbrände und übermä¬ 

ßige Ausbeutung im Laufe der Zeit stark dezimiert wor¬ 

den. Die für die Wälder und Gewässer zuständige Behör¬ 

de des Landes ist bemüht, den Folgen der Verwüstungen 

durch verschiedene Schutzmaßnahmen und durch Wieder¬ 

aufforstung entgegenzutreten. Neuerdings pflanzt man 

wirtschaftlich interessante Baumarten wie Teak und Ko¬ 

kospalmen, daneben Baumarten, die wegen ihrer schweren 

Brennbarkeit als Feuerschutz am Rande der Wälder die¬ 

nen. Bamako, Kayes, Sikasso, Mopti, Segou und Gao ha¬ 

ben Baumschulen. 

Mali ist der einzige westafrikanische Staat mit einem 

beträchtlichen, in den Handel kommenden Flußfi3chfang. 

Der Fischfang ist eine der wichtigen Erwerbsquellen 

des Landes. Fisch bildet zusammen mit Hirse, Reis usw. 

die Ernährungsbasis der Bevölkerung! außerdem wird 

Fisch in getrockneter und geräucherter Form in die 

Nachbarländer ausgeführt. Zentren der Fischerei sind 

Segou, Mopti und Gao im Nigerdelta, dessen nach der 

Überschwemmung verbliebene Wasserplätze äußerst fisch¬ 

reich sind. Der Fang erfolgt mit Netzen, Reusen und 

Harpunen. Die Berufsfischer gehören größtenteils den 

Sippen der Bogo und der Samonokaste an. Heute sind sie 

teilweise genossenschaftlich organisiert. 

Zum Transport bestimmte Fische werden, wie schon er¬ 

wähnt, teils getrocknet, teils geräuchert. Trocknen 

und Räuchern vermindern durch den Entzug des Wasserge¬ 

haltes des Fisches sein Gewicht auf ein Viertel. In¬ 

sekten und schlechte Verpackung bewirken weitere Ge¬ 

wichtsverluste. Man schätzt, daß 120 000 t Frischfisch 

30 000 t Trockenfisch ergeben, von denen am Ende noch 

25 000 t, somit etwas mehr als ein Fünftel, genießbar 

sind. 

Über Gewicht und Wert des Fischfangs iw Jahre 1964 

liegt folgende, nach Regionen gegliederte Schätzung 

vor: 

Innerhalb Malis verkauft wurden: 

2 100 t Trockenfisch 

1 200 t geräucherter Fisch 

5 000 t Frischfisch. 

In die Nachbarländer ausgeführt wurden: 

3 200 t Trockenfisch 

6 700 t geräucherter Fisch. 

Bergbau 

Malis Bergbau ist bis jetzt ia wesentlichen auf die 

Gewinnung von Steinsalz und Gold beschränkt. Beides 

geschieht, von einigen sehr kleinen Unternehmen abge¬ 

sehen, durch die einheimische Bevölkerung und auf die 

herkömmliche Weise. Dem Abbau von Mineralien in indu¬ 

striellem Maßstabe steht in erster Linie das ungelöste 

Transportproblem im Wege. Dies ist auch der Grund da¬ 

für, daß erst in neuerer Zeit, insbesondere seit Mall 

selbständig ist, systematische Prospektionen vorge¬ 

nommen werden, die sich auf eine Reihe von Erzen so¬ 

wie Gold, Platin und außerdem auch auf Erdöl er¬ 

strecken. Von unbedeutenden Funden, oder Funden, deren 

Ergiebigkeit bisher nicht bekamt ist, abgesehen, wur¬ 

den bisjetzt entdeckt: Manganerz bei Hessiane und 

Ansongo, Bauxit bei Bossara und Segou, Kalkphosphat im 

Tilemsi-Tal. Die zuletzt genannte Fundstätte scheint 

die vielversprechendste zu sein, wegen ihrer Mächtig¬ 

keit, (man schätzt sie auf 2,5 Mill. t), und weil sieh 

das Tilemsi-Phosphat als wertvolles Düngemittel er¬ 

wiesen hat, das zumindest von der umliegenden Land¬ 

wirtschaft verwendet werden kann. 

Die Nationalversammlung Malis hat Anfang 1965 ein Ge¬ 

setz verabschiedet, demzufolge die Suche nach Minera¬ 

lien, Erdöl usw. sowie die Ausbeutung der Funde nur 

von den staatlichen Bergbaugenossenschaften oder von 

anderen staatlichen Stellen vorgenommen werden dürfen. 

Diese Stellen als Konzessionsträger können allerdings 

Dritte vertraglich mit entsprechenden Prospektionen 

und Abbautätigkeiten beauftragen. 

Gold wird in Mali seit Jahrhunderten, und zwar im Wege 

der Wäscherei gewonnen. Die Goldwäscherei wird am 

Oberlauf des Niger, im Gebiet von Bamako, ferner süd¬ 

lich davon bei Bougouni und schließlich bei Bafoulabe, 

am Senegal, betrieben. Bis 1950 versuchten europäische 

Gesellschaften die Goldgewinnung, gaben ihre Versuche 

wegen der hohen Kosten aber wieder auf. Seither ist 

die Goldwäscherei fast ausschließlich in den Händen 

der einheimischen Bevölkerung. Die Menge des geför¬ 

derten Goldes ist nicht erfaßbar, weil nur ein Teil 

davon in den Binnenhandel kommt, während alles übrige 

entweder thesauriert oder unmittelbar für den Kauf von 

Vieh oder die Herstellung von Schmuck verwendet oder 

in die Nachbarländer, wo der Verkauf lohnender ist, 

geschmuggelt wird. Die Schätzungen der jährlichen 

Goldproduktion liegen zwischen 500 und 2 000 kg. 



Im Borden Malis, bei Taoudeni und nordöstlich davon 

befinden sich von ausgetrockneten Salzseen herrühren- 

de, anscheinend unerschöpfliche Steinsalzlager, die, 

in Barren von 30 bis 40 kg (Jewicht abgebaut, von großen 

Karawanen zweimal jährlich nach Süden transportiert 

und in Timbuktu vor allem an die Herdenbesitzer ver¬ 

kauft werden. Die Jahresproduktion wird gegenwärtig 

auf 3 500 t geschätzt, die allerdings nur einen Teil 

des Landesbedarfs decken. Der Best wird Uber Nioro aus 

Mauretanien bezogen. 

Energie 

Mali verfügt zur Zeit über je ein Elektrizitätswerk ln 

Bamako, Kayes, Sfegou, Gao, Mopti, Bougouni und, seit 

1964, in Sikasso. Im Dezember 1963 wurde bei Sotuba, 

in der Bähe Bamakos, der Bau einer Wasserkraftanlage 

in Angriff genommen, die nach ihrer Fertigstellung die 

Landeshauptstadt zusätzlich mit Strom versorgen wird. 

Die bisher bestehenden 7 Werke erzeugten 1964 zusammen 

rd. 25 Mill. kWh Strom. Davon entfielen 83 # auf das 

Werk von Bamako. Die Stromerzeugung erfolgt zu 96 $ 

thermisch, mit importiertem Dieselöl. Nur das 1921 er¬ 

baute Kraftwerk von Kayes wird mit Wasser betrieben. 

Der Stromverbrauch belief sich 1962 auf 15,6 Mill.kWh. 

43 % davon nahmen Betriebe in Anspruch, den Rest 

öffentliche Dienststellen und private Haushalte. Die 

Zahl der Abnehmer betrug im gleichen Jahre 10 935. Da 

man annehmen darf, daß die vom Landesarbeitsamt Malis 

1963 erfaßten 772 Arbeitsstätten, in die die öffent¬ 

lichen Dienste einbezogen sind, durchweg mit Strom 

ausgestattet waren, dürfte es 1962 in ganz Mali nur 

etwa 10 000 private Haushalte gegeben haben, die Strom 

abnahmen und von denen sich der größte Teil in Bamako 

befand. 

STAT. BUNDESAMT 5739 

Kohle wird von Mali nicht eingeführt, Gas nicht her¬ 

gestellt. Als Heizmaterial dienen Holz und Öl. Sowohl 

Strom- als auch Wasserversorgung liegen in den Händen 

der staatlichen Gesellschaft Energie du Mali . 

Verarbeitendes Gewerbe 

Die Produktion dieses Wirtschaftsbereiches ist, mit 

wenigen Ausnahmen, auf einfache Verarbeitungen von 

LandesProdukten beschränkt und dient bisher nur der 

Befriedigung der Bedürfnisse des Landes. Von einer 

eigentlichen Industrie kann noch nicht die Rede sein, 

und es gibt praktisch auch keine Ausfuhr industrieller 

Erzeugnisse, weder in afrikanische Länder, noch nach 

Übersee. Abgeseheh davon, daß der eigene Bedarf nicht 

gedeckt ist, stehen einer Ausfuhr, selbst in die Nach¬ 

barländer, allein schon die mit den großen Entfernun¬ 

gen und unzureichenden Transportmöglichkeiten verbun¬ 

denen hohen Beförderungskosten im Wege. 

Das Zentralamt für Arbeitsvermittlung in Bamako wies 

für 1963 insgesamt 40 Unternehmen des Bereiches "Indu¬ 

strie" nach, die Lohn- und Gehaltsempfänger beschäf¬ 

tigten. Unter den Begriff "Industrie" fällt hier - 

außer dem Verarbeitenden Gewerbe - sowohl der Bergbau 

(mit der Soci6t6 Nationale de Eecherches Minieres) als 

auch die Energiewirtschaft (mit der gleichfalls staat¬ 

lichen Gesellschaft Energie du Mali). 30 der 40 Unter¬ 

nehmen befanden sich in der Begion Bamako, d.h. in der 

Landeshauptstadt. Die 40 Unternehmen beschäftigten 

1963 zusammen 1 718 Lohn- und Gehaltsempfänger, von 

denen rd. vier Fünftel Arbeiter waren. Nur 5 der 40 

Unternehmen hatten über 100 Beschäftigte. 

Das mit gegenwärtig (Anfang 1965) über 300 Beschäftig¬ 

ten größte Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes ist 

die staatliche Gesellschaft Ateliers et Chantlers du 

Mali (A.C.M.). Sie fabriziert Bauteile,Metallmöbel und 

landwirtschaftliches Gerät; außerdem montiert und re¬ 

pariert sie Kraftfahrzeuge und Maschinen. 

Ein weiteres staatliches Unternehmen deB Verarbeiten¬ 

den Gewerbes ist 

die Soci6t6 nationale d'exploitation des 
abattoirs et des annexes (SONAE), 

der die Leitung der bereits bestehenden und der noch 

zu errichtenden Schlacht- und Kühlhäuser sowie Gerbe¬ 

reien obliegt, und die das Monopol des Handels mit 

tierischen Produkten hat. In der gleichen Weise sind 

die schon vorhandenen und die noch geplanten Ölmühlen, 

Konservenfabriken und Ziegeleien zu den nachstehend 

genannten staatlichen Gesellschaften zusammengefaßt; 

Societä d'exploitation des huileries du Mali 
(SNEHM), 

Socifetfe des conserveries du Mali (SOCOMA), 

Socilte d'exploitation des briqueries (SEB). 

An bestehenden Betrieben'wären, außer denen der schon 

genannten ACM, , vor allem noch die 9 Eeismühlen 

Malis zu nennen, die als die bedeutendsten Westafrikas 

gelten. 7 von ihnen (wovon 4 das Office du Niger be¬ 

treibt) sind in staatlicher, 2 in privater Hand. 

Weitere Produktionen sind die Gewinnung von Öl aus 

Baumwollaamen, Erdnußkernen sowie Karitemandeln und, 

in Verbindung damit, die Fabrikation von Seife. Ferner 

werden Eis, Sodawasser, Limonade, Bier und Zuckerwaren 

hergestellt, außerdem Ziegel,Zement und Zementplatten. 

Schließlich gibt es Sägewerk^ Bootswerften u.a. 

Neben dieser noch bescheidenen Produktion größeren 

Maßstabee verfügt das Land seit je Uber eine Vielfalt 

handwerklicher, jetzt z.T. zu Genossenschaften zu¬ 

sammengeschlossener Kleinbetriebe, die Baumwolle und 

Wolle, Häute und Leder, Holz, Ton, Eisen, Edelmetalle 

und Elfenbein verarbeiten. Wie in den anderen ländern 

Westafrikas - und wie früher einmal in Europa - er¬ 

füllt das Handwerk heute in Mali noch wichtige wirt- 
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Schaftliehe Funktionen. Da seine Tätigkeit in kleinen 

und kleinsten Betrieben ausgeübt wird und zudem sta¬ 

tistisch (sowie steuerlich) schwer erfaßbar ist, neigt 

man allgemein, auch von afrikanischer Seite, dazu, 

sein wirtschaftliches Gewicht zu unterschätzen. Seine 

Rolle in der Versorgung der breiten Masse der Bevölke¬ 

rung, besonders in den Dörfern, mit Gebrauchsgegen¬ 

ständen sowie sein Beitrag zum Binnenhandel sind je¬ 

doch, wie jeder Besuch eines Marktes zeigt, bedeutend. 

Darüber hinaus dürfte der Verkauf der vom Handwerk 

hergestellten Masken sowie von Schmuck und sonstigen 

kunstgewerblichen Gegenständen auch Mali gewisse De¬ 

viseneinnahmen verschaffen. 

Bauwirtschaft und öffentliche Arbeiten 

1963 gab es, wieder dem Zentralamt für Arbeitsvermitt¬ 

lung zufolge, 35 Unternehmen dieses Bereiches, die 

Lohn- und Gehaltsempfänger beschäftigten. 24 davon 

hatten ihren Sitz in Bamako. Eines der 35 Unternehmen 

beschäftigte 1963 über 1 000 Personen, 6 weitere Uber 

100. Insgesamt waren bei diesen Unternehmen rd. 4 000 

Arbeiter und Angestellte tätig. Die letzteren machten 

ein Drittel des Personals aus. Die sicherlich nicht 

geringe Zahl der in der Bauwirtschaft als Zimmerleute, 

Maurer, Maler, Glaser uew. selbständig tätigen kleinen 

Handwerker, die entweder allein, mit Familienangehöri¬ 

gen oder nur gelegentlich mit bezahlten Kräften arbei¬ 

ten, ist, wie das Handwerk überhaupt, nicht erfaßt. 

Von Lehmbauten abgesehen, wurden 1964 488 (1963: 150) 

Genehmigungen zum Bau privater Wohnhäuser erteilt, die 

zusammen eine bebaute Fläche von über 72 000 qm ein¬ 

nehmen und etwa 1 Mrd.PJLkosten sollten. Außerdem wur¬ 

den Genehmigungen zum Bau von Verwaltungsgebäuden im 

Werte von insgesamt 140 M111.F.M. (1963: 610 M111.F.M.) 

gegeben, wovon 60 Mill.P.M. (1963: 555 M111.F.M.) auf 

Bamako entfielen. Die Bautätigkeit ist, wie diese Zah¬ 

len zeigen, ungleichmäßig. 

Auch auf dem Gebiete der Bauwirtschaft, vor allem des 

Tiefbaus, ist neben die in Mali tätigen privaten Fir¬ 

men der Staat mit der Soci£te nationale d’entreprises 

et de travaux publica (SONETRA) als Konkurrent getre¬ 

ten. 

Binnenhandel 

Import und Export Bowle der Großhandel überhaupt 

lagen bis zu Beginn der 60er Jahre weitgehend in eu¬ 

ropäischer Hand.Die Beteiligung der Afrikaner am Groß¬ 

handel beschränkte sich im allgemeinen auf Vieh,Fisch, 

Fleisch, Kolanüsse und Gewebe. Eine weitere Handelstä¬ 

tigkeit, die vor allem die Diulas ausübten, bestand 

im Aufkauf der Ernten und ihrem Verkauf an die europä¬ 

ischen Exporteure. Im übrigen aber widmeten sie sich 

dem Einzelhandel mit einheimischen und importierten 

Waren in den Läden sowie auf den Märkten der Städte 

und Dörfer. Inzwischen ist darin insofern ein Wandel 

eingetreten, als die Europäer im Verlaufe der Soziali¬ 

sierung und Afrikanisierung der malischen Wirtschaft 

einen Teil ihrer Positionen räumen mußten bzw. geräumt 

haben, und daß nicht nur Ex- und Import, sondern auch 

der Binnenhandel heute zu einem beträchtlichen Teile 

in die Hand des Staates übergegangen sind und von 

staatlichen Gesellschaften, wie der SOL'IEX (Societe ma- 

lienne d1importatlon et d1exportation), betrieben 

werden. 

Zum 31. 12. 1964 waren beim Statistischen Zentralamt 

in Bamako 176 Importeure, 328 Viehhändler und 886 Ein¬ 

zelhändler registriert. Die Importeure und zumindest 

die bedeutenderen Viehhändler dürften vollständig er¬ 

faßt sein, bei den Einzelhändlern ist dies mit Sicher¬ 

heit nicht der Fall, zumal Anfang 1965 ergriffene Maß¬ 

nahmen darauf abzielen, ihre Zahl zu vermindern, da 

ihnen die Regierung u.a. vorwirft, durch spekulative 

Aufkäufe und Zurückhalten von Waren Versorgungsschwie- 

rigkeiten und Preissteigerungen zu verursachen. Um 

insbesondere Lebensmittelverknappungon vorzubeugen, 

werden heute in den Dörfern von den schon genannten 

Dorfgenossenschafxen Vorräte angelegt und in den grö¬ 

ßeren Orten von den staatlichen Gesellschaften Be¬ 

vorzugt belieferte Konsumgenossenschaften gebildet. 

Erst die danach übrig bleibenden Waren können an die 

Kleinhändler abgegeben werden, die sich zu Gesellschaf¬ 

ten mit gegenseitiger Haftung (societ^s de cautlon 

mutuelle) zusammenschließen müssen. Händler kann künf¬ 

tig nur der sein, der gewisse berufliche Kenntnisse 

und entsprechende Mittel nachzuweisen in der Lage und 

außerdem bereit ist, im Rahmen der genannten Gesell¬ 

schaften zu arbeiten. 

Zahlen, die eine Darstellung der gegenwärtigen Struk¬ 

tur sowie der Umsätze des malischen Binnenhandels ge¬ 

statten würden, stehen nicht zur Verfügung. 

Außenhandel 

Eine getrennte Außenhandelsstatistik für Mali gibt es 

erst ab 1961. Die Außenhandelsstatistiken für die vor¬ 

hergehende Zelt beziehen Bich bis zum April 1959 auf 

den französischen Sudan (das heutige Mali), Senegal 

und Mauretanien als ein Gebiet und von da ab bis 

zum August I960 auf die Föderation Mali, die den Sudan 

und Senegal umfaßte. In der Außenhandelsstatistik Ma¬ 

lis wird der Spezialhandel nachgewieeen. Die Wertan¬ 

gaben stellen in der Einfuhr annähernd cif-, in der 

Ausfuhr annähernd fob-Werte dar. 

Die Außenhandelsstatistik der jungen afrikanischen 

Staaten ist, vor allem was den interafrikanischen 

Warenverkehr anbelangt, noch unzulänglich. Das veran¬ 

schaulicht die nachstehende, im November 1963 von der 

Zentralbank der Westafrikanischen Staaten (Banque Cen¬ 

trale des Etats de l'Afrique de l'Ouest) veröffent¬ 

lichte Tabelle, in der der zwischenstaatliche Handel 

der Mitglieder der 1959 geschaffenen Westafrikanischen 

Zollunion anhand ihrer Außenhandelsstatistik darge¬ 

stellt ist. 

Die links unten in den Feldern stehende Ausfuhr der 

in der Vorspalte aufgeführten Länder ist jeweils deren 

Außenhandelsstatistik entnommen,die ihr entsprechende, 

in den Feldern rechts oben eingetragene Einfuhr der im 

Tabellenkopf genannten Länder der Außenhandelsstati¬ 

stik der letzteren. Die Divergenzen sind teilweise er¬ 

heblich. Im Falle Malis gilt dies vor allem für seinen 

Handel mit der Elfenbeinküste. 



Handel zwischen den Staaten der Westafrikanisehen 

Zollunion im Jahre 1962 

Mill. CFA-Francs 

"^Einfuhr 

Ausfuhr' -. 

Elfenbein¬ 
küste Dahomey Ober-Volta Niger Mali Mauretanien Senegal Ausfuhr 

insgesamt 

Elf enb.-Küste - 
158 

278 
853 

540 
518 

118 
768 

250 . 1^787'^—-J 2 974 

Dahomey 31 
29 - 174 

71 65 '—J 166 

Ober-Volta 
455 ^ 

0 
31 \ - 

^ 10 
39 

49 
22 553 

Niger 58 
24 

2 
72 \ 47^^\ - 69 

77 226 

Mali 113 
532 

" 1 34 
89 

'.. 18 
38 - 

663 

Mauretanien \_0 
.-.- '"'■'^^20 

- 
0 

Senegal '''\^166 "^-^591 ^^504 ''^~\381^ 
- 

Einfuhr 
insgesamt 2 369 751 1 499 1 101 908 _ . 

Malis erfaßter, in den amtlichen Statistiken nachge¬ 

wiesener Außenhandel ist im Vergleich mit dem der an¬ 

deren Länder der Westafrikanischen Zollunion recht be¬ 

scheiden. Dem Außenhandelsvolumen nach stand das Land 

1962 unter diesen Staaten zwar an dritter Stelle, Je¬ 

doch mit weitem Abstand hinter der Elfenbeinküste und 

Senegal und mit keinem sonderlich spektakulären Vor¬ 

sprung vor den übrigen Ländern. 

Erfaßter Außenhandel der Mitgliedsstaaten der West¬ 

afrikanischen Zollunion 1962 

Land 

Elfenbeinküete 
Senegal 
Mali 
Obervolta 
Niger 
Mauretanien 
Dahomev_ 

Land 

Elfenbeinküste 
Senegal 
Mali 
Obervolta 
Niger 
Mauretanien 
Dahomey 

Einwohner Einfuhr Ausfuhr 

Mill. Mill.US-$ 

3.5 140 181 
3,1 155 124 
4,3 46 10 
4.5 35 8 
3,0 27 15 
0,9 36 3 
2,2_27 11 

Außenhar 

insgesamt 

delsvol. 

Je Einwoh. 

Deckung 
der Einfuhr 

durch 
die Ausfuhr 

Mill.US-* US-* 

321 
279 
56 
43 
42 
39 
38 

92 
90 
13 
10 
14 

129 
80 
22 
23 
56 
8 

41 

Das Außenhandelsvolumen Je Einwohner war, nach Ober¬ 

volta, das kleinste unter den sieben Staaten, die 

Deckung der Einfuhr durch die Ausfuhr die dürftigste 

nach Mauretanien. Die Zahlen geben zwar nur die er¬ 

faßte Ein- und Ausfuhr an, die von der tatsächlichen 

Ein- und Ausfuhr, besonders im Palle der letzteren, 

beträchtlich abweicht. Da Jedoch gerade der für die 

Versorgung des Landes mit industriellen Gütern aus¬ 

schlaggebende Überseehandel in diesen Zahlen voll ent¬ 

halten sein dürfte, haben sie trotzdem einen beträcht¬ 

lichen Aussagewert. Sie zeigen u.a., in welchem Aus¬ 

maße die vom Meere weit entfernten Binnenländer Mali, 

Obervolta und Niger den Küstenländern gegenüber im 

Überseehandel benachteiligt sind, ferner, daß sich 

diese Länder unter den gegenwärtigen Verhältnissen den 

Industrieländern gegenüber beträchtlich verschulden 

müssen. 

Wenn Mali infolge der großen Entfernung vom Meere im 

Überseehandel auf eine bescheidene Rolle angewiesen 

ist, so prädestiniert es andererseits seine Lage zwi¬ 

schen dem Maghreb und dem schwarzen Afrika , sowie den 

westlichen Küstenländern und Zentralafrika seit Je in 

besonderem Maße für den interkontinentalen Handel. 

Dieser ist, infolge der langen Grenzen'des Landes, nur 

schwer kontrollierbar und deshalb in der amtlichen 

malischen Außenhandelsstatistik, zumindest bis 1964, 

nur zu einem geringen Teil enthalten. 

Das vermutliche Ausmaß des nicht erfaßten Außenhandels 

in den Jahren 1962 bis 1964 geht aus den nachstehenden, 

von der Handelskammer in Bamako geschätzten Zahlen 

hervor. 

Schätzung des Gesamtaußenhandels 1962 bis 1964 

itlrd. P.M. 

1962 1963 1964 

Kontrollierte Ausfuhr 

Unkontrollierte Ausfuhren, 
die zu kontrollierten Ein¬ 
fuhren führten 

Unkontrollierte Ausfuhren,, 
die zu unkontrollierten 
Einfuhren führten 

\| 

2,5 2,6 6,0 

0,6 
■ 4,9 5,7 

1,5 

Berichtigte Ausfuhr insgesamt 

Kontrollierte und verzollte 
Einfuhr 

Kontrollierte, aber zoll¬ 
freie Einfuhr (z.B. als 
Entwicklungshilfe gelieferte 
Güter) 

Unkontrollierte Einfuhr 

7,4 8,3 8,1 

8,81) 8,4 9,0 

•1’5 1,2 2>0 

1,0 

Berichtigte Einfuhr insgesamt 

Geschätzter Handelsbilanz¬ 
saldo 

10,3 9,6 12,0 

- 2,9 - 1,3 - 3,9 

1) 11,285 minus 2,508 Mrd.F.M. Für den letzteren Be¬ 
trag wurden Flugzeuge und LKW auf langfristigen Kre¬ 
dit eingeführt. Sie sind von der Handelskammer aus 
diesem Grunde aus der Rechnung ausgeschieden worden. 



Die Handelsbilanz Malis der Jahre 1962 bis 1964 war 

nach dieser Schätzung auch unter Berücksichtigung des 

nicht erfaßten Warenverkehrs passiv, allerdings längst 

nicht in dem Maße, in dem sie es auf Grund der amtli¬ 

chen Außenhandelsstatistik zu sein scheint. Eine Ent¬ 

wicklung der Aus- und Einfuhr lassen die vorgenann¬ 

ten Zahlen nicht erkennen, es sei denn, daß sich die 

Ausfuhr auf 8, die Einfuhr auf 11 und das Handelsbi¬ 

lanzdefizit auf 3 Mrd. F.M. einzupendeln schienen. 

1962 wurde eine Ausfuhr im Werte von rd. 

2,5 Mrd. P.M. erfaßt. Den Wert der tatsächlichen Aus¬ 

fuhr schätzte man auf 7,4 Mill. P.M. Die nachstehende 

Übersicht zeigt die Zusammensetzung der letzteren: 

Geschätzte Gesamtausfuhr 1962 nach Waren 

Erfaßte 
Ausfuhr 

Mrd. F.M. 

Geschätzte Gesamt¬ 
ausfuhr 

Mrd. F.M. | f 
Lebende Tiere 
Erdnuß 
Fisch 
Baumwolle 
Reis 
Hirse 
Sonstiges 

0,3 2,4 32 
1,0 1,8 24 
0,5 1,5 20 
0,3 0,6 8 

0,5 7 
0,2 3 

0,4 0,4 6 

Insgesamt 2,5 7,4 100 

Der größte Abnehmer Malis von Vieh, Fisch und Eeis 

und der größte Abnehmer überhaupt war 1962 die Elfen- 

beinküste, und sie ist es, nach den über die erfaßte 

Ausfuhr veröffentlichten Zahlen zu schließen, auch 

1963 geblieben. An die Stelle Ghanas dürfte 1963 

Frankreich getreten sein, das über ein Fünftel der 

erfaßten Ausfuhr Malis aufnuhm. Die UdSSK figurieren 

in der offiziellen Ausfuhrstatistik für 1963 mit rd. 

13 Mill. P.M. erst an achter Stelle. Die Tschechoslowa¬ 

kei ist in diesem Jahr als Käufer praktisch nie1 i in 

Erscheinung getreten. 

AUSSENHANDEL 

Mrd. F.M. ENTWICKLUNG DER ERFASSTEN EINFUHR Mrd. F.M. 

Lebende Tiere, Erdnuß und Fisch machten drei Viertel 

des Wertes des malischen Exports aus, die lebenden 

Tiere allein fast ein Drittel. Von der Ausfuhr der 

letzteren und der Ausfuhr von Fisch wurde nur ein 

Achtel bzw, ein Drittel erfaßt, von der Erdnußausfuhr, 

die zum größten Teil nach Übersee geht, 56 $, von der 

Baumwollausfuhr, bei der es sich ähnlich verhält, die 

Hälfte. Für 1963 und 1964 liegen keine Schätzungen der 

Gesamtausfuhr der o.a. Güter vor. Nach der Übersicht 

auf Seite 29 zu schließen, scheint es inzwischen ge¬ 

lungen zu sein, einen erheblich größeren Teil der Aus¬ 

fuhr unter Kontrolle zu bekommen. 

Geschätzte Ausfuhr 1962 nach Waren und Ländern 

Mill. F.M. 

Land Ins¬ 
gesamt 

Lebende 
Tiere Erdnuß Fisch 

Elfenbeinküste 
Ghana 
Tschechoslowakei 
Frankreich 
Obervolta 
Sowjetunion 
Guinea 
Niger 
Algerien 
Dahomey 
Liberia 
Nigeria 
Sonstige Länder 

1 924 777 - 600 
1 036 636 - 400 
1 018 - 1 018 

725. - 183 
702 362 - 200 
585 - 585 
257 19 - 100 
249 144 
64 58 
48 48 
48 47 
20 20 

614 239 7 170 

Insgesamt 7 290 2 350 1 793 1 470 

Land 
Baum¬ 
wolle 

Reis Hirse Sonsti¬ 
ges 

Elfenbeinküste 
Ghana 
Tschechoslowakei 
FrEinkreich 
Obervolta 
Sowjetunion 
Guinea 
Niger 
Algerien 
Dahomey 
Liberia 
Nigeria 
Sonstige Länder 

300 -i 

61 

> 595 76 
15 

30 

> 200 > 400 

Insgesamt 595 482 200 400 

ERFASSTE EINFUHR 1963 
NACH WAREN 

ERFASSTE EINFUHR 1964 

NACH LANDERN 
übrige Lind« 

Sonstige 
Rollstoffe Ostblock-i 
u. Halb- lärider 
waien 

Bienn- VR-China 

Stoffe 

Sowjetunion 

. Übrige 
EWG-Landet 

Großbritannien 
USA u. Venezuela 

GESCHÄTZTE GESAMTAUSFUHR 1962 
NACH WAREN NACH LANDERN 

STAT. BUNDESAMT 5740 

Die Einfuhr Malis stammt zu vier Fünfteln 

ihres Wertes aus überseeischen Industrieländern und 

ist deshalb in einem viel größeren Ausmaße kontrollier- 

und erfaßbar als die Ausfuhr. Die offiziellen Ein¬ 

fuhrstatistiken sind daher auch aufschlußreicher als 

die Ausfuhrstatistiken. 

Zusammensetzung der erfaßten Einfuhr 

NELhrungs- und Genußmittel 

Rohstoffe und Halbwaren 

Brennstoffe 

Maschinen und Transport¬ 
mittel 

1961 

19 

4 

5 

1962 

19 

3 

5 

1963 

21 

5 

7 

18 37 22 

Andere industrielle Er¬ 
zeugnisse 54 36 45 

3« 



Die Zusammensetzung der Einfuhr ist, was den Anteil 

der Maschinen und Transportmittel sowie der anderen 

industriellen Erzeugnisse anbelangt, schwankend und 

vor allem von Planung und Entwicklungshilfe bzw. der 

Devisenlage abhängig. Der Anteil der Nahrungs- und 

Genußmittel an der Einfuhr erscheint für ein Land von 

der Wirtschaftsstruktur Malis relativ hoch. Es ist 

anzunehmen, daß die Errichtung von Betrieben zur Ver¬ 

arbeitung der eigenen landwirtschaftlichen Produkte 

darin Besserung schaffen wird. Ähnliches gilt für 

die Einfuhr von Spinnstoffen, wofür 1964 nahezu 

23 Mill.DM ausgegeben wurden, wovon rd. 21 Millionen 

auf Baumwollstoffe entfielen. Auch hierin kann durch 

das seit langem geplante Textilkombinat insofern ein 

Wandel eintreten, als Mali seine Baumwollgewebe dann 

selbst oder zunächst zumindest zum Teil selbst her¬ 

steilen könnte, wodurch weitere Devisen eingespart 

würden. 

Unter den Ländern, die Mali beliefern, steht Frank¬ 

reich mit Abstand an erster Stelle, obwohl der An¬ 

teil von über zwei Dritteln, den es 1961 noch hielt, 

bis 1964 auf etwas weniger als ein Drittel gesun¬ 

ken ist. Der nächstgrößte Lieferant nach Frankreich 

war 1964 die Sowjetunion, die 1961 noch so gut wie 

nichts nach Mali geliefert hat, mit 25 % des Wertes 

der Einfuhr. Die Anteile aller übrigen Länder mit 

Ausnahme der VR China (7,8 i), der Elfenbeinküste 

(6,5 $) und der Bundesrepublik Deutschland (4,3 #) 

lagen zwischen 0,1 und 2,1 Auf die Länder der EWG 

entfielen 1964 insgesamt 38 f-, auf die des Sow'jet- 

blocks (ohne die VR China und Jugoslawien) rd. 30 $, 

auf Malis Nachbarn (Elfenbeinküste, Senegal, Algerien, 

Guinea, Obervolta, Niger und Mauretanien) 9 $> auf 

afrikanische Länder insgesamt 15 9°. Die Anteile, vor 

allem der Sowjetunion und Chinas, sind seit 1961 

erheblich gestiegen, der der EWG ist dagegen von 

1961 auf 1964, vor allem infolge des Rückganges der 

französischen Einfuhr, auf die Hälfte abgesunken. 

Der relativ hohe Anteil der Bundesrepublik Deutsch¬ 

land im Jahre 1962 (8,6 #) ist auf die im Zusammen¬ 

hang mit der Stillegung des Eisenbahngüterverkehrs 

zwischen Mali und Senegal erfolgten Lastkraftwagen¬ 

käufe zurückzuführen. 

Frankreichs Einfuhr setzte sich 1963 (für 1964 lie¬ 

gen noch keine nach Ländern und Waren geglieder¬ 

ten Zahlen vor) zu 28 % aus Maschinen und Fahrzeu¬ 

gen, zu 7 io aus Nahrungs- und Genußmitteln, zu 4 % 

aus Brennstoffen, zu 1 # aus Rohstoffen und Halb¬ 

waren und zu 60 i aus sonstigen industriellen Er¬ 

zeugnissen zusammen, vor allem aus Baumwollgeweben. 

Typisch für die französische Einfuhr ist das breite 

Warenband, Uber das sie sich erstreckt. Die UdSSR, 

1963 der zweitgrößte Lieferant, stellte Nahrungs¬ 

mittel, Maschinen und Fahrzeuge sowie sonstige in¬ 

dustrielle Erzeugnisse, worunter die Baumwollgewebe, 

wie im Falle Frankreichs, einen hervorragenden 

Platz einnahmen. Die VR China schließlich lieferte 

außer Nahrungsmitteln vor allem Garne und Spinn¬ 

stoffe. 

Nach Währungsgebieten stellte sich Malis geschätzter 

Gesamt uiHenhandel 1962 folgendermaßen dar: 

Geschätzter Gesamtaußenhandel nach 

Währungsgebieten 1962 

Mill. F.M. 

Währungsgebiet Einfuhr Ausfuhr 

Einfuhr-(-) 

Ausfuhr-(+) 

Überschuß 

Frankengebiet 

Sterlinggebiet 

Dollargebiet 

EWG - ohne 
Frankreich ■ 

Sonstige GECD- 
Währungen 

Sonstige 
Währungen 

6 708 4 237 - 2 471 

826 1 107 + 281 

515 49 - 466 

589 8 - 581 

90 3 - ' 87 

1 543 1 951 + 408 

Insgesamt 10 271a) 7 355 - 2 916 

a) Siehe Fußnote zur letzten Tabelle auf Seite 30. 

Wichtigster Handelspartner Malis war 1962 das Fran¬ 

kengebiet. Danach sicherlich der in der Übersicht 

nicht getrennt nachgewiesene Sowjetblock, mit dem 

sich der Handel auf Grund bilateraler Verträge im 

Clearingverkehr als Austausch malischer gegen Sowjet¬ 

blockprodukte vollzogen hat. Der größte Partner des 

Sterlinggebiets war Ghana. Der Handel mit den übrigen 

Währungsgebieten spielte eine relativ bescheidene 

Rolle. 

Der deutschen Außenhandelsstatistik zufolge importier¬ 

te die Bundesrepublik Deutschland 1964 für 4,4 Mrd. DM 

Waren afrikanischen Ursprungs und exportierte für 

3 Mrd. DM deutsche Waren, die in Afrika verbraucht 

wurden. Vom Werte der deutschen Einfuhr afrikani¬ 

scher Produkte entfielen 0,8 Mill. DM, vom Werte 

der Ausfuhr 5,8 Mill. DM, somit nur ein unbedeuten¬ 

der Teil, auf Mali. Von Mali unmittelbar wurde bis¬ 

her von bundesdeutscher Seite praktisch nichts ge¬ 

kauft. Die Einfuhr malischer Waren wurde demnach 

über andere Länder, vor allem wohl Uber Frankreich, 

abgewickelt. Iiy Gegensatz dazu wurde der größte Teil 

der von Hali verbrauchten deutschen Waren direkt 

an in Mali seßhafte Firmen verkauft. Die Handelsbi¬ 

lanz dieses Warenverkehrs war für die Bundesrepublik 

Deutschland in allen vier Jahren seit Bestehen der 

Republik Mali aktiv. Der Wert der Einfuhr malischer 

Produkte stieg von 1961 bis 1963 von 173 000 DM auf 

1,1 Mill.DM und sank 1964 auf 780 000 DM ab. Die Ausfuhr 

nach Mali belief sich 1961 auf 21,6 Mill. DM, in den 

drei folgenden Jahren auf 5,2, 7,8 und 5,8 Mill. DM. 

Die Einfuhr war 1964 auf Baumwolle (778 000 DM) und 

lebende Tiere (2 000 DM) beschränkt. In den vor¬ 

hergehenden Jahren kamen dazu noch kleinere Posten 

anderer Produkte. Die Ausfuhr besteht vor allem aus 

Maschinen, Kraftfahrzeugen und Eisenwaren aller Art. 

Zwischen den Angaben Uber den gegenseitigen Waren¬ 

verkehr in der malischen und deutschen Außenhandels¬ 

statistik bestehen in mehrfacher Hinsicht große 

Divergenzen, die z.T. darauf zurUckzuführen sein 

dürften, daß Mali nur direkt von der Bundesrepublik 

gekaufte bzw. direkt an sie verkaufte Güter als Ein¬ 

fuhr aus bzw. Ausfuhr nach dort registriert. 



Außenhandel der Bundesrepublik mit Mali 

nach der deutschen Statistik 

Mill. DM 

1 961 1962 1963 1964 

Einfuhr 

malische Produkte 

von Mali gekaufte Waren 

Ausfuhr 

in Mali verbraucht 

an Mali verkauft 

Ausfuhrüberschuß 

Herstellungs-/ 
Verbrauchsland 

Einkaufs-/Käuferland 

0,2 0,3 

0,0 0,2 

21,6 5,2 

20,9 4,7 

21,4 4,9 

20,9 4,5 

1,1 0,8 

0,0 0,0 

7,8 5,8 

7,2 4,9 

6,7 5,0 

7,2 4,9 

Malis Außenhandel liegt weitgehend in der Hand des 

Staates. Es wird geschätzt, daß gegenwärtig bereits 

vier Fünftel der kontrollierten Einfuhr.also vor allem 

die Einfuhr aus Übersee, durch die staatliche Gesell¬ 

schaft S0MIEX erfolgt, die das Einfuhrmonopol für 

Zucker, Zement, Zigaretten, Streichhölzer, Oie und 

Fette, Salz, Milch, Mehl u,a. besitzt. 

Mali ist mit der Europäischen Wirtschaftsgemein¬ 

schaft assoziiert. Nach dem gegenwärtig geltenden, am 

20. 7. 1963 in Jaunde (Kamerun) Unterzeichneten und am 

1. 6. 1964 in Kraft getretenen zweiten Assoziierungs¬ 

abkommen gelangen die assoziierten Staaten u.a. in den 

Genuß aller Zoll- und Kontingentvorteile, die sich die 

EWG-Iänder untereinander einräumen. Als Gegenleistung 

wenden die assoziierten Staaten auf die Erzeugnisse 

der EWG-Mitglieder die gleichen Zölle an und schaffen 

spätestens vier Jahre nach Inkrafttreten dieses Ab¬ 

kommens schrittweise alle mengenmäßigen Beschränkungen 

ab. Mali hatte im übrigen schon seit 15. 2. 1963 die 

Einfuhrzölle auf Waren aus EWG-Staaten abgebaut, eine 

Maßnahme, die allerdings bisher wegen des Devisenman¬ 

gels, der den Absatz industrieller Erzeugnisse nach 

wie vor weitgehend von der Gewährung von Entwicklungs¬ 

hilfe in Form möglichst langfristiger Kredite abhängig 

macht, nur sehr begrenzt zum Zuge gekommen ist. 

Verkehr 

Mali ist zu Lande und zu Wasser am besten von Senegal 

aus zu erreichen,auf der Eisenbahnlinie Dakar - Niger, 

auf der Straße Dakar - Kayes, die allerdings nicht das 

ganze Jahr Uber befahrbar ist, und schließlich auf dem 

Senegalfluß, letzteres ebenfalls nur während einiger 

Monate im Jahre. Weitere Eisenbahnen, die zwar nicht 

in das Land hinein,aber an Mali heranführen, sind die 

Linie Konakry - Kouroussa in Guinea, an die sich eine 

Straße nach Bougouni in Mali anschließt, und die Linie 

Abidjan (Elfenbeinküste) - Ouagadougou (Obervolta), 

die in Ouangolodougou (Elfenbeinküste), das ah der 

Straße nach Sikasso liegt, am nächsten an Mali heran¬ 

kommt. Von Norden her ist Mali vor allem über die von 

Oran ausgehende, Uber Beni Abbes quer durch Algerien 

nach Gao und von dort weiter nach Niamey (Niger) füh¬ 

rende Transsaharapiste zu erreichen, die einstmals für 

seine Versorgung von großer Wichtigkeit war und heute 

noch befahren wird, aber keine wirtschaftliche Bedeu¬ 

tung mehr hat, weil Ein- und Ausfuhr auf anderen Wegen 

vor sich gehen. Außer der genannten Transsaharapiste 

fuhren sowohl von Algerien als auch von Mauretanien 

aus noch weitere Pisten in malisches Gebiet, so vor 

allem die aus Norden und Osten zu den Salzlagern von 

Taoudeni hinlaufenden. Von Obervolta kommt man nach 

Mali auf einer quer durch das ehemalige Französisch- 

Westafrika verlaufenden Straße, die in Fort lamy 

(Tschad) beginnt und mit Abzweigungen nach Norden 

sowie zu den am Golf von Guinea gelegenen großen Häfen 

über Kamerun, Nigeria, Niger, Obervolta nach Mali 

führt. 

Malis Straßennetz umfaßt gegenwärtig 14 000 km, d.h., 

daß auf 86 qkm 1 km Straße oder Piste kommt, was 

selbst in Anbetracht dessen, daß das Land zur Hälf¬ 

te aus unbewohnbarer Wüste besteht, relativ wenig 

ist. In der benachbarten Republik Elfenbeinküste 

kommt 1 km Straße auf 10 qkm, in Obervolta auf 18 qkm 

und in Senegal auf 55 qkm. Ein noch dürftigeres Stra¬ 

ßennetz haben Niger mit 1 km Straße auf 125 qkm und 

Mauretanien mit 1 km Straße auf 163 qkm. Letzteres be¬ 

steht allerdings zu zwei Dritteln aus Wüste und zu ei¬ 

nem Drittel aus Sahel. Von den 14 000 km des malischen 

Wegenetzes sind etwas über 10 000 km Pisten, d.h. mehr 

oder minder breite, jedoch befahrbare, weder asphal¬ 

tierte noch geschotterte Wege, größtenteils aus dem 

überall in Westafrika anzutreffenden, sehr wider¬ 

standsfähigen Latent. Etwa ein Drittel der Pisten¬ 

strecken ist während des ganzen Jahres benutzbar. Die 

geschotterten und die asphaltierten Straßenstrecken 

haben gegenwärtig eine Länge von insgesamt 3 600 km. 

Asphaltiert sind bisher 620 km, und zwar die Straße 

Bamako - Bougouni und der Abschnitt Bamako - Segou der 

Straße Bamako - Gao. Die Asphaltierung des Restes die¬ 

ser Straße sowie der Straße, die von Bougouni nach 

Sikasso führt, ist im Gange. 

Zentrum und Drehscheibe des malischen Straßennetzes 

ist Bamako, von wo aus Straßen .nach Nara und Nioro im 

Norden des Landes, nach Gao im Osten, nach Bougouni im 

Süden und endlich nach Kayes im Westen führen.Sikasso, 

im Südwesten des Landes, ist vor allem von Bougouni 

aus, aber auch von San aus zu erreichen; Koutiala 

sowohl von Sikasso als auch von San aus; nach Timbuk- 

tu, Goundam und Niafounke kommt man sowohl von Segou 

aus als auch von Bourem an der Transsaharapiste; nach 

Bandiagara schließlich über Mopti. Das Straßennetz 

erschließt vor allem den südlichen, insbesondere aber 

den südwestlichen Teil des Landes, in dem die Haupt¬ 

stadt liegt. Der Osten weist demgegenüber wenige Wege 

auf. Da er aber eine kurze Regenzeit hat und Ebenen 

dort vorherrschen, wird dieser Mangel bisher nicht 

stärker empfunden. 

Über den gegenwärtigen Kraftwagenbestand stehen Anga¬ 

ben neuesten Datums nicht zur Verfügung. 1963 gab es 

in Mali rd. 10 000 Kraftfahrzeuge. Davon waren, wenn 

man die relativ unbedeutende Zahl von Omnibussen, 

Schleppern und anderen, besonderen Zwecken dienenden 

Kraftfahrzeugen außer acht läßt, etwas Uber die Hälfte 

Lastkraftwagen, der Rest Personenkraftwagen. 1957 be¬ 

schränkte sich Malis Kraftfahrzeugpark noch auf 3 900 

Fahrzeuge. 1960 waren es bereits rd. 6 400, 1961, 

wahrscheinlich,weil eine größere Zahl von Europäern 

unter Mitnahme ihrer Fahrzeuge das Land verließ, nur 

5 900. 84 dieser 5 900 Fahrzeuge waren französischen 



Fabrikats. 1962 und 1963 betrug der Anteil der fran¬ 

zösischen Erzeugnisse an der Gesamtzahl der neuzuge- 

lassenen Fahrzeuge 75 bzw. 64 %■ 

Me Entwicklung des Straßenverkehrs läßt sich u.a. an 

den Zahlen Uber den Treibstoffverbrauch ablesen. In 

den Jahren I960 bis 1963 waren es: 24 685, 20 573, 

27 075 und 30 492 cbm Benzin und 11 012, 9 059, 18 286 

und 19 575 cbm Dieselkraftstoff, wobei allerdings zu 

berücksichtigen ist, daß in den letzteren Zahlen der 

Verbrauch der Mesellokomotiven der Dakar - Niger- 

Eisenbahn enthalten sein dürfte. 

Die Eisenbahnlinie Dakar - Niger wurde in den Jahren 

1881 bis 1904 erbaut. Sie hat eine Gesamtlänge von 

1 679 km, wovon 641 km auf malischem Gebiet liegen. 

Die Efegie du Chemin de Fer du Mali, welche den 

Verkehr auf dieser Strecke betreibt, verfügte 1963 

über 14 Diesel- und 8 elektrische Lokomotiven, 28 

Personen- sowie 259 Güterwagen. Die Bahn hat, wie 

die anderen drei westafrikanischen Bahnen (Konakry - 

Xankan, Abidjan - Ouagadougou, Cotonou - Parakou),eine 

Spurweite von 1 m. 

1964 wurden auf der malischen Strecke 481 000 Personen 

und 214 039 t Güter befördert, davon 38 416 t nach 

Häfen. Nach dem durch den Austritt Senegals verursach¬ 

ten Zerfall der Föderation Mali im Jahre 1961 war der 

Güterverkehr zum und vom Meer Uber senegalesisches Ge¬ 

biet zum Erliegen gekommen. Bis zur Aussöhnung mit dem 

Senegal im Jahre 1963 lenkte Mali seine bis dahin über 

Dakar abgewickelte Aus- und Einfuhr auf den Hafen 

Abidjan um. Die Waren wurden mit Lastkraftwagen nach 

Bobo - Dioulasso in Obervolta und von dort mit der 

Bahn nach Abidjan gebracht bzw. von Bobo - Dioulasso 

geholt. 

Man hat erwogen, die Eisenbahnlinie Dakar - Niger Uber 

Bamako hinaus nach Mopti und von dort nach Obervolta 

weiterzuführen, ist jedoch wegen der hohen Kosten die¬ 

ses Projekts und angesichts der Entwicklung der Luft¬ 

fahrt davon abgekommen. Von sowjetischer Seite war 

außerdem der Bau einer Eisenbahnlinie nach Guinea vor¬ 

geschlagen worden. Aber auch dieses Vorhaben wurde 

wegen der Geländeschwierigkeiten und der hohen Kosten, 

die es verursacht hätte,-bisher nicht ifi Angriff ge¬ 

nommen. Eine weitere Erwägung war, daß die Beförderung 

von Mass'-ngütern Uber so weite Entfernungen deren 

Preise zu stark mit Transportkosten belastet, ein für 

Mali schon auf der Strecke Bamako - Dakar stark spür¬ 

barer Nachteil. Während beispielsweise die Ausfuhr von 

Kaffee und Kakao den Pflanzern an der Elfenbeinküste 

und in Guinea 65 bis 70 ?£ des fob-Preises beläßt, ver¬ 

bleiben Mali beim Export von Karite-Mandeln, Gummi und 

Kapok, Waren, die ohnehin keine hohen Preise erzielen, 

nur 40 % des Erlöses. Analoges gilt für den Import. 

Malis Binnenschiffahrtsnetz umfaßt,auf dem Niger,den 

Abschnitt guinesische Grenze - Bamako, der vom Juli 

bis Dezember mit kleinen Dampfern befahren werden 

kann,und den Abschnitt Koulikoro - Ansongo, dem inso¬ 

fern besondere Bedeutung zukommt, als in Koulikoro der 

Umschlag von der und auf die Dakar - Nigerbahn möglich 

ist. Der Abschnitt Bamako - Koulikoro ist wegen Strom¬ 

schnellen nicht schiffbar. Von Koulikoro stromabwärts 

verkehren vom Juli bis Mitte Januar Dampfer, die nach 

Kabara, dem Hafen Timbuktus, 900 km und von da bis An¬ 

songo nochmals 500 km zurücklegen müssen. Hafenanlagen 

haben Bamako, Koulikoro, Segou, Mopti, Markala und 

Gao. Bei Ansongo wird die Schiffahrt erneut durch 

Stromschnellen unterbrochen. Für die Ausfuhr ins Inne¬ 

re bzw. die Einfuhr aus dem Inneren Afrikas sind die 

Entfernungen auf dem Niger zu groß. Zudem ist wegen 

der Hindernisse, die sich der Schiffahrt entgegfenstel- 

len, ein mehrmaliges, zeitraubendes und kostspieliges 

Umladen erforderlich. Außerdem ist der Fluß nur 6 Mo¬ 

nate im Jahre mit Dampfern, in der übrigen Zeit dage¬ 

gen nur mit Flachbooten befahrbar. Regulierungspro¬ 

jekte wurden bereits verschiedentlich studiert, ihrer 

Kostspieligkeit wegen bisher aber immer wieder fallen- 

gelaseen. Von den Nebenflüssen des Niger ist der Bani 

auf einer Länge von 225 km schiffbar. 

Der schiffbare Teil des Senegalflusses liegt fast ganz 

im Staate Senegal. Das nach Mali hineinreichende kurze 

schiffbare Stück (Landesgrenze - Kayes) kann im Gegen¬ 

satz zu den senegalesischen Strecken Matern - Podor 

(6 Monate im Jahr schiffbar) und Podor - St.Louis 

(das ganze Jahr schiffbar) wegen der Wasserstandsver¬ 

hältnisse nur vom Juli bis Oktober von Dampfern be¬ 

nutzt werden, so daß der Fluß nur in dieser Zeit für 

den Gütertransport von und nach Mali in Betracht 

kommt. Die Konferenz der Senegalanrainerstaaten erwägt 

die Errichtung eines Staudammes, der die Schiffbarkeit 

des Flusses verbessern und zugleich als Energiequelle 

sowie der Bewässerung dienen könnte. 

Die großen Entfernungen innerhalb der afrikanischen 

Iänder, die Unzulänglichkeiten ihrer Straßennetze, 

der Mangel an Eisenbahnverbindungen und vielerorts 

auch an schiffbaren Flüssen bringen es mit sich, 

daß der innere Luftverkehr allenthalben und vor allem 

auch in Mali, wo eine Reise von Bamako nach Gao mit 

dem Schiff 6 Tage,mit dem Flugzeug dagegen nur 6 Stun¬ 

den dauert, an Bedeutung gewinnt. Mali besitzt bis 

Jetzt 7 Flugplätze. Auf dem Flughafen Bamako können 

große interkontinentale Maschinen wie die DC 7 lan¬ 

den und starten, die übrigen Flugplätze sind zumindest 

für Maschinen vom Typ DC 4 benutzbar. Außerdem hat die 

Hauptstadt jedes Bezirkes einen für kleinere Maschinen 

verwendbaren Flugplatz. Der Personenflugverkehr Malis 

ist von rd. 12 000 Personen im Jahre 1952 bis 1964 auf 

46 000 Personen, der Güterverkehr von 450 auf 1 250 t 

-34- 



angewachsen. Insgesamt landeten und starteten 1964 ln 

Bamako 2 941 Maschinen. An Flugzeugtreibstoff wurden 

I960 rd. 3 300 cbm, 1964 fast das Doppelte verbraucht. 

Auf dem Gebiete des Verkehrs sind vier staatliche Un¬ 

ternehmen tätig. Im Transport auf den Straßen die 

R6gie des Transports du Mali (RTM), im Eisenbahnver¬ 

kehr die schon erwähnte Rägie du Chemin de Fer du 

Mali, in der Flußschiffahrt die Compagnie de Naviga¬ 

tion Malienne und in der Luftfahrt die Sociltt Natio¬ 

nale Air Mali. 

Geld und Kredit 

Malis Währungseinheit ist der Mali-Franc (F.M.). Seine 

Goldparität (0,0036 g Feingold) wurde der des CFA- 

Franc gleichgesetzt. 246,85 F.M. entsprechen demgemäß 

1 US-*, 61,71 F.M. 1 DM, 50 F.M. 1 französischen Franc. 

Der Mali-Franc ist nicht frei konvertierbar, er darf 

weder aus- noch eingefvihrt werden. 

Bis zum 30. 6. 1962 gehörte Mali der Westafrikanischen 

Währungsunion an und bediente sich, wie alle ehemali¬ 

gen Territorien Französisch Westafrikas mit Ausnahme 

Guineas es noch heute tun, des CFA-Franc (CFA ist 

heute die Abkürzung für Communaute Financiere Africai- 

ne, früher war es die Abkürzung für Colonies Franpai- 

ses Africaines) als Währungseinheit. Mit 30. 6. 1962 

trat Mali aus dieser Währungsunion aus, gründete eine 

eigene Notenbank, die Banque de la Republique du Mali 

(BRM) und führte den F.M. als Währung ein. Das feste 

Verhältnis zum französischen Franc (100 F.M. * 2 F) be¬ 

hielt man bei, die im Umlauf befindlichen CFA-Francs 

wurden 1:1 gegen F.M. umgetauscht. Der Tätigkeit der 

Bamakoer Zweigstelle der Zentralbank der Staaten der 

Westafrikanischen Währungsunion, dem Emissionsinstitut 

des CFA-Franc, war damit ein Ende gesetzt. Das neue 

Noteninstitut brachte zunächst 1 Mrd. F.M. in Umlauf, 

die durch Gold und Devisen gedeckt waren. Nach dem Ge¬ 

setz ist die Notenbank innerhalb Malis die einzige 

Kreditquelle des Staates. Aus den Statistiken geht je¬ 

doch hervor, daß dieser sich zur Mittelbeschaffung 

auch anderer Geldinstitute bedient. Alle staatlichen 

Unternehmen sind seit 1963 gehalten, ihr Geld aus¬ 

schließlich bei der BRM anzulegen. Weitere in Mali tä¬ 

tige bedeutendere Banken sind die 

Banque Malienne de Credit et des Depots (BMCD) und 

die Banque de l'Afrique Occidentale (BAO). 

Erstere ist ein halbstaatliches malisches, letztere 

ein privates französisches Unternehmen, dessen Sitz 

sich in Paris befindet und das in Westafrika eine Rei¬ 

he von Filialen unterhält. Daneben gibt es noch andere 

Geld- und Kreditinstitute, wie die Caisse Centrale de 

Coopferation Economique, Uber die die Finanzierungsope¬ 

rationen ablaufen, die sich aus der von Frankreich und 

vom Europäischen Entwicklungsfonds gewährten Entwick¬ 

lungshilfe ergeben; ferner die Socifetfe Africaine de 

Crfedit Automobile (SAFCA). 

Malis Bargeldumlauf betrug Ende März 1965 12,6 Mrd. F.M., 

die Sichteinlagen bei den Geschäftsbanken beliefen 

sich auf 2,82 Mrd. F.M. Zum gleichen Zeitpunkt bestand 

ein Devisendefizit von 5,56 Mrd. F.M. Der Gesamtbetrag 

der Forderungen der Notenbank und der Geschäftsbanken 

an die Zentralverwaltung hat sieh seit Ende 1962 mehr 

als verdoppelt, der Betrag der Forderungen der Noten¬ 

bank an den privaten Wirtschaftssektor versiebenfacht. 

Dieser Anstieg ist darauf zurUckzuführen, daß der BRM 

im September 1963 die Führung der Konten aller staat¬ 

lichen Unternehmen übertragen wurde (die bis dahin in 

den Händen der inzwischen mit ihr zusammengelegten 

Banque Populaire du Mali pour le Dfeveloppement gelegen 

hatte), und daß die staatlichen Unternehmen im vorlie¬ 

genden Falle in den privaten Sektor einbezogen sind. 

Durch den Austritt aus der Westafrikanischen Währungs¬ 

union, der Gründung einer eigenen Notenbank sowie der 

Schaffung einer eigenen Währung ist Mali zwar in die 

Lage versetzt worden, seine Währungs-, Kredit- und 

Außenhandelspolitik selbst zu bestimmen, während dies 

innerhalb der Währung3union durch den Conseil Monä- 

taire und die Banque Centrale des Etats de 1 Afrique 

de l'Ouest (BCEAO), die ihren Sitz in Paris hat, ge¬ 

schieht. Andererseits sind Mali, ähnlich wie Guinea, 

das schon vorher aus dieser Union ausgeschieden war, 

dadurch aber auch empfindliche Nachteile erwachsen, so 

vor allem der seit 1963 chronische Devisenmangel mit 

allen sich daraus ergebenden Versorgungs- und Entwick¬ 

lungsschwierigkeiten. Die Devisenknappheit hat dazu 

geführt, daß der Mali-Franc weit unter dem offiziellen 

Kurs gehandelt wird, und daß zur Devisenbeschaffung 

vor allem Vieh, aber auch Reis und Hirse in die Nach¬ 

barländer geschmuggelt werden. 

Geld- und Kreditsituation der Mitglieder 

der Westafrikanischen Währungsunion Ende 1964 

Mrd. CFA-Frs 

Devisen¬ 
bestand 
(netto) 

Bar¬ 
geld¬ 
umlauf 

Gutha¬ 
ben des 
Staates 
bei den 
Banken 

Ver¬ 
schul¬ 
dung 

des pri¬ 
vaten 
Sektors 

Land 
Spar¬ 
ein¬ 
lagen 

Elfenbeinküste 12,84 23,45 9,09 

Senegal 

Obervolta 

Niger 

Dahomey 

Togo 

Mauretanien 

8,20 15,75 

2,54 4,26 

0,67 

1.14 

2,44 

2,65 

3,04 

3,37 

2,43 

1,70 

8,85 

0,01 

1,23 

2,03 

1,14 

47,24 

34,57 

3,97 

6.37 

5,04 

4.37 

1,61 

0,44 

0,33 

0,40 

0,29 

0,30 

Westafrikan. 
Währungsunion 
insgesamt 

Mali 

30,48 54,00 22,33 103,17 

- 6,38 11,74 -10,68 15,25 

Im Gegensatz zu den in der Westafrikanischen Wäh¬ 

rungsunion zusammengeschlossenen Ländern, deren Devi¬ 

senkonten bei der Zentralbank der Union durchweg posi¬ 

tive Salden aufweisen, ist Mali dem Auslande gegen¬ 

über beträchtlich verschuldet. Außerdem schuldete der 

Staat 1964 seiner Notenbank und den inländischen Ge¬ 

schäftsbanken insgesamt 10,7 Mrd. F.M. Dagegen war der 

Bargeldumlauf, verglichen mit dem der Elfenbeinküste 

(die Ende 1964 um 3,8 Millionen, auf jeden Fall aber 

weniger Einwohner hatte als Mali) oder mit Senegal 

(das um 3,4 Millionen Einwohner gezählt haben dürfte) 

relativ niedrig,verglichen mit Obervolta (um 4,8 Mill. 

Einwohner) und erst recht mit Niger (um 3,3 Mill. Ein- 



wohner) aber eehr hoch. Dasselbe gilt für die Ver¬ 

schuldung des privaten Sektors, die sowohl in der Re¬ 

publik Elfenbeinküste als auch in Senegal beträcht¬ 

lich, in allen übrigen Mitgliedstaaten der Fährungs¬ 

union dagegen vergleichsweise bescheiden war. Im Palle 

Malis sind die Schulden des privaten Sektors zu einem 

beträchtlichen Teile Schulden der staatlichen Unter¬ 

nehmen und insofern eigentlich Schulden des Staates. 

Da aber die in Mali von staatlichen Unternehmen ausge¬ 

übten Tätigkeiten in den übrigen Ländern überwiegend 

in den Händen der Privatwirtschaft liegen, ist es für 

Vergleichszwecke durchaus angebracht, diese Schulden 

dem privaten Sektor zuzurechnen. 

Öffentliche Finanzen 

Pur die Analyse der Haushaltsgebarung Malis stehen die 

Voranschläge zum ordentlichen Staatshaushalt (budget 

national) für die Jahre 1961 bis 1964/65^ sowie Anga¬ 

ben über einige in den Jahren 1961 bis 1963 tatsäch¬ 

lich erzielte Einnahmen zur Verfügung. Nicht bekannt 

ist dagegen, was wirklich ausgegeben wurde. Der zeit¬ 

liche Vergleich mit den Jahren vor 1961 ist dadurch 

beeinträchtigt, daß die heutige Republik Mali erst 

seit dem 22. 9. I960 besteht. Bis zum 24- 11. 1958 lag 

die Verwaltung des Landes teils in sudanesischen, 

teils in französischen Händen. Die Ausgaben der fran¬ 

zösischen Verwaltungsstellen waren, zumindest z.T., 

Bestandteile des französischen Staatshaushalts. Vom 

4. 4. 1959 bis 21. 8. I960 gehörte Mali zusammen mit 

Senegal der Föderation Mali an. In dieser Seit gab es 

neben der Landes- eine Bundesverwaltung und dement¬ 

sprechende Haushalte. Ein selbständiger Staat, mit 

voller Finanzhoheit, ist Mali somit erst ab September 

I960. Ein weiteres Hindernis, zumindest für eine de¬ 

tailliertere Analyse der malischen Finanzgebarung, ist 

die Dezentralisierung der Verwaltung im Jahre 1963 

und, in ihrem Gefolge, die Aufspaltung der Haushalts¬ 

voranschläge in solche für die Zentral- und die Re¬ 

gionalverwaltung, ohne daß die Voranschläge der letz¬ 

teren aufgegliedert vorlägen. Eine zusätzliche Er¬ 

schwernis füh das Studium der malischen Finanzen be- 
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Ab 1963 Zentral-und Regionalverwaltung 

1) 1964 wurde das Haushaltsjahr vom Kalenderjahr auf 
die Zeit vom 1. 7. eines, bis zum 30. 6. des fol¬ 
genden Jahres umgestellt. Für die Zeit vom 1. 1. bis 
30. 6. 1964 liegt ein Halbjahreshaushalt vor. 

steht schließlich in der Gliederung der Ausgaben inso¬ 

fern, als sie teils nach Aufgabenbereichen und teils 

nach Zweckbestimmungen gegliedert sind und außerdem 

eine Reihe von Aufgabenbereichen von Jahr zu Jahr an¬ 

ders zusammengefaßt, d.h. jeweils anderen Ministerien 

zugeordnet sind. Angaben über die Haushalte anderer 

Gebietskörperschaften als dem Staate Mali und den Re¬ 

gionen Bamako, Kayes, Mopti, Gao, Segou und Sikasso 

liegen nicht vor, so vor allem nicht die der Gemeinden 

mit eigener Finanzverwaltung. 

Malis erstes Jahresbudget, für das Jahr 1961, hatte 

ein Volumen von 11,7 Mrd. CFA-Prs, rund das Vierfache 

dessen, was 1955 alles in allem, d.h. sowohl von su¬ 

danesischer als auch französischer Seite für die Ver¬ 

waltung aufgewandt wurde. 1964/65 belief es sich, nach 

einem vorübergehenden Anstieg auf 14,6 Mrd. F.M. im 

Jahre 1962, einschließlich der Regionalhaushalte (ins¬ 

gesamt 2,8 Mrd. F.M.) auf 12,8 Mrd. P.M. Alle seit 1961 

aufgeatellten Voranschläge sind in Einnahmen und Aus¬ 

gaben' ausgeglichen. Die ohne Zweifel entstandenen De¬ 

fizite wurden weitgehend durch Kredite der Notenbank 

gedeckt (siehe dazu den Abschnitt "Geld und Kredit"). 

Im September 1962, nach der Währungsumstellung, legte 

Mali außerdem eine Staatsanleihe auf. 

Ausgewählte Posten des Staatshaushalts 

in 54 der Gesamteinnahmen bzw. -ausgaben 

1961 1962 1963 
1 .Halbj. 
1964 1964/65 

Einnahmen 

Direkte Steuern 

Indirekte Steu¬ 
ern 

darunter: 
Zölle 

Umsatz- u.Pro¬ 
duktionsab¬ 
gaben 

Ausgaben 

Nat. Verteidi¬ 
gung u.Sicher¬ 
heit 

Unterricht und 
Bildung 

Öffentl.Gesund¬ 
heitswesen u. 
soziale Ange¬ 
legenheiten 

Beiträge,Erstat¬ 
tungen, Subven¬ 
tionen 

26.4 

56,7 

39.4 

12.5 

18,4 

12,1 

9,9 

12,4 

31.1 

66,0 

43,0 

19,5 

16,4 

11.2 

9,3 

12,8 

Beiträge z.Plan 5,0 11,7 

14,2 22,3 

79.5 72,4 

45,0 40,7 

31,4 29,1 

23.6 19,6 

8,5 8,3 

10,1 10,5 

8,5 8,3 

26,6 

70,6 

31.3 

35.3 

23.3 

13.3 

10,9 

13,3 

Haupteinnahmequelle, des Staatshaushalts der Republik 

Mali, deren Steuersystem, wie das aller ehemaligen 

französischen Kolonialgebiete, noch heute viel Ähn¬ 

lichkeit mit dem Frankreichs aufweist, sind die indi¬ 

rekten Steuern. Das Verhältnis der veranschlagten in¬ 

direkten zu den veranschlagten direkten Steuern liegt 

zwischen 5,6:1 (1963) und 2,7:1 (1964/65). Die Einnah¬ 

men aus Vermögen und Unternehmertätigkeit sowie alle 

sonstigen Einnahmen des Staates sind im Vergleich mit 

den Steuereinnahmen unbedeutend.Im einzelnen figurier¬ 

ten in den Haushaltsvoranschlägen, zumindest bis zum 

30. 6. 1964, die Zölle als wichtigste' Einnahmequelle. 
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1963 wurden von ihnen 45 $ aller Einnahmen erwartet. 

Im Rechnungsjahr 1964/65 war die Rolle der bedeutend¬ 

sten Geldquelle dagegen den Umsatz- und Produktionsab- 

gaben zugedacht, die 35 ft des Haushalts erbringen 

sollten, während man bei den Zöllen nur mit 31 $ rech¬ 

nete. Nach den Zöllen und den Umsatz- und Produktions¬ 

abgaben war 1961 und 1962 die pauschale Einkommenssteu¬ 

er (impfit forfaitaire sur le revenu) mit veranschlag¬ 

ten Einkommen von 15 bzw. 19 56 des Haushaltsvolumene 

noch von größerer Bedeutung. 1963, aus Anlaß der De¬ 

zentralisierung der Verwaltung, wurde sie jedoch zusam¬ 

men mit einigen anderen Steuern und Abgaben den Re¬ 

gionen überlassen, weswegen für sie von da ab in den 

Staatshaushalten keine Ansätze mehr erscheinen. 

Ausgewählte Einnahmen 1963 und 1964 

Mrd. F.M. 

Einfuhrzölle 
Ausfuhrzölle 

Kalenderjahr 
1963 | 1964 

3,535 3,434 
0,462 0,530 

Einkommen aus Gebühren 
und Vermögen 

Post und Telegraf 
0,355 0,344 
0,326 0,379 

Angaben über die tatsächlich vereinnahmten Beträge 

stehen nur für einige wenige Haushaltsposten und nur 

für die Kalenderjahre 1963 und 1964 zur Verfügung, so 

daß sich für das Rechnungsjahr 1964/65 ein Vergleich 

mit den entsprechenden veranschlagten Beträgen nur 

grob anstellen läßt. 1963 blieben die tatsächlich ein¬ 

genommenen Zölle um 574 Mill. F.M. hinter den veran¬ 

schlagten zurück. Im Jahre 1964 dürften die Einnahmen 

den nach den Erfahrungen des Vorjahres niedriger ange¬ 

setzten Voranschlag annähernd erreicht haben. 

Bei den Ausgaben fällt zunächst der hohe Anteil der 

persönlichen an den Gesamtaufwendungen ins Auge. Er 

liegt zwischen 44 im Jahre 1962 und 59 $ im Rech¬ 

nungsjahre 1964/65. Relativ hohe persönliche Ausgaben 

(der Prozentsatz ist drei bis viermal so groß wie in 

der Bundesrepublik) sind eine in allen jungen afrika¬ 

nischen Staaten mehr oder weniger zu beobachtende Er¬ 

scheinung. 

Im Haushaltsjahr 1964/65 sah das Nationalbudget die 

Beschäftigung von insgesamt 11 995 Arbeitskräften vor, 

die wie folgt auf die einzelnen Ressorts verteilt sein 

sollten: 

Präsidium 190 

Auswärtiges 341 

Verteidigung und Sicherheit 2 822 

Jugenderziehung und Sport 444 

Justiz 294 

Inneres 966 

Information und Fremdenverkehr 87 

Finanzen und Handel 1 551 

Plan 119 

Entwicklung 919 

öffentl. Arbeiten, Nachrichten, 
Energie 868 

öffentliche Dienste (Fonction 
Publique), Arbeit 130 

Schule und Bildung 1 166 

Gesundheitswesen und Fürsorge 2 048 

Sonstige 50 

Insgesamt 11 995 

12 000 oder, wenn man die in den sonstigen, nicht in 

den Staatshaushalt einbezogenen öffentlichen Diensten 

rd. 6 000 Beschäftigten dazunimmt, 18 000 öffentliche 

Bedienstete entsprechen bei einer Bevölkerung von 

4,5 Millionen 4 Bediensteten auf 1 000 Einwohner. In 

der Bundesrepublik, die allerdings ein Industriestaat 

mit einer viel größeren Vielfalt öffentlicher Aufgaben 

ist, und deshalb mit einem in Entwicklung befindlichen 

Agrarland afrikanischer Prägung in dieser Hinsicht nur 

sehr bedingt verglichen werden kann, kamen 1.9,60 21,6 

öffentliche Bedienstete auf 1 000 Einwohner, in Groß¬ 

britannien, für das die gleichen Vorbehalte gelten, 

schon 1950 ohne Streitkräfte und Eisenbahn 51. 

Auf die Zahl aller Lohn- und Gehaltsempfänger bezogen, 

die, nach den verfügbaren Angaben zu Schließen, zwi¬ 

schen 32 000 und 35 000 Personen liegen dürfte, 'ist 

der Anteil der öffentlichen Bediensteten allerdings 

sehr hoch. Die Relation zeigt deutlich, wie wenig be¬ 

zahlte Arbeitskräfte Malis Wirtschaft bisher zu be¬ 

schäftigen vermag. 

Von dem aus verschiedenen Elementen zusammengesetzten 

Posten "Beiträge, Erstattungen und Subventionen" und 

dem zumindest 1962 hohen Beitrag zum Vierjahresplan 

abgesehen, waren die Nationale Verteidigung und Si¬ 

cherheit, Unterricht und Bildung und das Gesundheits¬ 

wesen in allen Haushaltsplänen seit 1961 mit den höch¬ 

sten Beträgen bedacht. Ihr Gesamtanteil am Ausgaben¬ 

budget machte zwischen 37 # (1962) und 48 $ (1964/65) 

aus. Für Verteidigung und Sicherheit allein war in den 

Jahren 1963 und 1964/65 fast ein Viertel aller veran¬ 

schlagten Aufwendungen vorgesehen. Die Ansätze für Un¬ 

terricht und Bildung lagen zwischen 8 und 13 #, die 

für das Gesundheitswesen zwischen 9 und 11 # der Ge¬ 

samtausgaben. 1961 und 1962 wurden vom ordentlichen 

Haushalt 581 bzw. 1 707 Mill. CFA-Frs/F.M. als Beitrag 

zum Plan abgezweigt. 

Malis Haushaltsvolumen von 14,6 Mrd.F.M. im Jahre 1962 

wurde, wie die nachstehende Übersicht zeigt, im glei¬ 

chen Jahre unter den mit der EWG assoziierten Ländern 

nur noch von Senegal, der Republik Elfenbeinküste und 

Kamerun übertroffen. Von diesen drei Ländern sind zu¬ 

mindest die Elfenbeinküste und Senegal wohlhabender 

als Mali. Die erstere nahm beispielsweise 1962 allein 

an Zöllen 15,5 Mrd. CFA-Frs ein. Das Haushaltsvolumen 

aller übrigen Länder aber lag z.T. beträchtlich unter 

dem Malis. 

Haushaltsvolumen der mit der EWG 

assoziierten Länder 1962 

Mrd. CIA-Frs 

Mauretanien 4 

Obervolta 10 

Niger 9 

Tschad 6 

Senegal (1962/63) 30 

Elfenbeinküste 28 

Togo 3 

Dahomey ® 

Kamerun (1962/63) 23 

Zentralafrikanische Republik 



Preise und Löhne 

Die Preisstatistik ist auf eine monatliche Erhebung 

der Einzelhandelspreise und die Berechnung eines 

Preisindexes der Lebenshaltungskosten beschränkt und 

erstreckt sich lediglich auf die Hauptstadt Bamako. 

Die Preise der für den Konsum der einheimischen Bevöl¬ 

kerung typischen Güter werden im wesentlichen auf den 

Märkten ermittelt, die der von den Europäern bevorzug¬ 

ten Waren und Dienstleistungen in Läden. Nach Angabe 

des statistischen Amtes ist auch der Schwarzmarkt in 

die Preisermittlungen einbezogen. Anhand eines von 

einer Kommission erarbeiteten VerbrauchsSchemas wird 

monatlich ein (bis Dezember 1964 vorliegender) Preis¬ 

index errechnet, der die Veränderung der Lebenshal¬ 

tungskosten eines ledigen, ungelernten, den Mindest¬ 

lohn beziehenden Arbeiters zeigen soll. Als Basis¬ 

jahr wurde 1956 gewählt. In diesem Jahre hatten die 

einzelnen Bedarfsgruppen im Verbrauchsschema nach¬ 

stehende Gewichte: 

Ernährung 4 5 

Heizung und Beleuchtung 4 

Kleidung 16 

Wohnung 12 

Hausrat 10 

Hygiene_5_ 

Verschiedenes 10 

Dem Index zufolge war die durch das Schema definierte 

Lebenshaltung im Dezember 1964 insgesamt um 41 % teu¬ 

rer als im Durchschnitt des Jahres 1956. Die einzelnen 

Bedarfsgruppen verteuerten sich wie folgt: 

Ernährung um 27 # 

Heizung und Beleuchtung " 46 " 

Kleidung " 24 " 

Wohnung " 80 " 

Hausrat " 51 " 

Hygiene " 38 11 

Verschiedenes " 79 " 

Der beträchtliche Anstieg der Auslagen für die Wohnung 

- es handelt sieh dabei um die Monatsmiete für ein mit 

elektrischer Beleuchtung ausgestattetes Zimmer - ist 

ohne Zweifel auf den starken Zuzug nach Bamako einer¬ 

seits und die den Bedarf bei weitem nicht deckende 

Bautätigkeit zurückzuführen. In die Gruppe "Verschie¬ 

denes" sind Kolanüsse, Zigaretten, Streichhölzer,Kino- 

und Fußballwettspielbesuche sowie Gewerkschafts- und 

Parteimitgliedsbeiträge einbezogen. Unter Heizung und 

Beleuchtung sind Brennholz zum Zubereiten der Mahlzei¬ 

ten und Petroleum zu verstehen; unter Hygiene Seife, 

Rasierklingen, ein monatlicher Haarschnitt, Watte, 

Hautsalbe, Chinin und Aspirin. Die anderen Gruppen 

setzen sich jede aus einer größeren Zahl von für West¬ 

afrika und im besonderen für Mali typischen Verbrauchs¬ 

gütern zusammen. So die Gruppe Ernährung aus Hirse 

(15 kg), Reis (7,5 kg), Maniok, Jamswurzel und Erdnüs¬ 

sen, ferner aus Fisch (2 kg), Fleisch (4 kg), Brot, 

Eiern sowie Gemüse, Früchten, Zucker, Erdnußöl,Karite¬ 

butter und Milch. 

Im Jahre 1956 beliefen sich die Ausgaben des Indexar¬ 

beiters auf insgesamt 77 102 CFA-Frs oder 6 425 CFA-Frs 

im Monatsdurchschnitt, im Dezember 1964 auf 9 060 F.M. 

Bei einer Arbeitszeit von 180 Stunden und dem Mindest¬ 

stundenlohn von 32 F.M. verdient ein lediger Arbeiter 

gegenwärtig 5 760 F.K.,wozu einerseits das Wohnungsgeld 

zu rechnen, wovon aber andererseits der Beitrag zur 

Altersversicherung abzusetzen ist, so daß dem Arbeiter 

letztlich zwischen 5 000 und 6 000 F.M. auegezahlt werden 

(was mit Angaben in nichtamtlichen Berichten Uberein- 

stimmt). Das bedeutet, daß sich ein ungelernter Arbei¬ 

ter in Bamako die durch das Schema beschriebene oder 

eine ähnliche Lebenshaltung gar nicht leisten kann und 

mit einem niedrigeren Lebensstandard vor lieb nehmen muß 

weshalb das Schema, bei dessen Abfassung im übrigen 

keine Wirtschaftsrechnungen zur Verfügung standen, für 

den genannten Zweck nicht oder zumindest nicht mehr 

geeignet erscheint. 

Mali hat bisher noch keine Lohnstatistik. Die verfüg¬ 

baren Unterlagen sind auf Angaben über die Tariflöhne 

und -gehälter in der Bauwirtschaft.Maschinenindustrie, 

ia Verkehr und im Handel sowie die in einigen Berufen 

erzielten Durchschnitts- bzw. Mindestverdienste be¬ 

schränkt . 

Die Tarifstundenlöhne der genannten Wirtschaftsberei- 

che liegen zwischen 32 und 125 F.M. für ungelernte und 

Facharbeiter, und zwischen 156 und 288 F.M. für Vorar¬ 

beiter, Meister u.ä. Die Monatsgehälter der Angestell¬ 

ten dieser Bereiche betragen zwischen 5 547 und 6 700 

F.M., die der Ingenieure zwisohen 59 400 und 120 000 F.M. 

Es werden zwei Lohn- und Gehaltszonen unterschieden. 

Die o.a. Tariflöhne und -gehälter gelten in der Zone 

1, zu der vor allem Bamako zählt. Die Löhne und Gehäl¬ 

ter der Zone 2 betragen jeweils 85 $ davon. Die o.a. 

Tariflöhne sind seit Bestehen der Republik in Geltung 

und bisher nicht erhöht worden. Der Reallohn muß somit 

seither, gleiche Arbeitszeit vorausgesetzt, in dem 

gleichen Ausmaße gesunken sein, in dem das Preisniveau 

gestiegen ist. 

Arbeitsverhältnis und soziale Fürsorge sind durch den 

Code du Travail (Gesetz 62/67 vom 19. 8. 1962) und den 

Code de Prfevoyance Sociale (Gesetz 62/68 vom gleichen 

Tage) geregelt. Der Code du Travail ist verbindlich 

für in- und ausländische Arbeiter und Angestellte, 

nicht jedoch für Beamte. Die Dienstverhältnisse der 

Ausländer können durch Übereinkommen mit den sie ent¬ 

sendenden internationalen Organisationen oder durch 

zwischenstaatliche Vereinbarungen abweichend geregelt 

werden. Das Gesetz verbietet Zwangsarbeit, Streik und 

Ausschluß sind zulässig. 

Die im Code de Prfevoyance vorgesehene Fürsorge umfaßt: 

Alters- und Hinterbliebenenversicherung 

Unfall- und Berufskrankheitenfürsorge 

Allgemeine Krankenfürsorge 

Familien- und Mutterschutz 

Das gesamte Fürsorgewesen einschließlich der Alters¬ 

versicherung liegt in den Händen des Institut National 

de PrSvoyance Sociale. Zu seiner Finanzierung werden 

Beiträge erhoben. 

Die Beitragssätze sind: 

zur Altersversicherung 

zur UnfallfUrsorge 

zur Krankheitsfürsorge 

zur Familienfürsorge 

4 # des Lohnes 

1-4 i> des Lohnes 

2 i> des Lohnes 

5 des Lohnes 



Der Beitrag zur Altersversicherung geht zu drei Fünf¬ 

teln zu Lasten des Arbeitgebers, die Beiträge zu allen 

übrigen Fürsorgemaßnahmen zur Gänze. Insgesamt bela¬ 

sten sie ihn mit 10,4 bis 14,4 1* der Lohnsumme. Eine 

eigentliche Unfall- und Krankenversicherung gibt es 

bisher nicht. Die Famillenfürsorge umfaßt Kinderzula¬ 

gen, Schwangerschaftsgeld und Naturalleistungen. 

Ein Arbeitnehmer, der das 55. Lebensjahr erreicht und 

mindestens 10 Jahre lang ln einem bezahlten Arbelts- 

vernältnls gestanden hat, erhält, wenn für ihn während 

dreier Jahre Beiträge entrichtet wurden, eine Alters¬ 

rente, die mindestens 60 des entsprechenden Mindest¬ 

tariflohnes ausmacht, wozu für jedes Kind ein Zuschlag 

von 10 tritt. Die Hinterbliebenen eines Versicherten 

oder Bentners erhalten Witwen- bzw. Waisenrenten. Ar¬ 

beitnehmern, die bei Erreichen des 55. Lebensjahres 

die gesetzlichen Voraussetzungen für die Altersrente 

nicht erfüllen, kann unter bestimmten Bedingungen 

trotzdem eine Rente in Höhe von 60 des Mindesttarif¬ 

lohnes (allocation de solidaritl) gewährt werden. 

Sozialprodukt 

Die für Mali vorliegenden Sozialproduktsdaten beziehen 

sloh auf die Jahre 1956 und 1959. Aktuellere Zahlen 

stehen nloht zur Verfügung. Den beiden Schätzungen zu¬ 

folge hat das Sozialprodukt von 1956 auf 1959 um 11 jt 

abgenommen. Inwieweit dieses Ergebnis auf tatsächliche 

Produktions- oder Preisrückgänge oder auf unterschied¬ 

liche Sohätzungsmethoden bzw. auf eine Kombination 

dieser Faktoren zurückgeht, ist anhand der verfügbaren 

Unterlagen nicht feststellbar. Auf die Wiedergabe 

dieser Daten wird deshalb mit Ausnahme der nachstehen¬ 

den Strukturzahlen verziohtet. 

Entstehung des Bruttolnlandsprodukts 

zu Marktpreisen 1959 

Mrd. F C.F.A. 

Sektor 

Land¬ 
wirt¬ 
schaft , 
Vieh¬ 
zucht , 

Fisohe- 
rei 

Indu¬ 
strie 
Hand¬ 
werk 

Handel, 
Verkehr, 
son¬ 
stige 

Dienst¬ 
lei¬ 
stungen 

Ins¬ 
gesamt 

Traditioneller Wirt¬ 
schaftssektor 

öffentl. Unternehmen 
Ausländische Unterneh¬ 
men 

Afrikanische Privat¬ 
unternehmen 

öffentl. Verwaltung u. 
prlv. Haushalte 

34,4 
1,3 

5,8 
0,2 

0,9 

40,2 
1,1 2,6 

8,3 9,2 

7,8 7,8 

0,3 0,3 

Bruttoinlandsprodukt 
zu Marktpreisen 

in * 

35,7 6,9 17,5 60,1 

59,4 11,5 29,1 100 

Der Beitrag der Landwirtschaft, der 1959 noch zu 96 $ 

im traditionellen Sektor entstand, machte, den obigen 

Zahlen zufolge, nioht ganz 60 £, der der Dlenstlei- 

stungsbereiohe nioht ganz 30 + des Sozialprodukts 

aus, während auf das verarbeitende Oewerhe 11 ent¬ 

fielen, dessen Wertschöpfung zu mehr als vier Fünfteln 

dem Handwerk zuzureohnen ist. Insgesamt trug der tra¬ 

ditionelle Sektor 1959 nooh Uber zwei Drittel znm Ent¬ 

stehen das Sozialprodukts bei. Inzwisohsn dürften 

aioh die Verhältnisse insofern geändert haben, als der 

Beitrag der öffentlichen Unternehmen auf einigen Ge¬ 

bieten größer, der der ausländischen Unternehmen dage¬ 

gen kleiner geworden sein wird.Des weiteren dürfte der 

Beitrag der inzwischen gewachsenen öffentlichen Ver¬ 

waltung heute nicht nur absolut, sondern auoh im Ver¬ 

hältnis zum Sozialprodukt zugenommen haben. Inwieweit 

sich das Sozialprodukt selbst inzwischen geändert hat, 

insbesondere, wenn man es zu Preisen des Jahres 1959 

bewertet, ist anhand des verfügbaren Zahlenmaterials 

nicht abschätzbar. Das im Wirtschaftsplan vorgesehene 

durchschnittliche jährliche Wachstum des Sozialpro¬ 

dukts innerhalb der ersten Planperiode um 8 ^ kann je¬ 

denfalls ln Anbetracht dessen, daß die ausschlaggeben¬ 

de landwirtschaftliche Produktion nooh weit von der 

für das Zustandekommen eines solchen Zuwachses erfor¬ 

derlichen Leistung entfernt ist, nioht erreicht wer¬ 

den. Von Interesse ist die Größe des Sozialprodukts je 

Einwohner im Vergleich mit anderen afrikanischen Staa¬ 

ten. Die nachstehenden Verhältniszahlen beziehen sich 

durchweg auf die Zeit kurz vor Erlangen der Selbstän¬ 

digkeit und sind, den Umständen, unter denen sie er¬ 

stellt wurden,entsprechend, lediglich als grobe Schät¬ 

zungen anzusehen. Geringeren Differenzen zwischen 

ihnen ist daher keine Aussagefähigkeit beizumessen. 

Auch diese Daten dürften inzwischen überholt sein, 

weil einzelne Staaten, wie beispielsweise die Elfen- 

belnküste, im ihrer wirtschaftlichen Entwicklung seit 

I960 beträohtliohere Fortschritte gemaoht haben, wäh¬ 

rend die Wirtschaft anderer Staaten noch weitgehend 

stagniert. 

Vergleich des Sozialprodukts je Einwohner 

einiger mit der EWG assoziierter afrikanischer Länder 

Mali - 100 

Senegal 202 

Elfenbeinküste 190 

Gabon 177 

Kongo (Brazzaville) 145 

Kongo (Lrfopoldville) 111 

Dahomey 107 

Madagaskar 105 

Mauretanien 103 

Zentralafrikanische Republik 99 

Togo 98 

Niger 87 

Tschad 68 

Rwanda-Burundi 63 

Obervolta 50 

1959 stand Mali, den obigen Zahlen zufolge, somit an¬ 

nähernd ln der Mitte zwlsohen dem Senegal, das das 

höohste und Obervolta, das das niedrigste Sozialpro¬ 

dukt je Einwohner aufwies. Etwa auf der gleiohen wirt¬ 

schaftlichen Entwicklungsstufe befanden sich um disss 

Zeit die Zentralafrikanische Republik und Mauretanien. 

Über die Zahlungsbilanz Malis liegen bisher keine 

Angaben vor. 

Entwicklungsplan 

tim Malis Wirtschaft aus ihrer Stagnation zu befreien 

und dazu zu bringen, sowohl mehr als auoh rationeller 

zu produzieren, werden Landwirtschaft und Industrie 

zugleioh entwickelt. Die Landwirtschaft, weil sie 
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durch größere Ausfuhren mehr Devisen zum Ankauf Indu¬ 

strieller Ausrüstung einbringen und darüber hinaus 

die Hauptrohstoffbasis der zu entwickelnden Industrie 

abgeben soll) außerdem, weil durch Steigerung und 

Diversifizierung der landwirtschaftlichen Produktion 

eine bessere Ernährung der Bevölkerung sichergestellt 

werden kann. Die Industrie, weil durch Verarbeitung 

der Produkte der Landwirtschaft deren Absatz und damit 

die Kaufkraft der ländlichen Bevölkerung steigt, wozu 

kommt, daß der Aufbau einer Industrie Arbeitsplätze 

schafft, was eine weitere Zunahme der Kaufkraft der 

Bevölkerung zur Folge hat; ferner bewirkt die Entwick¬ 

lung einer eigenen Industrie, daß Waren, die bisher 

eingeführt werden mußten, nicht mehr oder zumindest 

nicht mehr im bisherigen Umfange eingeführt werden 

müssen, wodurch die Verpflichtungen gegenüber dem Aus¬ 

land vermindert und Devisen für den Ankauf von Ausrü¬ 

stung frei werden. 

Hali hat, wie eine Reihe anderer Junger afrikanischer 

Staaten, bald nachdem es die Souveränität erlangt 

hatte, einen Wirtschafteplan ln Kraft gesetzt, der 

sich Uber fünf Jahre erstreckt und die Ausgangsbasls 

für weitere Entwicklungspläne schaffen soll. Die Ziele 

des Planes wurden anläßlich seiner Verkündung folgen¬ 

dermaßen Umrissen: 

Entwicklung der landwirtschaftlichen Produktion 

auf sozialistischer Basis, um die Ernährung der 

Bevölkerung slaherzustellen, die Ausfuhr zu er¬ 

höhen und das Handelsbilänzdeflzit zu beseiti¬ 

gen, 

Entwicklung der Infrastruktur; 

Entwicklung eines Nationalbewußtseins, Ausbil¬ 

dung von Kadern, Mobilisierung der Massen. 

Die Kosten der Durchführung des Planes wurden auf 

67,4 Mrd.F.M.(rd. 1,1 Mrd. DM) veranschlagt. Sie soll¬ 

ten zu einem zunächst kleinen, mit den Jahren aber 

steigenden Seil von Mali selbst aus Haushaltsmitteln 

und Ersparnissen der Bevölkerung, im übrigen aber im 

Wege der Entwicklungshilfe des Auslandes aufgebracht 

werden. Zu den finanziellen Mitteln, die Mali beizu¬ 

steuern gedachte, tritt ein weiterer Beitrag in Form 

von Arbeit (investissement humain). Die Haushaltsvor¬ 

anschläge für die Jahre 1961 und 1962 sahen Beträge 

zum Plan in Höhe von 581 und 1 707 Hill. F.M. vor. In¬ 

wieweit sie tatsächlich aufgebracht werden konnten,ist 

aus den verfügbaren Unterlagen nicht ersichtlich. In 

den Voranschlägen für 1963, das erste Halbjahr 1964 

und das Rechnungsjahr 1964/65 sind Beiträge zum Plan 

nicht enthalten. 

Vom Sesamtaufwand für den Plan sollen u.a. entfallen: 

26 auf landwirtschaftliche Projekte, 

27 auf den Ausbau der Infrastruktur, 

16 £ auf industrielle Betriebe, 

8 £ auf den Bergbau, d.h. vor allem auf 
die Suche nach abbauwerten Vorkommen, 

4 % auf das Schulwesen und 
2 auf das Sesundheitswesen. 

Der Akzent liegt auf kurzfristig rentablen Projekten 

und, dem Charakter des Landes entsprechend, auf der 

Landwirtschaft. Was die Infrastruktur anbelangt, so 

sind zumindest Teile davon eine unerläßliche Voraus¬ 

setzung für Jedwede wirtschaftliche Erschließung, 

gleichgültig, ob es sich darum handelt, die Landwirt¬ 

schaft oder die Industrie zu entwickeln. Sie rangiert 

deshalb an zweiter Stelle. Für das Sohul- und Gesund¬ 

heitswesen, die außerdem mit ordentlichen Haushalts¬ 

mitteln gefördert werden (siehe Abschnitt "öffent¬ 

liche Finanzen"), sind im ersten Plan relativ kleine 

Beträge ausgeworfen. 

Im einzelnen hat sich Mall ln seinem FünfJahresplan 

auf wirtschaftlichem Gebiet u.a. folgende Ziele ge¬ 

steckt : 

1. Jährliches Wachstum des Bruttoinlandsprodukts um 

8 Ti, des Privaten Verbrauchs um 2 Anstieg der 

Investitionsquote auf 20 ft. 

2. Jährliche Zunahme der Ausfuhr um 5 i>. 

3. Erhöhung der landwirtschaftlichen Produktion in er¬ 

ster Linie durch Steigerung der Hektarerträge, 

danach durch Vergrößerung der Anbauflächen. Aus 

der nachstehenden Übersicht geht die ln den Jahren 

1960'und 1964 erzielte Produktion einiger wichti¬ 

ger landwirtschaftlicher Erzeugnisse hervor und, 

zum Vergleich, die Produktion, die bis 1965 er¬ 

reicht werden sollte. 

Anbauflächen und Produktion einiger wichtiger 

landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

Produkt 

1960 
(tatsächliche 
Produktion) 

1964 
(tatsächliche 
Produktion) 

Fläche 
1 000 
ha 

Ertrag 
100 kg 
ha 

Ernte 
1 000 

t 

Fläche 
1 000 
ha 

Ertrag 
100 kg 
ha 

Ernte 
1 000 

t 

Hirse 

Paddy (Reis) 

Mals 

Baumwolle 

Erdnüsse 

1 242 6,7 836 1 350 5,8 770 

164 8,7 143 200 8,3 165 

70 7,1 50 90 7,8 70 

78 4,0 31 

188 6,6 125 260 5,0 130 

Produkt 

1965 
(Plansoll) 

Fläche 
1 000 
ha 

Ertrag 
100 kg 
ha 

Ernte 
1 000 

t 

Hirse 

Paddy(Reis) 

Mais 

Baumwolle 

Erdnüsse 

1 200 9,0 1 080 

210 15,4 324 

70 11,0 77 

49 11,0 54 

235 8,5 200 

Den. ebigen Zahlen zufolge waren die Anbauflä¬ 

chen, mit Ausnahme der des Reis, schon bis 

1964 z.T. weit über die im Plan vorgesehenen 

Ausmaße hinaus vergrößert worden. Verbesse¬ 

rungen der durchschnittlichen Hektarerträge 

wurden Jedoch, von dem nicht sonderlich ins 

Gewicht fallenden Mais abgesehen, nicht er¬ 

zielt. Die Hektarerträge des Jahres 1964 la¬ 

gen unter denen des Jahres 1960 und waren 

durchweg weit von den für 1965 gesteckten Plan¬ 

zielen entfernt. Allerdings muß unterstrichen 

werden, daß es dabei um Landesdurchschnitte- 



werte gebt. Me von Unternehmen wie dem Office du 

Niger oder der C.F.D.I. ln ihren MueterpfIonzungen 

erzielten Spitzsnergebnieee machten z.T. ein Viel¬ 

fache* 4ee Iiondeedurchechnittee au*. 

4. Mäßige Vergrößerung der Vlehherdeb. ln erster 

Linie Rationalisierung der Viehzuoht zwecke Stei¬ 

gerung de* Fleisch- und Milchertragee, Anlage 

von Brunnen und Tränkstellen. Verbesserung der 

Velden, veterinäre Maßnahmen, Musterfarmen und 

Viehzuchtstationen. Bessere Fleischverwertung 

durch Anlage von Schlachthefen mit Kühlvorrich¬ 

tungen. 

Die für 1965 geplanten Viehbestände waren 1963 

bereit* überschritten. Uber die Entwicklung der 

Erträge liegen keine Daten vor, so daß nicht be¬ 

urteilt werden kann, inwieweit die bisher z.T. 

mit Entwicklungshilfe durehgeführten Maßnahmen 

Erfolge gezeitigt haben. Angesichts der starken 

Zunahme der Viehbeetände dürfte eich die im Ab¬ 

schnitt Landwirtschaft beschriebene Situation Je- 

dooh eher verschlechtert al* verbeeeert haben. 

Breiten Baum nimmt .im Plan die Entwicklung dee 

inetitutlonellen Gerüstes der angeetrebten neuen 

Ordnung der Landwirtechaft ein. Jede* Dorf soll 

künftig aelne Genossenschaft für Produktion und 

gegeneeltige Hilfe haben. Die** Dorfgenoeeeneohaf- 

ten edlen eioh dorfgruppenwelee und daneoh auf 

Kreis-, Bszirks-, rsgionelsr und sohlisßlloh auf 

gansetaatlloher Ebene zu entaprechenden Organi- 

•ationen zuaammeneohließen. Bach Abeohluß dee er- 

eten Plane* edl jede Region einen Mueterhof ha¬ 

ben. Ferner edl *e 150 ZER1 ^ mit je einer Salaon- 

•ohule für die Auablldung von Landwirten und 

ein* Beihe anderer Einrichtungen genoesensohaft- 

lloher Art geben. Darüber hinaua aleht der Plan 

ein* Bodenreform vor, die eine beeeere Bewirt- 

eohaftung dee Lende* gewährleiatet. 

5. Poratwlrteohaftlloh* Maßnahment Valdbrandverhü- 

tung, Wiederaufforetung, Anlage von Baumachulen 

und Tleraohutspark*. 

0. IUr die Pleeherei sieht der Plan zusätzliche, 

inzwischen z.T. sobon geschaffene Anlagen an den 

großen Seen im Bigerbogen und außerdem die all¬ 

mählich* Auaatattung der von den Plaohem benutz¬ 

ten Plrogen mit Motoren vor. 

7. Bergbaut Suoh* naoh Ereen, Mineralen, Erdd, Sold 

und Diamanten. Moderniaiarung der Saleminen von 

Taodeni. 

6. Energiei Bau von Staudkmaen und faasarkraft- 

werken. 

9. Industriet Errichtung von Bohlaohthöfen, Ol- und 

Seifenfabriken, Baumwollentkemungeanlegen, einer 

Textilfabrik, einer -Mühle, einer Zuokerraffine- 

rle, einer Vruoht- und ßemUaekonaervenfabrlk, ei¬ 

ner Zicarettenfabrik, einer Papierfabrik, einer 

1} ISR ■ ton* d'Expanelon Rurale. Häher** darüber sie¬ 
he Abschnitt Landwirtschaft, B.26. 

Zementfabrik, einer Ziegelei, einer Fabrik zur 

Herstellung von Granitplatten sowie einer Beihe 

von Betrieben, die Metallmöbel, Metallkähne, 

Fahrräder, Moped* und leichte Traktoren sowie 

landwirtschaftliche Geräte hersteilen würden. 

Bei den genannten Projekten handelt es sieh alt 

wenigen Ausnahmen tue kleinere Betriebe, deren 

Rohstoffbasen eich ln fast allen Fällen im Lande 

befinden und die zunächst vor allem den ein¬ 

heimischen Bedarf ganz oder zumindest weitge¬ 

hend decken würden. Die Schaffung von kostspie¬ 

ligen Großindustrien erscheint allein schon we¬ 

gen der großen Entfernung von der Küste und den 

dadurch bedingten Traneporteehwlerigkeiten un¬ 

zweckmäßig. 

10. Auf dem Gebiet dee Straßenverkehrs sieht der 

Plan im wesentlichen Straßenverbeseerungen durch 

Asphaltieren, Teeren und Laterisieren einer Bei¬ 

he wichtiger Verbindungen vor, auf die im Ab¬ 

schnitt Verkehr bereite hingewiesen wurde. Die 

Beuanlage von Straßen und Pisten sowie die 

Schaffung weiterer Verbindungen zur KUete lat 

größtenteils späteren Plänen Vorbehalten. Letz¬ 

tere sollen erst in eie aufgenommen werden, 

wenn die im Gange befindlichen Studien ihre 

Rentabilität erweisen. Für den Flugverkehr sol¬ 

len die schon bestehenden Pisten auegebaut, 

für den Schiffsverkehr Anlegekais errichtet 

werden. 

11. Energiewirtschaft, Bergbau, die Förderung von Erd¬ 

öl, Verkehr, Nachrichtenwesen, Binnen- und Außen¬ 

handel, Banken und Versicherungen sowie später¬ 

hin die noch zu schaffende Schwerindustrie sol¬ 

len dem Plan zufolge Staatsmonopol worden und 

ausschließlich in den Händen staatlicher Ge¬ 

sellschaften liegen. Für die verarbeitende In¬ 

dustrie ist neben dem öffentlichen ein privater 

Sektor vorgesehen, der erhalten bleiben soll, 

vorausgesetzt, daß er eioh den jeweiligen Plan¬ 

zielen anpaßt und die vom Staat vorgeschriebenen 

Modalitäten des Gewinntransfers sowie die staat¬ 

liche Kontrolle seiner Geschäftsführung, seiner 

Verkaufspreise sowie ein ihm vom Staat aufer¬ 

legte* Programm der technischen Ausbildung des 

afrikanischen Personals akzeptiert. 

12. Sowohl Groß- als auch Einzelhandelspreise sol¬ 

len auf dem Niveau dee Jahres 1961 gehalten 

werden. Um dieses Ziel zu erreichen, werden dis 

Gewinnspannen festgesetzt und dem privaten Han¬ 

del außerdem mit den staatlichen Unternehmen 

ein* Konkurrenz geschaffen, die sie zwingt, zieh 

an deren Preisen zu orientieren. Die Löhne wer¬ 

den gestoppt, allenfalls notwendige Lohnkorrek¬ 

turen dürfen 1/3 dee Jeweiligen Produktlvitäte- 

zuwaohses nioht übersteigen (1962 wurde außerdem 

dl* Lohnsteuer um 10 $ erhöht). 

Intwlomunimhllf« 

Mall nimmt und erhält von allen Belten, d.h, sowohl 

von later- bew. eupranatlonalen Organ!»etIonen und 



Institutionen wie der EWG, den OB, der OECD, der Veit¬ 

bank ns«, als auch von einer Belhe von Staaten aller 

politischen Lager Entwicklungshilfe. 

In folgenden wird eine übereicht der dem Lande ble 

Kitte 1964 gewährten Entwicklungshilfe in Form von Zu¬ 

schüssen und Krediten gegeben. 

über die EEF-ProJekte, deren Finanzierung bis Ende 

1963 durchgeführt oder zugesagt war, gibt die nach¬ 

stehende, von der Handels-, Landwirtachafta- und In¬ 

dustriekammer in Bamako veröffentlichte Übersicht Auf- 

schluS. 

Entwicklungshilfe des EEF an Kall bis Ende 1963 

Finanzhilfe 1961 ble 1964 

Stand Juli 1964 

Organisation 
bzw. Staat 

Zuschüsse 

IVO 

OH 

OSA 

Frankreich 

OroSbritannlen 

Algerien 

TB China 

Kill. F.K. 
Organisation 
bzw. Staat 

10 126 

149 

2 142 

2 074 

200 

150 

50 

14 891 

Kredite 

EVO 

UdSSR 
Frankreich 
Ohana 
BRD 
TAB 
OSA 
TB China 
Tschechoslowa¬ 
kei 

Jugoslawien 
Bulgarien 

Bill. F.K. 

478 

6 338 
2 600 
2 500 
2 259 
1 350 
790 
700 

400 
300 
100 

17 851 

Sie Angaben über gewährte und empfangene Entwicklungs¬ 

hilfe stimmen selten überein. Einer der Sründe dafür 

ist, daS die Entwicklungsländer nur langfristige Kre¬ 

dite zu niedrigen Zinssätzen als Entwicklungshilfe be¬ 

trachten, während die Oeberländer darin in der Hegel 

anders verfahren. Ein anderer Grund dürfte in der 

unterschiedlichen Behandlung lediglich zugesagter,aber 

noch nicht realisierter Entwicklungshilfe liegen. 

Kali wurde, den obigen Zahlen zufolge, bis Kitte 1964 

Entwicklungshilfe ln Höhe von Insgesamt 32,7 Hrd. F.K. 

gewährt, 46 Jt davon als Zuschüsse, der Best Kredite. 

Via weit Zuschüsse und Kredite sum angegebenen Zeit¬ 

punkt bereits realisiert waren, wieviel ferner von den 

Krediten üffentliohe und wieviel private Leistungen 

waren und su welchen Bedingungen die Kredite gewährt 

wurden, ist aus den Angaben zu der Übersicht nicht er¬ 

sichtlich. Bel der Behandlung der von den einzelnen 

Organisationen bzw. Staaten gewährten Hilfe wird je¬ 

doch, soweit die darüber verfügbaren Unterlagen es ge- 

etatten, näher darauf eingegangen werden. Der Betrag 

von 32,7 Mrd. F.K. entspricht annähernd der Hälfte der 

für die Durchführung des ersten Virtschaftsplanes er¬ 

forderlichen Mittel. Vas Kall selbst bis Kitte 1964 an 

finanziellen Kitteln beigetragen hatte, wie hoch die 

ble dahin von ihm beigesteuerte mensohliohe Arbeits¬ 

kraft zu veranschlagen ist und wieviel zu der ln der 

Übersicht ausgewiesenen Bntwicklungshllfe Inzwischen 

gehassten lat, geht aus dem verfügbaren Zahlenmaterial 

nloht hervor. 6omit läßt eich auch nioht schätzen, ob 

die Finanzierung des ersten Virtschaftsplanes bereits 

als sichergestellt angesehen werden kann oder nicht. 

An der Spitze aller Organisationen und Staaten, die 

Mali in der Zeit von 1961 bis Kitte 1964 Entwicklungs¬ 

hilfe leisteten, stand mit weitem Abstand vor allen 

übrigen Gebern die Europäische Virtechaftsgemeinschaft 

bzw. der Europäische Entwicklungsfonds mit Zuschüssen 

im Betrage von Uber 10 Hrd.F.K. (rd. 162 Hill. DH) und 

Krediten in Höhe von 478 Hill. F.H. (rd. 8 Hill. DH). 

Projekt Betrag 
ln Hill. F.H. 

8aisonschulen 

Ambulanz ln Nioro 

Tbc-Ambulanz in Sikaaso 

870,0 

35,1 

11,5 

Entbindungsanstalt in Goundam 9,6 

BewässerungB8tation ln Katibougou 

Karitepressen 

18.3 

16.3 

Entwicklung der Schiffahrt auf dem 
mittleren Higer 

Tbc-Bekämpfung 

Schulbauten (Gymnasium, Lehrerbil¬ 
dungsanstalt) 

Landwirtschaftl. Institut 

Anlage von Tränkstellen im Sahel 

Asphaltieren von 8traßen 

Landwirtsch. Bewässerungsanlagen 

Brunnen und Bohrungen 

Schlachthof von Bamako 

Brücke Uber den Bani 

Office du Niger 

Insgesamt 

1 

4 

9 

37,3 

71,5 

569,3 

90,0 

35,1 

602,0 

421,2 

307,9 

605.5 

310,0 

510,0 

520.6 

Die am Stichtage (31. 12. 1963) zum größeren Teil be¬ 

reits abgeschlossenen, zum Rest aber noch im Gange be¬ 

findlichen oder erst ausgeschriebenen Projekte sind 

fast ausnahmslos lnfraetruktureller Natur, somit z.T. 

auf kurze Sicht unrentable Investitionen, zu deren Fi¬ 

nanzierung sich Einzelstaaten seltener bereit finden. 

Die Vereinten Nationen sehen ihre Hauptaufgabe darin, 

Vorhaben, die später mit Hilfe einzelner oder mehrerer 

Staaten verwirklicht werden sollen, von ihren techni¬ 

schen Beratern wissenschaftlich vorbereiten zu lassen. 

In Kall sind fäst alle Hilfsorganisationen der UN mit 

Faohleuten vertreten. Die meisten von ihnen arbeiten 

im Unterrichtswesen, in der Prospektion, der Statistik 

und Wirtschaftsplanung. Das seit langem diskutierte 

internationale Senegalflußvorhaben, Uber das bereits 

ein von UI-£xperten ausgearbeitetes Gutachten vor¬ 

liegt, wird von den UI ebenfalls weiter verfolgt. Die 

Verwirklichung dieses Vorhabens, das sämtlichen An- 

raineretaaten zugute käme (d.h. außer Kali noch Uaure- 

tanien, Senegal und Guinea) würde Halis Industrie mit 

Strom versorgen und außerdem wäre der Senegalfluß als 

ausgebauter Verkehrsweg kostengünstiger als die Dakar- 

Nigerbahn. 

Zieht man nur die Zuschüsse in Betracht, so haben 

ble 1964 nach dem Europäischen Entwicklungsfonds die 

Vereinigten Staaten, und nach ihnen Frankreich der Re¬ 

publik Hali die größte Hilfe geleistet. Die Zuschüsse 

der Vereinigten Staaten beliefen eich bis Hltte 1964 

auf 8,67 Hill. US-ß. Daneben wurden noch Kredite im 

Betrage von 3,2 Hill. $ gegeben. Frankreichs Zuschüsse 

bis zum gleichen Zeitpunkt betrugen 41,5 Hill.FF 

(8,47 Hill, t), die Kredite 52 Hill.FF (10,6 Hill. ß). 
Frankreich gewährt im allgemeinen langfristige und 
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billige Kredite (1,5 fi)• Soziale Vorhaben werden in 

der Regel hundertprozentig finanziert, sonstige Pro¬ 

jekte zu 75 #. Hauptprojekt der französischen Ent¬ 

wicklungshilfe an Mali ist der Sotuba-Staudamm, für 

dessen Verwirklichung auf Grund des im März 1962 ge¬ 

troffenen franko-malischen Zusammenarbeitsabkommens 

2,45 Mrd.F.M. oder 49 Mill.PP veranschlagt sind.Außer¬ 

dem finanziert Frankreich eine Reihe kleinerer Projek¬ 

te und kommt vor allem für die Gehälter der im Lande 

tätigen französischen Fachleute auf. Von 1 034 Ende 

1964 in Mali beschäftigten ausländischen Experten wa¬ 

ren 438 Franzosen (davon 250 Lehrkräfte). Die nachste¬ 

hende Übersicht zeigt die nationale Zusammensetzung 

des Expertenkorpe, soweit es sich nicht um von den DH 

entsandte Personen handelt. 

Frankreich 438 

Sowjetunion 319 

VR China 90 

BRD 30 

Hordvietnam 23 

Haiti 16 

Tschechoslowakei 13 

Polen 12 

Israel 11 

Sowj. Besatzungszone 
Deutschlands 11 

Vereinigte Staaten 10 

Jugoslawien 9 

Großbritannien 5 

Marokko 4 

Syrien 4 

VAR ' 2 

Ungarn 2 

Nordkorea 2 

Spanien 1 

Libanon 1 

Senegal 1 

UN_30 

Insgesamt 1 034 

garien, Ungarn und die Sowjetische Besatzungszone, 

ferner Jugoslawien, Nordkorea und vor allem die 

VR China. Letztere hat außer Krediten einen Zuschuß 

in Höhe von 50 Yill. F.M. beigesteuert. Jugoslawien 

baute den Schlachthof von Gao und führt die Vor¬ 

arbeiten für die Errichtung eines weiteren Schlacht¬ 

hofes in Mopti durch! außerdem beteiligte es sich 

(mit Frankreich) zu 50 £ an der Finanzierung der 

bereits in Betrieb genommenen Früchte- und GemU- 

sekonservenfabrik bei Bamako. Die Sowjetische Be¬ 

satzungszone hat mit Mali ein Abkommen über die 

Gestellung von Lehrkräften und die Lieferung von 

Lehrmitteln getroffen) Ungarn berät das Land auf dem 

Gebiet der Wasserforschung, Bulgarien bei der Ein¬ 

bringung der Ernten für die Konservenfabriken» Nord¬ 

korea wird eine Steingutfabrik liefern. Die in Afrika 

eine wachsende Aktivität entfaltende VR China baut 

gegenwärtig (Bitte 1965) in Mali eine Zigaretten¬ 

fabrik. Außerdem arbeiten zahlreiche Chinesen an der 

Einführung bzw. Verbesserung des Tee-, Zuckerrohr-, 

Baumwoll- und Reisanbaus. Darüber hinaus wurden Ver¬ 

handlungen Uber den Bau einer Zuckerraffinerie, eines 

Teefermentierungsbetriebes, eines Motels, eines Film¬ 

theaters sowie über die Verstärkung des Senders Radio 

Mali geführt. Schließlich wird das Textilkombinat 

(Spinnerei, Weberei und Färberei), Uber dessen Er¬ 

richtung zunächst mit der Tschechoslowakei und an¬ 

schließend mit Frankreich verhandelt worden war, von 

China gebaut werden. 

Die Sowjetunion, die zwar keine Zuschüsse geleistet, 

dafür aber Kredite im Betrage von 6,3 Mrd. F.M. zu 

günstigen Bedingungen eingeräumt hat, stand an der 

Spitze aller Kreditgeber. Hauptbetätlgungsgebiet 

der sowjetischen Entwicklungshilfe scheint hier, 

ebenso wie in Guinea, die Prospektion zu sein. Außer¬ 

dem wird die Sowjetunion in Bafoulabfe eine Zement¬ 

fabrik mit einer Jahreskapazltät von 50 000 t er¬ 

richten, die naoh den bisherigen Berechnungen ei¬ 

nen Aufwand von 1,5 Mrd. F.M. erfordern wird, 1967 

schlüsselfertig sein soll und zu den größten Pro¬ 

jekten des ersten Fünfjahresplanes zählt. Die Ze¬ 

mentfabrik soll den gesamten Zementbedarf des Lan¬ 

des decken. Weitere Projekte, die mit sowjeti¬ 

scher Hilfe durchgeführt werden bzw. werden sollen, 

sind» 

Studium der Verbesserung der Schiffbarkeit des 

Niger auf einer Strecke von 200 km, 

Errichtung einer Ausbildungsstätte für das 

Sanitätspersonal sowie eines Berufszentrume an 

der Verwaltungsschule, 

Studium der Rentabilität einer Bahnverbindung 

naoh Guinea und 

Bau eines Stadions. 

Außerdem hat die Sowjetunion Mali eine Reihe 

von Flugzeugen für die Fluggesellschaft Air 

Hall geliefert. 

Weitere Oetblookländer, die Mali Entwicklungshilfe in 

Form von Krediten bzw. technischer Hilfe geleistet 

bzw. zugesagt haben, sind die Tschechoslowakei, Bul- 

Die der Republik Mali von seiten der Bundesrepublik in 

den Jahren 1961 bis 1964 gewährte bilaterale Entwick¬ 

lungshilfe belief sich, hiesigen Angaben zufolge, bis 

einschließlich 1964 auf 27,4 Mill. DM, die wie folgt 

auf Zuschüsse und Kredite, die öffentliche und die 

private Hand sowie auf die Jahre 1961 bis 1964 ver¬ 

teilt warent 

Entwicklungshilfe der BRD von 1961 bis 1964 

1 000 DM 

Jahr 

öffentliche 
Leistungen Private 

Kredite 

Entwick¬ 
lungs¬ 
hilfe 

insgesamt Zuschüsse| Kredite 

1961 

1962 

1963 

1964 

16 - 16 079 16 095 

99 3 517 - 3 422® 194 

407 6 448 1 422 8 267 

695 2 469 - 304® 2 860 

Insgesamt 1 217 12 434 13 765 27 416 

R .= Rückzahlungen 

Demgemäß bestanden die Hilfeleistungen-der BRD zu 96 # 

aus Krediten, die zu 52 £ von der Privatwirtschaft 

stammten. 80 % dieser Kredite waren von staatlicher 

Seite garantiert. Die auf S. 42 wiedergegebene, vom 

Ministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Technische Hilfe in Bamako stammende Aufstellung ver¬ 

zeichnet demgegenüber eine bis Mitte 1964 geleistete 

deutsche Hilfe von 2,25 Mrd.F.M. oder rd.36,6 Mill.DM. 

Der Grund dieser Diskrepanz ist aus dem verfügbaren 

Material nicht ersichtlich. 



Die Entwicklungshilfe der Bundesrepublik umfaßte bis¬ 

her folgende Projekte: 

Lieferung von 325 LKW 

Errichtung einer öl- und Seifenfabrik ln Koulikoro 

sowie Planung einer weiteren derartigen Fabrik in 

Toukoutou. Die Fabrik von Koulikoro kann im Jahr 

30 000 t ungeschälter Erdnüsse oder 15 000 t 

Karitemandeln verarbeiten. Zu ihrem Betrieb wurden 

fünf Fachkräfte für drei Jahre zur Verfügung ge¬ 

stellt. Außerdem wurden Ausbildungsstipendien an 

angehende malische Laboranten dieser Fabrik ge¬ 

währt . 

Lieferung eines Passagierschiffes 

Errichtung einer Kfz-Reparatur- und Lehrwerkstatt 

in Segou zur Instandhaltung und Wartung des größ¬ 

tenteils aus deutschen Fahrzeugen bestehenden 

Lastkraftwagenparks unter gleichzeitiger Oestei¬ 

lung eines Ingenieurs und 5 Facharbeitern. 

Vorstudie Uber die Möglichkeiten der Wasserversor¬ 

gung im Gourma-Gebiet östlich Timbuktus. Brunnen¬ 

bohrungen. 

Ausrüstung der Dieselmotoren-Abteilung des Tech¬ 

nikums in Bamako. 

Gestellung eines deutschen Tierarztes und fünf 

weiterer Fachleute sowie eines fahrbaren Labora¬ 

toriums . 

Gestellung zweier deutscher Hydrologen. 

Teilnahme von Maliern an einem von der Deutschen 

Stiftung für Entwicklungsländer veranstalteten Se¬ 

minar. 

44- 



GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Flftche, Bevölkerung und Bevölkerungsdichte 1964 nach Regionen 

Begion 

Bamako 

Gao ' 

Kay es 

Mopti 

Segou 

Sikasso 

Tläohe Bevölkerung 
Bevölkerungs¬ 

dichte 

qkm * Anzahl * Ein«, je qkm 

90 031 7,5 

770 875 64,2 

119 594 9,9 

89 188 7,4 

56 062 4,7 

75 875 6,3 

838 700 18,7 9,3 

556 100 12,4 0,7 

681 700 15,2 5,7 

910 500 20,3 10,2 

677 300 15,1 12,1 

820 800 18,3 10,8 

Mali Insgesamt 1 201 625 100 4 485 100 100 3,7 

Quellet Annuaire Statiatique 1964, 

Altersgruppe 
(von ... Ms 

unter ... Jahren) 

0-5 

5-10 

10 - 15 

15 - 20 

20 - 25 

25 - 30 

30 - 35 

35 - 40 

40 - 45 

45 - 50 

50 - 55 

55 - 60 

60 - 65 

65 u. mehr 

Insgesamt 

Bevölkerung 1964 nach Altersgruppen 

Insgesamt Männlich 

Anzahl | 4 Anzahl 4 

921 400 20,5 

770 400 17,2 

452 800 10,1 

335 800 7,5 

316 300 7,1 

337 100 7,5 

297 600 6,6 

260 000 5,8 

222 100 5,0 

171 100 3,8 

133 100 3,0 

97 000 2,2 

88 500 2,0 

81 900 1,8 

472 700 21,1 

396 300 17,7 

233 700 10,5 

172 400 7,7 

141 800 6,3 

184 300 8,2 

136 100 6,1 

123 100 5,5 

110 100 4,9 

94 000 4,2 

67 000 3,0 

53 400 2,4 

47 800 2,1 

39 200 ■ 1,8 

4 485 100 100 2 235 900 100 

Quelle: Annuaire Statiatique 1964. 

Weiblich 

Anzahl 

448 700 19,9 

374 100 16,6 

219 100 9,7 

163 400 7,3 

174 500 7,8 

188 800 8,4 

161 500 7,2 

136 900 6,1 

112 000 5,0 

77 100 3,4 

66 100 2,9 

43 600 1,9 

40 700 1,8 

42 700 1,9 

2 249 200 100 

Bevölkerung bis zu 20 Jahren nach Altersgruppen 1964 

Alter 
in Jahren 

Insgesamt Männlich 

Anzahl | 4 Anzahl | 4 

Weiblich 

Anzahl 

unter 5 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

921 400 36,2 

176 700 6,9 

155 600 6,1 

154 800 6,1 

142 700 5,6 

140 600 5,5 

107 300 4,2 

104 000 4,1 

76 200 3,0 

84 700 3,3 

80 600 3,2 

80 700 3,2 

71 800 2,8 

66 100 2,6 

56 800 2,2 

60 400 2,4 

67 500 2,6 

Insgesamt 2 547 900 100 

Quellet Annuaire Statiatique 1964. 

472 

88 

80 

81 

70 

75 

54 

55 

39 

44 

39 

39 

36 

36 

30 

30 

31 

1 306 

700 

900 

400 

500 

300 

200 

800 

200 

500 

700 

500 

000 

000 

600 

400 

400 

100 

200 

36*2 448 700 

6.8 87 800 

6,2 75 200 

6.2 73 300 

5.4 72 400 

5.8 65 400 

4.2 52 500 

4.2 48 800 

3,0 36 700 

3.4 40 000 

3,0 41 100 

3,0 41 700 

2.8 35 800 

2,8 29 500 

2.3 26 400 

2.3 30 000 

2.4 36 400 

100 1 241 700 

36,1 

7.1 

6.1 
5,9 

5.8 

5,3 

4.2 

3.9 

3,0 

3.2 

3.3 

3.4 

2.9 

2.4 

2,1 

2,4 

2,9 

100 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG 

Kllm.w.rta •u.g.wghlt.r Beobachtung»«tatlonan *) 

Mittlere tägliche Maxima Absolut höchste Maxima | Mittlere tägliohe Minima 

der Lufttemperatur (°C) 

Teasalit[Timbuktu| Eayes | Bamako Tessalit|Tlmbuktu| Eayes | Bamako |Tessalit |Timbuktu| Eayes | Bamako 

Uonat 
Jahr 

Absolut tiefste Minima 

Teaaalit Timbuktu Eayes Bamako 

Januar 

Psbruar 

März 

April 

Mal 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Jahr 

26.7 

30,0 

33.3 

37,2 

40.6 

42.8 

41.7 

39.4 

40,6 

37.2 

33.3 

28.3 

30.6 34,4 

33,9 36,7 

37,8 40,6 

41.7 43,3 

43.3 43,3 

42.8 38,3 

39.4 33,9 

36,1 31,7 

39,4 33,3 

40,0 36,1 

36.7 37,2 

31.7 34,4 

32.8 32,8 38,9 

36,1 37,2 41,7 

38.9 39,4 46,1 

39.4 43,9 47,8 

38.9 44,4 47,8 

34.4 46,1 48,3 

31,7 45,6 48,3 

30.6 44,4 43,9 

31.7 44,4 46,1 

33.9 41,7 45,0 

34,4 38,3 42,8 

33,3 35,0 38,9 

46,1 48,3 

41.1 41,7 

44.4 47,2 

47.8 42,8 

49.4 43,9 

49,4 46,1 

46.1 40,6 

40,0 38,9 

37.8 35,6 

40,0 36,1 

43.9 40,0 

43,9 43,3 

40,6 40,0 

49,4 47,2 

12,2 12,8 

14,4 14,4 

17.8 18,9 

22,2 22,2 

25,6 25,6 

28.3 26,7 

27,2 25,0 

25,6 23,9 

26,1 24,4 

23.9 22,8 

19.4 18,3 

14.4 13,3 

16.7 16,1 

18,9 18,9 

22.2 21,7 

25,0 24,4 

27.2 24,4 

25.6 22,8 

23.3 21,7 

22.8 21,7 

22,8 21,7 

22,8 21,7 

20.6 18,3 

17,2 16,7 

4,4 5,0 

4,4 5,6 

8.9 8,9 

11.7 13,9 

16.7 18,9 

21,1 20,0 

20,0 18,9 

18.9 19,4. 

17.8 20,0 

15,0 17,2 

11,1 8,3 

3,3 5,6 

3,3 5,0 

10,0 8,9 

13.9 10,6 

16,1 14,4 

18.9 18,3 

18,9 18,9 

18,3 17,8 

18.3 17,8 

18,9 17,2 

19.4 17,2 

16.1 15,0 

14.4 11,7 

11.1 8,3 

10,0 8,3 

Monat 
Jahr 

Mittl. Monats- u. Jahres- 
eummen des Niederschlags (mm) 

Absolut größter Tagesnie- 
derschlag (mm) 

Mittl. Zahl der Tage mit 
mindest. 0,1 mm Niederschlag 

Mittl. Monats- u. Jahres¬ 
mittel des Dampfdruckes (mm) 

Tessalit|Tlmbuktu] Eayes [ Bamako TessalitJTimbuktuj Eayes ] Bamako Tessalit | Timbuktu] Eayes (Bamako Tesealit|Tlmbuktu| Eayes | Bamako 

Januar 

Februar 

März 

April 

Kai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Jahr 

1 

0 

1 

0 

2 

7 

23 

55 

27 

1 

1 

0 

0 1 

0 1 

0 

1 2 

3 21 

19 100 

65 203 

95 257 

37 181 

5 51 

0 4 

0 0 

1 2 

0 2 

3 3 

15 1 

60 7 

145 15 

251 26 

334 65 

220 29 

58 3 

12 1 

0 0 

118 225 821 1 099 65 

1 18 10 

2 10 3 

1 . 16 

1 9 36 

20 46 69 

74 64 106 

53 76 107 

69 12Ö 175 

28 69 152 

18 46 76 

1 48 48 

1 2 2 

74 122 175 

0,1 0,1 0,3 

0,1 0,1 0,7 

0,5 0,2 

0,5 0,3 0,8 

1.2 1,2 3,2 

3.3 3,7 12,3 

4.3 9,5 14,8 

7.5 8,8 17,0 

4.5 5,7 15,2 

0,7 1,5 5,7 

0,3 0,2 1,0 

0,2 0,1 0,3 

23,2 31,4 71,3 

0,2 3,7 5,5 

0,2 3,5 5,6 

1,5 4,2 6,3 

3,2 4,6 7,0 

6.8 6,3 11,1 

14,0 8,5 15,9 

17,5 12,4 19,1 

22.2 14,5 19,6 

18.2 11,8 19,4 

5.8 6,8 12,3 

0,8 5,2 8,1 

0,3 4,0 6,2 

90,7 7,1 11,3 

5,3 6,8 

5.5 6,8 

5.9 8,4 

7.5 12,5 

12,9 18,1 

19.7 20,6 

21,4 20,5 

21.6 20,5 

22.3 20,7 

21.3 19,4 

12.8 13,9 

6.9 8,7 

13.6 14,7 

Monat 
Jahr 

Mittl.Monats- u.Jahresmitteldei 

am Morgen 

relativen Luftfeuchtigkeit (^) 

am Mittag 

Mittlere Sonnenschein¬ 
dauer ln Stunden 

Mittlere Zahl der Tage 
mit Sandsturm 

Tessalit (Timbuktu | Eayes (Bamako Tessalit (Timbuktu] Eayes ( Bamako Tessalit (OualleneD] Eayes | Bamako Tessalit|Timbuktu| Eayes | Bamako 

Januar 

Pebruar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Jahr 

32 

25 

25 

23 

23 

28 

43 

59 

44 

32 

29 

31 

33 

39 33 

33 31 

34 27 

27 29 

34 45 

55 72 

74 86 

83 92 

76 94 

50 89 

36 62 

35 41 

48 58 

38 18 

33 15 

41 16 

63 14 

70 13 

74 15 

91 22 

94 31 

93 23 

73 19 

70 17 

69 18 

67 18 

*) Die Angaben sind mit Ausnahme der Sandsturmdaten, 
1961. 

22 17 19 

19 17 18 

18 15 23 

15 15 36 

18 30 40 

31 51 49 

45 69 70 

57 74 73 

45 72 68 

23 56 41 

17 30 34 

19 23 40 

292 301 238 

268 288 243 

308 347 293 

310 342 288 

295 347 264 

266 351 227 

297 363 186 

278 344 180 

267 318 209 

292 319 248 

266 288 246 

252 248 193 

266 

246 0,5 

273 - 0,2 

231 0,2 

226 1,2 0,2 

226 1,8 0,8 

186 1,8 

166 2,8 

199 1,7 0,2 

240 

241 

220 

27 39 43 3 391 3 856 2 815 2 720 10,0 1,4 

0,2 0,5 

0,2 

0,5 0,3 

0,3 

0,3 

die aloh auf die Jahre 1953 bis 1961 beziehen, Mittelwerte aus dem Zeitraum 1931 bis 

1) Für Timbuktu liegen keine Angaben vor. Dafür stehen die auch für Nordmali geltenden Zahlen der algerischen Station Ouallene zur Verfü¬ 
gung. 

Geographieohe Lage der Stationen! Ouallene 
l'essalit 
Timbuktu 
Eayes 
Bamako 

24° 36'H, 
20° 12»N, 
160 46'N, 
14° 26'N, 
120 39'N, 

10 U'E 
0° 59'E 520 m über NN 
30 01*E 299 * über NN 

110 26*W 46 n Uber NN 
7° 58’W 331 m über NN 

Quellet Deuteoher Vetterdienst, Zentralamt in Offenbaoh, 



GESUNDHEITSWESEN 

Arzte, Pflege- und sonstiges Personal 

1961 

im bffentl« Dienst 
stellendes Personal sonstiges 

insgesamt darunter 
Malier 

Personal 

Kategorie 

1962 

im Bffentl. Dienst 
stehendeo Personal 

insgesamt darunter 
Haller 

Ärzte 
Pharmazeuten 
Dentisten 
Hebammen 
Krankenpflegepersonal 
Technisches Personal 
Verwaltungspersonal 
Sonstige 

91 
9 
4 

57 
728 
107 
82 

1 227 

57 
7 
1 

57 
726 
103 
82 

1 227 

8 
8 
2 

54 

107 
8 
5 

66 
923 
125 
89 

309 

63 
7 
1 

66 
920 
121 
89 

1 509 

sonstiges 
Personal 

5 
8 
1 

Quelle: Bulletin gfen&ral des statlstiques AOM, 4/64. 

Krankenanstalten Impfungen 

I960 1962 

Krankenan3talterd Betten 
Art Art der Impfung 961 1962 

Allgemeine Erankenanstalten 

Krankenhäuser (hSpitaux, centres med 
Beratungs- u.Behandlungsstellen 
staatliche 
private (Hissionen) 

38 
258 
230 
28 

39 2 134 
■244 

Impfungen gegen 

Tuberkulose 

Pocken 

Gelbfieber 

Pocken und Gelbfieber 

42 636 37 367 

147 817 508 058 

30 448 12 534 

569 910 202 762 

Fachkrankenanstalten Diphterle und Wundatarre 74 92 

Ent bindungeanstalten 
Tbc-Heilstätten 
Lepraheilstätten 
Heilst, f. Trypanosomiasen 
Psychiatrische Heilstätten 
Kinderheilstätten 

38 43 831 
1 187 
6 256 
7 155 

. 1 74 

. 1 56 

Cholera 861 518 

Typhus u. Paratyphus A u. B 

Typhus u. Paratyphus A u. B, 
Diphterie u. ffundstarre 

Poliomyelitis 

75 895 

2 394 333 

. 83 163 

Quelle: Bulletin gfenfcral des statietiques AOM, 4/64. Quelle: Bulletin ginäral des statistiques AOM, 4/64. 

Gsmsldsts Erkrankungen und Sterbefille 
ausgewihHe Krankheiten 

Krankheitsbezeiehnung 
1960 1961 

Erkrankungen! Sterbefälle Erkrankungen | Sterbefälle 

Pocken 
Typhus (Typhus abdominalis) u. Paratyphus 
Ruhr 
darunter AmBbenruhr 
Scharlach 
Diphterie 
Keuchhusten 
Meningokokkeninfektionen 
Übertragbare Kinderlähmung 
übertragbare Gehirnentzündung 
Masern 
Windpocken 
Humps 
Grippe 
Syphilis ohne Spätformen 
Wundrose 
Lepra 
Wundstarre (Tetanus) 
Milzbrand 
Hepatitis lnfectlosa 
Tollwut 
Trachom 
Malaria 
Trypanosomiasie 
Fieberhafter Rheumatismus 

1 212 
140 

157 162 
9 321 

10' 

37 
5 179 

366 
17 
88 

14 637 

a) 

002 
790 
519 

9 592 
6. 

5 390 ;»> 

9 
577 

4 143b, 
324 693? \ 

32b) 
14 530 

47 
24 
58 
30 

8 
18 
78 

1 
20 

556 

7 
99 

75 
10 

3 569b) 
8 
3 

1 706 
190 

194 425 
12 141 

21 
6 
4 
3 
4 

16a) 
38 

835 
796 
69 
80 

361 
985 
020 
769 
578 

3 
1 252 

13 
1 021 

4 689 
369 424 

38 
27 378 

92 
5 

91 
24 
7 
6 

14 
122 

4 
13 

589 

a) 

11 
1 
2 

2 
83 

1 
35 
9 

017 
5 
5 

a) Einsehl. der durch Streptokokken hervorgerufenen Hachenkrankheiten.- b) Alte und neue Fälle. 

Quelle: Annual Bpidemlological and Vital Statlstica I960 u. 1961, WHO. 
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UNTERRICHT UND BILDUNG 

Schulart 1964 nach Schularten 

Schulart Insgesamt 
öffentlichel Private 

Schulen 

Vorschulische Ausblldungsstätten 3 2 1 

Grundschulen 

nur mit Unterstufe 
mit Unter- und Oberstufe 
nur mit Oberstufe 

520 480 40 
152 142 10 
15 11 4 

Gymnasien (Lycöes) 

Berufsbildende Schulen und Schulungsstätten 

Technikerschule (Lycee Technique) 
Berufsbildungszentren 
Technische Schule für den öffentl. Bienst 

(Ecole des Travaum Publica) 

Lehrerbildungsanstalten ftlr das Lehramt an 
Grundschulen 

(Ecoles normales primaires) 
Höheren Schulen 

(Ecole normale superieure) 

Höhere Schule für den öffentl. Verwaltungsdienst 
(Ecole Nationale d'Administration) 

4 

1 
2 

1 

7 

1 

1 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

SchOlar an Grundschulen 1964 

Bezirk 

Grundschulen 
insgesamt Öffentliche Schulen Private Schulen 

zusammen Unterstufe Oberstufe zusammen Unterstufe Oberstufe zusammen Unterstufe Oberstufe 

Kay es 

Bafoulabe 

Bamako 
\ 

Segou 

Sikasso 

Moptl 

Dirfe 

Gao 

12 678 11 440 

10 283 9 552 

39 291 33 800 

15 759 14 546 

16 797 15 345 

13 480 12 353 

6 228 5 845 

9 521 9 065 

Insgesamt 124 037 111 946 

Quelle: Annuaire Statistlque 1964. 

1 238 

731 

5 491 

1 213 

1 452 

1 127 

383 

456 

12 091 

11 472 

9 106 

36 209 

13 160 

15 122 

13 059 

6 228 

9 148 

113 504 

10 297 

8 417 

31 648 

12 149 

13 831 

11 955 

5 845 

8 709 

102 851 

1 175 

689 

4 561 

1 011 

1 291 

1 104 

383 

439 

10 653 

1 206 

1 177 

3 082 

2 599 

1 675 

421 

373 

10 533 

1 143 63 

1 135 42 

2 152 930 

2 397 202 

1 514 161 

398 23 

356 17 

9 095 1 438 

Quelle: Annuaire Statistlque 1964. 



UNTERRICHT UND BILDUNG 

SchOler an Gymnasien 1964 

Schule Insgesamt Männlich Weiblich 

Lyzeum Askia Mohamed 

Mädchenlyzeum 

Lyzeum Prosper Kamera 

Notre-Dame du Niger 

Insgesamt 

600 546 54 

-53 - 53 

46 46 

24 - ' 24 

723 592 131 

Schüler an berufsbildenden Schulen 1964 SchOler an Lehrerbildungsstfitten 1964 

Schule Schüler 

Technikerschule 

Schule Schüler 

Lehrerbildungsanstalten der Unterstufe 

_ Fach: Allgemeine Technik 
Handel 
Landvermessung 
Geologie 
Kältetechnik 
Bieseltechnik 
Elektromechanik 
Zeichnen 
Sonstiges 

176 
52 
12 
10 
17 
18 
52 
19 
H 

Bamako 

Dirfc 

Markala 

Sevarfe 

Sonstige Lehrerbildungsstätten 

189 

148 

157 

180 

Zusammen 370 Centre P6dagogique Regional in Bamako 121 

Sonstige Berufsbildungsstätten 

BerufsbildungsZentrum 
Technische Schule f.d. öffentlichen Bienst 
LehrlingsausbildungsZentrum für Handel 

und Industrie 

155 
124 

72 

Ecoles Normales Publiques: 

Bamako 

Katibougou 

Cours Normal Privfe in Sikasso 

57 

187 

53 

Zusammen 351 Insgesamt 072 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Anbau und Ernte 

Baumwollsamen Süßkar- 

Jahr 
Hirse 
Sorgho 
Fonio 

Reis 
(Paddy) 

Mais Weizen 
Erd~ 

nüsse 
unbe- I be¬ 

wässerte I wasserte 
‘ Kulturen 

Maniok 
toffeln 

und 
Yams¬ 
wurzeln 

JD 1948/49 bis 1952/53 

1 960/61 
1961/62 

1962/63 

1963/64 

1 268 

1 242 

1 240 

1 350 

182 

164 

200 

Anbaufläche 

1 000 ha 

100 2 172 

70 1 188 

85 2 175 

90 2,5 260 

33 

26 

28 

71 7,4 

'a. 

14 10 

10 5 

32 

JD 1948/49 bis 1952/53 

1960/61 

1961/62 

1962/63 

1963/64 

5,4 

6,7 

6,6 

5,7 

8,1 

8,7 

8,3 

Ernteertrag 

100 kg/ha 

6,0 10,0 5,1 

7,1 14,0 6,6 

6.8 15,0 6,3 

7.8 8,0 5,0 

1,3 100 

2,3 '160 

3,2 

3,1 12,7 

58 

140 

JD 1948/49 bis 1952/53 

1960/61 

1961/62 

1962/63 

1963/64 

682 

836 

820 

940 

770 

148 

143 

185 

190 

165 

Erntemenge 

1 000 t 

60 2 88 

50 1 125 

58 4 110 

72 . 115 

70 2 130 

4 

6 

9 

20 

22 9,4 

140 60 

160 70 

270 

Quellent 1948/49 bis 1952/53, 1960/61, 1961/62: Production Yearbook PAO 1963! 1962/63 und 1963/64! Annuaire Statistique 
1963 und 1964. 
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LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT FISCHEREI 

Viehbestand 
1000 

Tierart 1959 

1962 

insgesamt 
davon in der Region 

Bamako Kayes | Sikasso Sfegou Mopti J Gao 

1963 

Rinder 
Schafe und Ziegen 
Esel 
Pferde 
Kamele 
Schweine 
Geflügel 

3 400 3 923 
7 200 9 150 

325 340 
120 123 
100 168 
11 17 

15 000 10 545 

512 424 
537 520 
45 33 
30 18 

1 

3- 1 
4 320 

278 
239 

12 
2 

885 

482 
579 
30 
25 
0 
13 

4 700 

795 
1 415 

60 
25 
0 
0 

625 

1 432 
5 860 

160 
22 

167 

15 

4 262 
9 695 

340 
123 
168 
17 

10 545 

Quellen: 1955 u. 1959: La R6publique du Mali; 1962: Annuaire Statistique 1963; 1963.-Annuaire Statistique 1964. 

Schlachtungen 

Tierart 1955 1962 1963 

Rinder 

Schafe 

Ziegen 

Kamele 

Schweine 

73 OOO 118 000 107 000 

1 328 000 355 000 
U50 000 
/ 305 000 357 000 

500 100 90 

1 300 700 700 

Quellen: 1955: La Republique du Mali; 1962: Annuaire 
Statistique 1963» 1963: Annuaire Statistique 1964. 

Ausfuhr lebender Tiere 

Tierart 1959 1962 1963 

Rinder 
Schafe und Ziegen 
Esel 
Pferde 
Kamele 
Schweine 

42 000 82 000 117 000 
97 000 171 000 244 000 

. 3 700 5 600 
3 600 500 2 000 

. . 600 

. . 50 

Quellen: 1959:1a Republique du Mali; 1962: Annuaire 
Statistique 1963; 1963: Annuaire Statistique 1964. 

ENERGIEWIRTSCHAFT 

Stromversorgung 

Einheit I960 1961 1962 1963 1964 

Verfügbare Leistung 

Kraftquelle: 
Wasser 
Wärme (Diesel) 

Gesamte Stromerzeugung 

Kraftquelle: 
Wasser 
Wärme (Diesel) 

Stromverbrauch 

Industrie 
öffentl. Beleuchtung u. 

Stromabnehmer 

kW 

1 000 kWh 14 944 

Haushalte 

12 827 

6 593 
6 234 

7 454 

9 720 

520 
9 200 

15 878 

997 
14 881 

13 137 

6 554 
6 583 

10 628 

9 720 

520 
9 200 

18 800 

325 
18 475 

15 630 

6 777 
8 853 

10 935 

21 292 25 462 

Quellen: Bulletin gänäral des statistiques A0M, 4/64; Bulletin annuel de conjoncture 1962. 

Stromerzeugung nach Kraftwerken 
I 000 kWh 

Insgesamt Bamako Kayes S§gou Gao Mopti Bougouni Jahr 

1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 

8 419,7 6 732,5 
10 092,6 8 182,8 
12 027,2 9 626,8 
14 943,9 12 082,4 
15 891 ,5.. 13 233,2 
18 800,5 16 085,2 
21 292,2 18 486,4 
25 462,0 22 140,6 

823,6 469,2 
915,0 479,2 

1 102,5 591,8 
1 189,1 716,1 
1 011,8 686,0 

984,1 696,5 
950,0 750,2 
957,4 908,0 

359,5 
444.1 
487.9 
608.9 
543.1 
531,4 
575,0 
671.2 

33,0 
155,9 
257.8 

311.9 
385,6 
452,2 
500,4 

34,9 
38.5 
62.3 
89.6 
105,5 
117,7 
78.4 
73,8 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

i-ikasso 

210,6 

-50- 



AUSSENHANDEL 
Außenhandel Malis (Nationale Statistik). 

Erfaßte Einfuhr nach wichtigen Waren 
I 000 US-Dollar 

Zucker, 

Tabak 

Warenbenennung nach dem Brüsseler Zolltarif 1961 1962 1963 1964 

Zuckerwaren 2 642 ' 4 401 3 192 

787 939 967 

3 536 

435 

Mineralische Semlsche, Mineralöle und ihre Derivate, Bitumen und minera¬ 
lische Wachse 

Pharmazeutische Produkte 
Naturkautschuk, synth. Kautschuk, Kautschukartikel 
Baumwolle 

Synth. Spinnfasern, Spinnfaserartikel 
Andere Waren aus Spinnstoffen 

Eisen, Gußeisen, Stahl 
Dampfkessel, mech. Apparate u. Maschinen 
Elektrische Apparate u. Maschinen, Gegenstände für elektrische Zwecke 
Kraftwagen, Kraftkarren und andere Fahrzeuge 
Luft s chiffahrt 

1 779 

842 
941 

8 440 

888 
635 

1 735 
1 235 
1 271 
3 625 

121 

Sonstiges 10 650 

Insgesamt 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

35 591 

2 320 

902 
668 

5 202 

361 
947 

2 020 
1 979 
1 326 
6 841 
6 561 

11 247 

45 714 

2 229 2 296 

1 051 1 350 
1 039 410 
4 565 5 490 

338 161 
918 574 

1 838 2 210 
2 540 4 369 
1 807 1 233 
3 136 4 240 

17 8 

10 609 9 972 

34 246 36 584 

Erfaßte Einfuhr nach Waren 
Mlll. F C. F. A. / F. M. 

Warenbenennung nach dem Brüsseler Zolltarif 1961 1962 1963 1964 

Lebende Tiere 

FlejLsch und genießbarer Fleischabfall 

Fisch, Krebs- und Weichtiere 

Milch und Milchprodukte 

Andere tierische Produkte 

6.3 

7.4 

4.5 

114,5 

0,5 

5,4 8,3 5,6 

2,8 2,2 0,8 

80,3 4,9 1,8 

132,4 130,2 106,6 

0,1 0,1 0,1 

Lebende Pflanzen und Blumen 

GemÜBe, Wurzeln und Knollen 

Genießbare Früchte, Zitrusfrucht- und Melonenschalen 

Kaffee, Tee, Mate und Gewürze 

Getreide 

Mehl, Malz, Stärke, Kleber und Inulin 

Kerne und Ölfrüchte, Samen und pflanzl. Rohstoffe 

0,1 

118,8 

119.3 

89,9 

83,3 

111.4 

177.4 

0,4 0,1 0,1 

14,6 15,2 13,1 

67.3 21,5 15,8 

227,9 177,9 176,6 

22.3 8,0 4,5 

135.6 147,2 74,8 

125.7 260,4 196,9 

Pflanzliche Rohstoffe zum Färben oder Gerben; natürliche Gummen, Harze 
und andere Säfte und Auszüge 

Flechtstoffe, Schnitzmaterial pflanzl. Ursprungs 

Tierische und pflanzliche Fette und Öle, ihre Derivate, Kunstspeise¬ 
fette, Tier- und Pflanzenwachs 

Zubereitungen aus Fleisch, Fisch, Krebs- und Weichtieren 

Zucker und Zuckerwaren 

Kakao und Kakaozubereitungen 

Zubereitungen aus Getreide, Mehl und Stärke 

Zubereitungen aus Gemüse, Küchenkräutern, Früchten und sonstigen Pflan¬ 
zen- oder Pflanzenteilen 

Anderweitig nicht genannte Nahrungsmittelzubereitungen 

Getränke und Essig 

Abfälle der Nahrungsmittelindustrie, Futtermittel 

10,1 

14,1 

32,6 

25.9 

652,0 

7,7 

57,5 

67,0 

19.9 

142,7 

0,4 

14,4 2,2 

45,8 5,4 

12,0 36,4 

12,7 19,7 

1 086,4 787,9 

2,7 6,9 

21,0 29,5 

42,3 50,0 

17,1 16,5 

65,6 93,6 

0,1 0,0 

1.3 

1.4 

40,0 

19.3 

872,8 

4,3 

21,8 

17,1 

14.4 

64.5 

0,2 

Tabak 

Salz, Schwefel, Steine und Erden, Gips, Kalk und Zement 

Erze, Minerale, Schlacken und Aschen 

Mineralische Gemische, Mineralöle und ihre Derivate, Bitumen und minera¬ 
lische Wachse 

194.2 

150.3 

0,1 

439,1 

231.8 238,7 107,3 

244.8 191,0 198,4 

0,0 

572,6 550,3 566,8 

Anorganische chemische Substanzen, organische u. anorganische Verbindun¬ 
gen von Edelmetallen, radioaktiven Elementen, seltenen Erden u.Isotopen 

Organische chemische Produkte 

Pharmazeutische Produkte 

Kunstdünger 

Gerbstoffauszüge und ihre Derivate, Farbstoffe, Farblacke, Kitte, Tinten 

Ätherische Öle und Resinoide, Parfüms und Schönheitsmittel 

Seife, grenzflächenaktive Stoffe, zubereitete Schmiermittel, künstliche 
Wachse, Schuhcreme, Möbel- u. Bohnerwachs, Kerzen u.ä.,Modelliermassen 
und zubereitetes Dentalwachs 

Albumine und Klebstoffe 

Schießpulver, Sprengstoffe, Feuerwerksartikel, Zündhölzer, Zündmetall¬ 
legierungen, Waren aus leicht entzündlichen Stoffen 

Photographische und kinematographische Artikel 

Sonstige Produkte der chemischen Industrien 

Plastikkunststoffe, Zellulosederivate,Kunstharze, a.n.g.,Kunststoffwaren 

Naturkautschuk, synthetischer Kautschuk und Kautschukartikel 

42,9 

4,2 

207,9 

16,1 

71,3 

49,5 

74,3 

1,6 

24,2 

5,7 

81,9 

21,1 

232,2 

28,0 

7,2 

222,6 

27.3 

64.6 

29.3 

138,1 

3.1 

47.5 

9.2 

91.7 

23.5 

164,9 

28.7 

22,4 

259.4 

53.2 

72.3 

19.4 

45,1 

0,7 

24.7 

5,3 

64.7 

14.8 

256.5 

31,9 

9,9 

333.2 

0,2 

55,5 

14.2 

110,1 

1.5 

16.3 

15,0 

51.3 

12.3 

175.2 



AUSSENHANDEL 
Außenhandel Malis (Nationale Statistik) 

Erfaßte Einfuhr nach Waren 
Mlü. F C. F. A. / F. M. 

Warenbenennung nach dem Brüsseler Zolltarif 1961 1962 1963 1964 

Häute und Pelle 

Lederwaren, Sattlerwaren, Heiseartikel, Saffianwaren, Futterale, Waren 
aus Därmen 

Pelzfelle, zugerichtetes Pelzwerk 

Holz, Holzkohle, Waren aus Holz 

Kork und Waren aus Kork 

Flechtwaren, Korbmacherwaren 

Zur Herstellung von Papier dienende Stoffe 

Papier und Pappe, Artikel aus Zellulose, Papier und Pappe 

Bücher, Broschüren usw., graphische Kunstwerke 

Seide, Bouretteseide 

Synthetische Spinnfasern, Spinnfaserartikel in Aufmachungen 

Metallgarne 

Wolle, Tierhaare, Roßhaar 

Flachs und Ramie 

Baumwolle 

Synthetische Spinnfasern, Spinnfaserartikel nicht in Aufmachungen 

Andere pflanzliche Textilfasern, Papiergarne, Gewebe aus Papiergarnen 

Teppiche und Tapisserien, Samte, Plüsche, Schlingen- oder Chenillege¬ 
webe, Bänder, Posamentierwaren und Tülle, geknüpfte Netzstoffe (Netze, 
Spitzen, Stickereien) 

Watte und Filze, Bindfäden, Seile und Taue, Spezialgewebe, imprägnierte 
Gewebe, verschiedene technische Artikel aus Textilstoffen 

Wirkwaren 

Bekleidung und Zubehör 

Andere Waren aus Spinnstoffen 

Lumpen und Abfälle 

Schuhe und Schuhtelle 

Hüte und Hutteile 

Regen-und Sonnenschirme, Stöcke, Peitschen, Reitpeitschen sowie deren 
Teile 

Vogelbälge mit Federn und Waren daraus, künstl. Blumen, Perücken, Fächer 

Waren aus Stein, Gips, Zement, Asbest, Glimmer und ähnliches Material 

Keramische Erzeugnisse 

Glas und Glaswaren 

Echte Perlen, Edelsteine, Edelmetalle, Edelmetallplattierungen u. -legie- 
rungen sowie Waren daraus, Phantasieschmuck 

Münzen 

Eisen, Gußeisen, Stahl 

Kupfer 

Nickel 

Aluminium 

Magnesium, Beryllium 

Blei 

Zink 

Zinn 

Andere unedle Metalle 

Schneidwaren, Bestecke aus unedlen Metallen 

Verschiedene andere Waren aus unedlen Metallen 

Dampfkessel, mechan. Apparate und Maschinen 

Elektrische Apparate und Maschinen, Gegenstände für elektrotechnische 
Zwecke 

Eisenbahnfahrzeuge und -material, nichtelektr. mechanische Signalgeräte 

Kraftwagen, Kraftkarren und andere Fahrzeuge 

Luftschlffahrt 

See- und Flußschiffahrt 

Optische, photographische, kinematographische und Meßinstrumente sowie 
“Apparate, Materialprüfmaschinen, elektromedizinische Apparate u.ö. 

Uhren und Uhrenteile 

Musikinstrumente, Tonaufnahme- und Tonwiedergabegeräte sowie deren Teile 
und Zubehör 

Waffen u. Munition 

Möbel, medizinisch-chirurgische Möbel, Bettausstattungen u.ä* 

Bearbeitete Schnitz- und Modellierstoffe 

Besen, Bürsten, Pinsel, Staubwedel, Quasten, Siebe 

Spielwaren, Spiele, Unterhaltungsartikel, Sportartikel 

Verschiedenes 

Kunstgegenstände, Sammlungsstücke u. Antiquitäten 

Insgesamt 

0,8 

15.1 

0,3 

30,0 

0,4 

2,2 

0,1 

54.7 

44.4 

2,Q 

26,6 

5.5 

2.4 

2 083,3 

219.1 

9.4 

12.2 

16.4 

40.4 

98.3 

156,6 

15,6 

113.9 

27.6 

1,0 

0,1 

12.9 

20.3 

24.6 

1.7 

1.6 
428.2 

21.4 

0,9 

7,1 

1.4 

0,2 

1.4 

0,2 

53.1 

47.2 

304.9 

313.8 

0,7 

894.8 

29.8 

0,7 

55.9 

3,0 

7.7 

40.4 

47,0 

0,2 

5.4 

10.5 

10,4 

8 785,7 

0,8 

19.9 

0,1 

74,5 

0,6 

3.2 

0,2 

94,3 

54,0 

2,9 

29.7 

0,1 

3,6 

2.9 

1 284,0 

89.2 

10,0 

20.3 

14.3 

33.2 

128,8 

233,8 

7.5 

95.9 

22.4 

0,7 

0,3 

12.9 

22.3 

30.8 

1.2 

498,7 

9,1 

0,8 

6,0 

1.5 

0,3 

1,0 

0,1 

52,1 

44,7 

488,6 

327,3 

8.9 

1 688,6 

1 619,6 

93,5 

3,1 

14.7 

18.4 

63.7 

5,8 

6,3 

11,2 
14,0 

10.5 

11 284,5 

1,1 

13.1 

0,0 

103.1 

0,4 

0,5 

54.2 

47.9 

0,5 

19.5 

16.2 

0,4 

1 126,9 

83.5 

7.3 

5.6 

14.9 

66.4 

163.7 

226.7 

0,2 

118,5 

16,8 

0,2 

0,0 

17.6 

25,1 

23.9 

14.6 

453.7 

9,0 

1.4 

6,3 

0,2 

0,9 

0,6 

0,1 

56.5 

44.7 

627,0 

446.1 

3,8 

774.1 

4.1 

0,1 

90.9 

14,0 

6.7 

7.2 

43.5 

0,4 

3.5 

9,0 

9.6 

0,1 

8 453,6 

0,3 

29.4 

111.4 

25,0 

0,1 

79.6 

136,8 

0,4 

1.4 

0,0 

5.3 

0,4 

1 355,3 

39,8 

4.8 

2.7 

17.4 

51.6 

132,1 

141,7 

0,1 

90.5 

7.5 

0,2 

0,1 

13.7 

46.6 

28,4 

2.9 

1,2 

545.5 

6.4 

0,3 

8.6 

3,2 

0,1 

3.7 

0,0 

46,2 

49.8 

1 078,5 

304,3 

22.9 

1 046,7 

2,1 
37.6 

73.1 

2.5 

14.1 

42.6 

21.9 

0,0 

8.6 

20,0 

12.9 

0,0 

9 030,7 

Quelles Annuaire Statistlque 1964 



AUSSENHANDEL 
Außenhandel Malis (Nationale Statistik) 

Erfaßte Einfuhr nach wichtigen Ländern 

Land 

1961 1962 1963 1964 

Mill. 
F C.F.A/F.M. * 

Mill. 
F.M. % Mill. 

F.M. * 
Mill. 
F.M. * 

Frankreich 
Belgien-Luxemburg 
Niederlande 
Bundesrepublik Deutschland 
Italien 

5 958 68,4 
51 0,6 

176 2,0 
215 2,5 
151 1,7 

4 432 39,3 
178 1,6 
157 1,4 
968 8,6 
111 1,0 

2 957 35,0 
117 1,4 
119 1,4 
157 1,9 
32 0,4 

2 894 32,0 
69 0,8 
73 0,8 

392 4,3 
15 0j2 

EWG-Länder insgesamt 

Großbritannien und Nordirland 
(Ver. Königreich) 

6 551 

148 

75,2 

1,7 

5 846 

104 

51,8 

0,9 

3 382 

131 

40,0 

1,5 

3 443 

152 

38,1 

1,7 

Polen 
Sowj. Bes. Zone Deutschlands 
Tschechoslowakei 
Sowjetunion 

7 0,1 
0 0,0 
15 0,2 
0 0,0 

62 0,5 
60 0,5 

401 3,6 
2 314 20,5 

108 1,3 
34 0,4 

390 4,6 
1 288 15,2 

151 1,7 
6 0,1 

184 2,0 
2 269 25,1 

Algerien 
Elfenbeinküste 
Ghana 
Guinea 
Marokko 
Niger 
Senegal 

Vereinigte Staaten 
Venezuela 

Volksrepublik China 

übrige Länder 

Insgesamt > 

212 2,4 
756 8,7 
74 0,8 

66 0,8 
' 141 1,6 

9 0,1 

113 1,3 
183 2,1 

22 0,3 

489 4,7 

8 786 100 

163 1,4 
768 6,8 
73 0,6 
119 1,1 
63 0,6 
69 0,6 
0 0,0 

264 2,3 
239 2,1 

196 1,7 

544 4,8 
/ 

11 285 100 

124 1,5 
838 9,9 

86 1,0 
44 0,5 

296 3,5 
49 0,6 
36 0,4 

173 2,0 
206 2,4 

303 3,6 

966 11,4 

8 454 100 

74 0,8 
585 6,5 
110 1,2 
22 0,2 
188 2,1 

5 0,1 

107 1,2 
193 2,1 

703 7,8 

698 7,7 

9 031 100 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

Erfaßte Ausfuhr nach wichtigen Waren 

Warenbenennung nach dem 
Internationalen Warenverzeichnis (CST) 

1961 1962 

t | 1 000 US-* t | 1 000 US-* 

19.63 
1 000 US-* 

Rinder 
Fisch 
Erdnußkerne 
Baumwolle 
Sonstiges 

4 406 1 
9 055 3 

58 218 5 
3 880 1 

3 

196 4 581 
201 5 245 
376 41 035 
199 3 756 
091 

910 5 
1 945 6 
4 240 29 
1 058 8 
1 876 

280 1 372 
231 1 967 
791 4 149 
294 1 395 

1 673 

Insgesamt 14 063 10 029 10 556 

Quelle: Bulletin gänferal des statistiques AOM. 

Erfaßte Ausfuhr nach Waren 

Warenbenennung nach dem 
Brüsseler Zolltarif Menge 

t 

Lebende Tiere 
Fisch, gesalzen, getrocknet, 

geräuchert 
Häute und Felle 
Bienenwachs 
Hirse 
Erdnüsse 
Erdnußkerne 
Kopra 
Sesamsamen 
Kaffee, roh 
Kakaobohnen 
Erdnußöl, roh 

" , raffiniert 
Erdnußölkuchen 
Karitebutter 
Gummiarabikum 
Tropische Hölzer 
Wolle 
Baumwolle 
Kapok 
Sisal 
Rohtabak 
Sonstig» Produkte 

6 439 

5 572 
738 

10 

6 
29 791 

0 
2 
9 
9 

1 703 
409 
639 

6 
78 

8 215 
3 

173 
5 761 

1963 

1 

_1.-3. 

Wert Menge 
000 F.M. t 

411 847 6 883 

433 071 2 795 
62 552 358 

1 459 9 
4 

4 3 
1 024 298 47 207 

39 0 
9 

447 0 
220 

18 671 719 
23 758 482 
13 544 243 

154 38 
8 000 90 

335 896 1 498 
267 50 

11 
5 993 225 

265 480 15 010 

V.1. 1964 

Wert 
1 000 F.M. 

989 146 

301 244 
34 965 

1 277 
221 
93 

2 020 302 
75 

3 

50 

14 751 
21 939 
15 213 

315 
9 309 

137 967 
2 403 

21 712 
524 114 

Insgesamt 59 557 2 605 723 75 614 4 095 099 

Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique. 



AUSSENHANDEL 
Außenhandel Malis (Nationale Statistik) 

Erfaßte Ausfuhr nach wichtigen Ländern 
1 OOO US-Dollar 

Land 1961 1962 1963 

Frankreich 

Belgien-Luxemburg 

Niederlande 

Bundesrepublik Deutschland 

Italien 

BWß insgesamt 

Sowjetunion 

Blfenbeinküste 

Mauretanien 

Niger 

Obervolta 

Ghana 

Liberia 

Sonstige Länder 

Insgesamt 

2 494 
6 
8 

2 

24 

2 534 

1 390 

3 550 

188 

1 985 
97 

4 319 

1 758 

3 
8 

2 

21 

1 792 

1 385 

2 155 
17 

154 
359 

1 011 

182 

2 974 

2 219 
1 

13 
1 

2 

2 236 

54 

2 463 
101 

73 
1 117 

646 
126 

3 740 

14 063 10 029 10 556 

Quelle: Bulletin general des statistiques AOM. 

§ 

Ein- und Ausfuhr der Bundesrepublik Deutschland aus bzw. nach Mall (Deutsche Statistik) 
1 OOO DM 

Warenbenennung nach dem Internationalen Warenverzeichnis 

Einfuhr 

Lebende Tiere 

Hohe Pelle 

Baumwolle, Reißbaumwolle 

Rohgummen, Schellack, Balsame 

Rohkupfer, Kupferlegierungen 

Feinmechanische u. optische Erzeugnisse 

Rückwaren 

Insgesamt 

darunter Lohn- bzw, Eigenveredelung 

(CST) 1961 1962 1963 1964 

9 12 11 2 
30 

1 006 778 

14 66 

116 38 
2 2 

2 188 

173 306 
2 2 

116 
1 

1 134 780 
.1 

Ausfuhr 

Fleisch und Fleischwaren 

Fische und Fischzubereitungen 

Müllereierzeugnisse 

Gemüse- u. Obstkonserven, Fruchtsäfte 

Bier 

Wein 

Branntwein 

Tabakerzeugnisse 

Abfall von Gespinststoffen u. Lumpen 

Steine u. Erden ‘ 

Synthetische Fäden 

Bearbeiteter Kautschuk 

Zement 

Sonstige mineralische Baustoffe 

Kraftstoffe und Schmieröl 

Sonstige chemische Halbwaren 

Kunstseidengewebe 

Zellwollgewebe 

Woll- u. Tierhaargewebe 

Baumwollgewebe 

Flachs-, Hanf- u. Jutegewebe 

Furniere, Sperrholz, Faßholz 

Steinzeug, Ton- u. Porzellanerzeugnisse 

Glas 

Kunststoffe 

Teerfarbstoffe 

719 
1 

2 5 

4 

8 

1 

14 

17 

50 44 
11 3 

256 152 
2 

307 100 
4 

151 131 
3 

2 

35 23 

2 

4 4 
5 5 

1 

1 

1 

2 

16 10 

6 9 
3 

8 

3 
26 6 

406 133 

2 

102 3 
1 

29 1 
29 2 



AUSSENHANDEL 

Ein- und Ausfuhr der Bundesrepublik Deutschland aus bzw. nach Mali (Deutsche Statistik) 
t 000 OM 

Waren benennurig nach dem Internationalen Warenverzeichnis 

noch: Ausfuhr 

Sonstige Farbstoffe, Farben, lacke 

Dextrine, Gelatine und leime 

Sprengstoffe, Schweißbedarf, Zündwaren 

Sonstige chemische Vorerzeugnisse 

StahlrÖhren 

Stab- und Formeisen 

Eisenblech 

Sisendraht 

Hisenbahnoberbaumaterial 

Edelsteinschmuck, bearbeitete Perlen 

Sonstige Vorerzeugnisse 

Strickwaren aus Baumwolle 

Kleidung aus Kunstseide 

" " Wolle und Tierhaar 

* " Baumwolle 

" " Flachs und Hanf 

lederwaren 

Papie rwaren 

Bücher, Karten, Koten, Bilder 

Holzwaren 

Kautschukwaren 

bteinzeug, Porzellan u.ä. Waren 

Glaswaren 

Keaserschmiedewaren 

Werkzeuge, landwirtsch. Gerat 

Sonstige Eisenwaren 

Waren aus Kupfer u. Kupferlegierungen 

Edelmetallwaren, vergold, u. versilb. Ware 

Sonstige Waren aus unedlem Metall 

Werkzeugmaschinen, Walzwerkanlagen 

Textil- und lederindustriemaschinen 

Landmaschinen, Ackerschlepper 

Kraftmaschinen 

Pumpen, Druckluftmaschinen 

Fördermittel 

Papier- und Druckmaschinen 

Büromaschinen 

Nahrungsmittelindustriemaschinen 

Sonstige Maschinen 

Kraftfahrzeuge, Luftfahrzeuge 

Fahrräder 

Sonstige Fahrzeuge 

Elektrotechnische Erzeugnisse 

Uhren 

Feinmechanische, optische Erzeugnisse 

Waren aus Kunststoffen 

Photoohemische Erzeugnisse 

Bleistifte, chemischer Bürobedarf 

Pharmazeutische Erzeugnisse 

Kosmetische Erzeugnisse 

Sonstige chemische Erzeugnisse 

Musikinstrumente 

Kinderspielzeug, Christbaumschmuck 

Sonstige Enderzeugnisse 

Ersatzlieferungen 

(CST) 1961 1962 1963 1964 

13 

17 

2 

1 

1 

2 

30 

4 

8 

24 

28 

406 

2 

5 

2 

10 

1 

1 

4 

20 

14 

56 

14 684 

1 

5 020 

173 

9 

22 

7 

20 

1 

6 
6 

5 

11 

113 

2 

1 

1 

9 

1 

3 

1 

1 

1 

18 

1 

1 

6 

266 

3 

2 

66 

24 

1 

60 

106 

2 505 

12 

433 

17 

20 

1 

21 

4 

49 

1 

293 

17 

24 

2 

3 

23 

160 

1 

37 

9 

1 

4 

3 

10 

1 

2 

2 

1 436 

2 

368 

2 

10 

443 

72 

396 

9 

1 708 

438 

980 

2 

832 

1 

16 

1 

7 

34 

1 

75 

1 

37 

1 

4 

7 

19 

34 

11 

1 

15 

1 

2 

3 

4 

8 

3 
4 

8 

6 

1 174 

46 

16 

1 

735 

107 

68 

789 

2 

840 

645 

665 

2 

3 

207 

1 

17 

1 

18 

2 

12 

1 

94 

8 

Insgesamt 

darunter: Eigenveredelung 

Lohnveredelung 

21 562 5 160 

16 276 2 064 

1 4 

7 753 5 808 

25 23 

1 3 

Ouelle: Außenhandel, Reihe 3, 1961 bis 1964 



VERKEHR 

Straßennetz 1962 
Kilometer 

Gesamtlänge 

• Straßen- Pisten 

asphaltiert geschottert 
das ganze Jahr 

befahrbar 

während der 
Regenzeit 

nicht befahrbar 

14 200 620 2 980 3 600 7 000 

Quelle: Bulletin gen&ral des statistiques AOM. 

Gattung 

Kraftfahrzeugbestand 

1.1.1957 1.1.1960 

15.6.1961 

insgesamt 

Erzeugerland 

Frank- 
reich 

USA 

Großbri¬ 
tannien 
u. Nord¬ 
irland 

(Ver.Kgr.) 

Bundes¬ 
republik 
Deutsch¬ 

land 

andere 
Länder 

Anzahl <£ 

Personenkraftwagen 
Kombinationskraftw. 
Lieferwagen 
Lastkraftwagen 
Omnibusse 
Sonstige 

976 
102 2 437 

2 625 3 624 

22 . 
179a; 294b) 

1 894 
430 

1 708 
1 690 

15 
171 

32,0 1 804 
7,3 421 
28,0 1 023 
28,6 1 543 
0,3 12 
2,9 130 

49 3 
4 

282 387 
105 14 

2 
34 3 

23 
5 

16 
28 

1 
4 

15 4 465 

4 996 

8V. 
369c) 

Insgesamt 
1961 in 5« 

3 904 6 388 5 908 100 
100 

4 933 476 
83,5 8,0 

407 77 
6,9 1,3 

15 9911 
0,3 

a) 98 Schlepper, 81 Sonderkraftfahrzeuge.- b) 198 Schlepper, 96 Sonderkraftfahrzeuge.- c) 260 Schlepper, 109 Son- 
derkraftfahrzeuge. 

Quellen: 1957 u. I960: La Rfepublique du Mali: 1961 : Annuaire Statistique 1962; 1963: Bulletin glnferal des stati- 
stique's AOM. 

Kraftfahrzeugzulassungen 

Einheit 1961 1962 1963 

Insgesamt 
dar. französischen 
Fabrikats 

Anzahl 3 052 1 027 1 044 

t 81 75 64 

Quelle: Annuaire Statistique 1963. 

ElsenbahnausrQstung 1963 

Einheit 

Länge des malischen Streckenabschnitts 
der Eisenbahn Dakar - Niger km 641 

Stationen Anzahl 29 
Diesellokomotiven " 14 
Elektrische Lokomotiven " 8 
Personenwagen " 28 
Güterwagen " 259 

Eisenbahnpersonenverkehr 

Gegenstand'der Nachweisung Einheit 1961 1962 1963 1964 

Beförderte Personen 
Personenkilometer 

1 ooo 505 480 501 481 
1 000 53 524 46 963 46 702 25 053 

Quelle: Bulletin g&n6ral des statistiques AOM. 

56-i 



VERKEHR 

Eisenbahngüterverkehr 
Tonnen 

Güterart 

1957 

Güterver¬ 
kehr nach 
den Häfen 

Güterverkehr 

1961 

insgesamt 

1962 

insgesamt 

1963 

insgesamt 

1964 

insgesamt 

von den Häfen 
und 

innerhalb 
des Landes 

Holz und Baumaterial 
Zement 
Treibstoffe 
Salz 
Reis 
^Rohnüsse 
Hirse 
Lebende Tiere 
Häute und Pelle 
Pleisch 
Wolle 
Erdnüsse 
Erdnußkerne 
Erdnußöl 
Erdnußölkuchen 
Karitemandeln 
Karitebutter 
Tabak 
Gummiarabikum 
Kapok 
B aurawo 11 s am en 
Baumwollfaser 
Matten 
Verschiedenes 

105a) 4 813 5 667 

1 343 1 624 
4 320 8 327 5 231 
8 490 3 080 1 735 

420 701 5 332 
1 320 930 300 

610 57 57 

90 ! ! 
. 1 733 618 

50 110 24 256 20 170 
61 30 

452 
345 36 
785 12 1 
100 111 109 

1 175 208 541 
570 14 

1 115 8 17 
30 48 24 

8 860 13 350 14 832 

89 418 96 481 94 235 
39 378 39 378 

. 28 168 28 168 
1 222 701 701 
4 016 5 964 4 646 
1 496 2 572 2 558 
3 987 3 014 2 445 

167 852 646 
109 525 125 

12 
17 53 

651 286 286 
18 008 28 048 185 

57 117 117 
6 19 1 367 

31 73 73 
210 137 163 
153 159 69 

! 1 059 53 
1 459 3 166 19 

112 21 21 
10 286 1 736 1 736 

Insgesamt 78 445 59 350 56 338 132 089 214 039 175 624 

nach den 
HSfen 

2 246 

1 318 
14 

569 
206 
400 

12 
53 

27 863 

1 367 

24 
190 

1 006 
3 147 

38 415 

a) Nur Holz. 

Quellen: 1957: La Hfepublique du Malij 1961 bis 1964: Annuaire Statiatique 1962, 1963, 1964. 

Verkehr auf Binnenwasserstraßen 

Gegenstand 
der Nachweisung Einheit 

5. 7. 1961 
bis 

31. 3. 1962 

1. 4. 1962 
bis 

31. 3. 1963 

1. 4. 1963 
bis 

31. 3. 1964 

Güterverkehr t 

Beförderte Personen Anzahl 

29 420 39 750 47 580 

49 505 55 948 60 112 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

Verkehrsleistungen des Flughafens Bamako 

Luftfahrt¬ 
gesellschaft 

Flugzeuge 

gestartete und 
gelandete 

Personenverkehr 

Ein- und AusSteiger Durchgang 

Pracht 

Versand u. Empfang 

Post 

Versand u. Empfang 

Anzahl t 

1962 1963 1964 1962 1963 1964 1962 1963 1964 1962 1963 | 1964 1962 | 1963 | 1964 

Air-Mali 

Air France 

T. A. I. 

U. A. T. 

U. T. A. 

Air Afrique 

0. S. A. 

Air Guinee 

Ghana Airways 

Aeroflot 

Air Mauritanie 

Adria Airways 

Arabian Airline 

Hoyal Air Maroo 

Air Algerie 

550 1 604 1 710 

208 161 

220 172 

2 

68 395 

262 210 226 

110 96 92 

126 178 114 

50 134 106 

90 246 

14 44 

4 

6 2 

2 

6 

20 752 25 243 30 799 

4 626 2 590 

4 666 2 882 

1 

848 5 373 

322 2 113 2 901 

1 822 1 191 1 130 

2 155 3 150 2 630 

216 563 567 

853 2 115 

60 507 

82 

173 64 

78 

2 177 1 750 

1 650 1 488 

435 2 564 

3 804 2 055 2 233 

31 4 

82 142 

- 1 253 4 267 

623,6 838,3 790,7 

141,5 66,5 

201.3 102,0 

- 22,6 201,0 

9,4 74,2 91,4 

136.4 115,8 64,6 

15,8 34,4 13,1 

6,0 43,8 51,0 

8,6 13,5 33,3 

1,3 

3.2 

8.2 

45,0 53,4 47,6 

22,5 14,8 

28,7 17,8 

- 12,4 32,4 

11,0 10,3 11,7 

5.1 6,8 3,2 

1.1 0,4 0,7 

0,1 0,4 

2,3 4,6 

8,0 

Insgesamt 2 528 2 739 2 941 34 561 39 748 46 164 7 662 7 067 9 206 1142,9 1322,5 1246,4 113,8 127,0 100,2 

Quelle: Elements du bilan feconomique 1964. 



GELD UND KREDIT 

Devisenbestand, Bargeldumlauf, Postscheckeinlagen 
Mrd. F C. F. A. / F. M. 

Ende... 
Devisen¬ 
bestand 
(netto) 

Bargeld- Postacheck¬ 
umlauf einlagen 

1960 

1961 

1962 

1963 

196* 

1964 1. VJ. 

2. VJ. 

3. VJ. - 

4. VJ. 

1965 1. VJ. 

1,08 8,13 

2,11 9,63 

6,38 11,74 

3,01 11,31 

3,49 11,19 

5,77 11,28 

6,38 11,74 

5,56 12,61 

0,58 

0,72 

0,71 

0,70 

0,64 

0,60 

0,64 

0,69 

0,64 

0,69 

Zentralbankausweise 

1962 1963 1964 1964 
1. VJ. | 2. VJ. J 3. VJ. | 4. VJ. 

1965 
1. VJ. 

Aktiva 

Devisenbestand 

Forderungen an 

Forderungen an 

Forderungen an 

die Zentralverw. 

Private 

Geschäftsbanken 

3,56 1,55 

4,03 6,56 

1,88 8,29 

1,93 2,26 

0,23 0,94 

9,33 8,61 

13,03 11,23 

1,69 1,45 

0,81 - 0,01 

8,50 8,99 

12,60 11,73 

1,54 1,62 

- 0,23 - 0,82 

9,33 9,38 

13,03 13,28 

1,69 1,62 

Passiva 

Bargeldumlauf u. Bankeinlagen 

Termineinlagen 

Einlagen der Zentralverwaltung 

Devisenschulden 

Sonstige Passiva (netto) 

8,30 12,32 

0,27 

. 1,05 

1,98 3,54 

1,12 1,48 

14,44 14,58 

0,48 0,28 

1,02 1,94 

6,11 3,85 

1,76 1,59 

15,69 13,72 

0,46 0,47 

1,44 0,87 

4,23 5,68 

1,63 1,60 

14,44 15,34 

0,48 0,44 

1,02 1,03 

6,11 4,72 

1,76 1,93 

Ausweise der Geschäftsbanken und anderer Kreditinstitute 

Mrd. F C. F. A. / F. M. 

I960 1961 1962 1963 1964 1964 
1. VJ. | 2. VJ. | 3. VJ. | 4. VJ. 

1965 
1. VJ. 

Aktiva 

Bargeldbestand 

Devisenbestand 

Forderungen an die Zentralverw. 

Forderungen an Private 

0,13 

- 0,38 

0,1ü 

3,68 

0,20 0,23 

0,67 0,06 

0,37 1,71 

4,14 5,73 

0,73 0,79 

0,04 0,03 

2,13 1,74 

2,00 2,22 

0,83 

0,03 

1,22 

1,92 

1,08 

0,02 

1,36 

2,02 

0,72 

0,01 

1,40 

2,12 

0,79 

0,03 

1,74 

2,22 

0,91 

0,05 

1,53 

2,09 

Passiva 

Sichteinlagen 

Termineinlagen 

Einlagen der Zentralverwaltung 

Devisenschulden 

Kredite der Zentralbank 

Sonstige Passiva 

1,62 3,69 

0,15 0,21 

1,66 1,46 

0,16 0,01 

4,19 2,37 

0,37 0,12 

0,24 

0,51 0,16 

1,91 1,74 

0,52 0,51 

2,77 2,35 

0,15 0,10 

0,06 0,13 

1,67 1,52 

0,12 - 0,09 

2,79 2,50 

0,15 0,13 

0,09 0,09 

1,45 1,59 

- - 0,05 

2,77 2,82 

0,15 0,15 

0,06 0,07 

1,67 1,53 

0,12 0,02 

Quelle: International Financial Statistics V/65 



ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Haushaltsvoranschläge der Zentral- und Regionalverwaltung *) 

Art des Haushalts 

A. Zentralverwaltung 

I. Ordentlicher Haushalt 
Einnahmen 
Beiträge zum Bugdetausgleich aus 

lokalen und Föderationshaus¬ 
halten und von Frankreich 

Ausgaben 

Mill. F C. F. A. / F. M. 

1955 1958 1959 I960 1961 1962 1963 
1. HalbJ. 

1964 

2 271,9 3 311,5 4 036,2 4 570,0 11 706,7 14 589,6 10 158,3 6 109,5 10 025,2 

596,2 2 033,0 2 002,3 2 228,6 - 
2 868,1 5 344,5 6 038,5 6 798,6 11 706,7 14 589,6 10 158,3 6 109,5 10 025,2 

TL Außerordentlicher Haushalt 
Einnahmen 
davon: 
Überweisungen aus dem ordentli¬ 

chen Haushalt 
Vorschuß der Reservekasse für 
Ausrüstungs- und Investitions-r 
ausgaben 

Beitrag des Föderationshaushal¬ 
tes für Entwicklungsaufgaben 

Vorschüsse der französischen 
Übersee-Zentralkasse 

Ausgaben 

B. RegionalVerwaltung 
Bamako 
Kayes 
Mopti 
Gao 
Segou 
Sikasso 

Insgesamt 

264,3 

110,0 

154.3 

264.3 

473.6 546,4 752,2 

403.6 471,6 732,7 

70,0 

74,8 19,5 
473.6 546,4 752,2 

581,0 1 707,0 

581,0 1 707,0 500 

581,6 1 707,6 

. 647 
345 
489 
403 
436 
383 

2 703 

488 
172 
245 
213 
222 
206 

1 546 

688 
345 
488 
442 
460 
383 

2 806 

*) Haushaltsjahr bis einschließlich 1963 = Kalenderjahr, ab 1964 1. 7. bis 30. 6. 

Quelle: Annuaire Statistique 1962, 1963, 1964. 

Aufgabenbereich 
bzw. Zweckbestimmung 

Haushaltsvoranschlag« der Zentralverwaltung 
Ausgaben 

1961 1962 1963 1. HalbJ . 1964 1964/65 

Mill. * 
F C.F.A. w 

Mill. 
F.M. * 

Mill. 
F.M. * 

Mill. 
F.M. * 

Mill. 
F.M. * 

NationalVersammlung 

Regierungspräsidium 

Auswärtige Angelegenheiten 

Rationale Verteidigung u. Sicherheit 

Hochkommissariat f. Jugendfragen 

Justiz 

Inneres 

Information u. Fremdenverkehr 

Finanzen (ab 1964/65: Finanzen u. Handel) 

Handel u. Industrie (ab 1962:Handel u. Verkehr) 

Plan 

Land- u. Wasserwirtschaft, Forsten (ab 1962: 
Entwicklung) 

Viehzucht 

Öffentl. Arbeiten, Wohnbau al> 1964/65 öffentl. 
_ , _ ,, Arbeiten, Verkehr, 
Bergwerke, Energiequellen Energie 

Infrastruktur 

Verkehr u. Nachrichten 

öffentliche Dienste 

Arbeit 

Soziale Angelegenheiten 

öffentl. Gesundheitswesen 

Unterricht, Bildung 

Beteiligungen 

Betriebe 1 

öffentlicher Schuldendienst 

Allgemeine Ausgaben 

Beiträge, Erstattungen, Subventionen 

Darlehen u. Vorschüsse 

Überweisung an die Reservekasse 

Beitrag zum Plan 

Sonstige Ausgaben 

Insgesamt 
davon: persönliche Ausgaben 

sächliche 
sonstige " 

von 1962 bis 30.6.1965 
beim Handelsministerium 

ab 1963 zusammengelegt 

ab 1962 zusammen¬ 
gelegt 

216 1,8 

151 1,3 

278 2,4 

2 160 18,4 

183 1,6 

123 1,1 

562 4,8 

116 1,0 

344 2,9 

21 0,2 

61 0,5 

219 1,9 

214 1,8 

217 1,9 

224 1,9 

124 1,1 

31 0,3 

14 0,1 

44 0,4 

1111 9,5 

1 421 12,1 

449 3,8 

133 1.1 

458 3,9 

805 6,9 

1 448 12,4 

581 5,0 

11 708 100 

188 1,3 

203 1,4 

404 2,8 

2 384 16,4 

318 2,2 

129 0,9 

629 4,3 

132 0,9 

432 3,0 

253 1,7 

173 1,2 

196 1,3 1 

236 1,6 J 

280 1,9 

10 0,1 

39 0,3 1 

12 0,1 / 
1 355 9,3 

1 639 11,2 

424 2,9 

6 0,0 

530 3,6 

991 6,8 

1 862 12,8 

36 0,2 

12 0,1 

1 707 11,7 

14 580 100 
6 454 44,3 
3 053 20,9 
5 073 34,8 

159 1,6 

216 2,1 

448 4,4 

2 401 23,6 

274 2,7 

136 1,3 

405 4,0 

110 1,1 

508 5,0 

150 1,5 

48 0,5 

358 3,5 

259 2,5 

46 0,5 

1 024 10,1 

862 8,5 

585 5,8 

1 0,0 

106 1,0 

685 6,7 

1 327 13,1 

49 0,5 

1 0,0 

10 158 100 
5 654 55,7 
2 207 21,7 
2 297 22,6 

99 1,6 
114 1,9 

223 3,7 

1 199 19,6 

142 2,3 

69 1,1 

209 3,4 

108 1,8 

302 4,9 

74 1,2 

29 0,5 

203 3,3 

137 2,2 

25 0,4 

643 10,5 

509 8,3 

213 3,5 

298 4,1 

445 7,3 

1 094 17,9 

23 0,4 

6 108 100 
2 949 48,3 
1 356 22,2 
1 803 29,5 

191 1,9 

248 2,4 

374 3,7 

2 387 23,3^, 

296 2,9 

154 1,5 

409 4,0 

148 1,4 

642 6,3 

59 0,6 

376 3,7 

346 3,4 

49 0,5 

1 115 10,9 

1 357 13,3 

190 1,9 

1 0,0 

171 1,7 

418 4,1 

1 249 12,2 

46 0,4 

10 226 100 
6 004 58,7 
2 441 23,9 
1 781 17,4 

Quelle: Annuaire Statistique 1962, 1963, 1964. 



ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Haushaltsvoranschläge der Zentralverwaltung 
Einnahmen 

1961 1962 1963 1.Halbj. 1964 

Mill. 
F C.F.A. * 

Mill. 
F.M. * 

■ Mill. 
F.M. * 

Mill. 
P.M. t 

Art der Einnahmen 
1964/65 

Hill, 
F.M. 

Direkte Steuern 

Pauschale Einkommensteuer 
Proportional- und Progressivsteuern 

auf das Einkommen 
Mobiliarertragsteuer 
Grundsteuern 
Patente und Lizenzen 

Indirekte Steuern und Gebühren 

Umsatz- und Produktionsabgaben 
Zölle und Exportabgaben 
Sonstige indir. Steuern und Gebühren 

Vermögens- und Unternehmereinkommen 
des Staates 

Sonstige Einnahmen 

Erstattung von Darlehen u. Vorschüssen 

Einnahmen früherer Haushaltsjahre 

Insgesamt 

1 771 15,1 

956 
48 
178 
169 

1 467 
4 607 

561 

478 

1 258 

175 

59 

11 707 

8,0 
0,4 
1,5 
1,4 

12,5 
39,4 
4,8 

4,1 

10,7 

1,5 

0,5 

100 

2 773 

1 168 
80 
170 
348 

2 845 
6 274 

511 

358 

37 

26 

19,0 

8,0 
0,5 
1,2 
2,4 

19,5 
43,0 
3,5 

2,4 

0,3 

0,2 

1 145 11,3 1 163 19,0 2 447 24,4 

14 590 100 

176 
125 

3 194 
4 571 

309 

309 

204 

35 

90 

10 158 

1,7 
1,2 

31,4 
45,0 
3,1 

3,1 

2,0 

0,3 

0,9 

100 

130 
75 

1 779 
2 487 

160 

173 

93 

20 

30 

2,1 
1,2 

29,1 
40,7 
2,6 

2,8 

1,5 

0,4 

0,5 

6 110 100 

142 
75 

3 534 
3 142 

399 

164 

32 

40 

50 

10 025 

1,4 
0,8 

35.3 
31.3 
4,0 

1,6 

0,3 

0,4 

0,5 

100 

Quelle: Annuaire Statistique 1962, 1963, 1964. 

PREISE UND LOHNE 

Preise ausgewählter Konsumgüter und Dienstleistungen in Bamako 
F.M. 

Ware/Leistung 
Mengen¬ 
einheit April 1964 April 1965 

Rindfleisch (ohne Knochen) 
Schöpsenfleisch (ohne Knochen) 
Hühnchen 
Frischfisch 
Trockenfisch 
Räucherfisch 

Fonio (Hirse) 
Reis (Vollreis) 
Erdnußkerne 
Brot 
Maniok 
JansWurzel 

Eier 
Frischmilch 

Erdnußöl 
Schibutter 

Zucker (Staubzucker) 

Bananen 

Brennholz 
Petroleum 

Miete f. ein Zimmer (mit Strom) 

Seife 
Rasierklingen 
Haarschneiden 

Nivaquine (Chininpräparat) 
Aspirin 

Kolanüsse 
Zigaretten 
Streichhölzer 

Benzin 

Kinobesuch 
Besuch eines Fußballwettspiels 

1 kg 

1 St 
1 1 

1 '*Z 

1 1 

1 Monat 

1 kg 
10 St 

20 Tabl. 

1 St 
1 Packung 

1 Schachtel 

1 1 

194 
219 
203 

167-251 
209 
172 

45 

49 
71 
15 
37 

17 
75 

115 
61 

60 

45 

45 

1 981 

92 
158 
138 

101 
68 

6 
48-62 

10 

48,20 

55-155 
50 

251 
222 
223 

219-345 
302 
220 

75 
103 
49 
107 
25 
46 

20 
100 

115 
99 

90 

32 

4 
43 

2 175 

110 

130 

48,20 

Quelle: Bulletin Mensuel de Statistique. 



PREISE UND LOHNE 

Preisindex für die Lebenshaltung in Bamako 
1956 -100 

Ernährung Heizung, 
Beleuchtung 

Kleidung Wohnung Hausrat Hygiene 
Ver¬ 

schiedenes Monat GesamtIndex 

1964 Juli 
August 
September 
Oktober 
November 
Dezember 

141 
127 
127 

165 
145 
146 

123 
133 
124 

151 
180 
180 

161 
133 
131 

124 
138 
138 

162 
179 
179 

154 
150 
143 
144 
141 
141 

Quellern Annuaire Statistique 19641 Prix et Indices des Prix. 

Tariflöhne •) 1964 
F.M. 

Wirtschafts- 
bereich 

Arbeitnehmerkategorie 

Arbeiter 

(Stundenlohn) 

Angestellte 

(Monatsgehalt) 

Meister, Grup¬ 
penleiter u.ä. 

(Stundenlohn) |(Monatsgehalt) 

Ingenieure 

(Monatsgehalt) 

Angehörige des 
Außendienstes 

(Stundenlohn)[(Monatsgehalt) 

Baüwirtschaft 
Maschinenindustrie 
Verkehr 
Handel 

32- 90 5 547-15 600 155,77-288,45 27 000-50 000 52 000-120 000 
32-125 5 557-21 670 155,77-288,45 27 000-50 000 52 000- 80 000 32-149 5 547-25 830 
32-125 5 547-25 830 155,77-288,45 27 000-50 000 59 400-104 760 

5 547-67 000 .... 

*) Tariflöhne der ersten Zone| die der zweiten Zone betragen jeweils 85 # davon. 

Quelle: Annuaire Statistique 1964. 

Durchschnittsstundenlöhne in Bamako 

Durchschnittstundenlöhne in Bamako im Oktober 1963 

Wirtschaftszweig - Beruf 

Verarbeitendes Gewerbe 

Stundenlohn Wirtschaftszweig - Beruf 

Fahrzeugbau und -reparatur 
Mechaniker 

Stundenlohn 

90 
Nahrungsmittelindustrie 
Bäcker 

Bekleidungsindustrie 
Maschinennäher 

Möbelindustrie 
Tischler 
Polsterer 
Polierer 

66" 

56 

154 
154 
74 

Baugewerbe 
Ziegelmaurer 
Stahlbaumonteure 
Betonterer 
Zimmerleute 
Maler 
Rohrleger und -installatuere 
Elektroinstallateure 
Hilfsarbeiter 

74“ 
82® 
74® 
82® 
74® 
74® 
82a 

32-39° 
Druokgewerbe 
Handsetzer 
Maschinensetzer 
Drucker 
Buchbinder 
Hilfsarbeiter 

99 
109 
82 

99 a) 
32-39aJ 

Energiewirtschaft 
Elektroinstallateure im Auflendienst 
Hilfsarbeiter in Kraftwerken 

Verkehr 

Eisenschaffende Industrie 
Schmelzer 
Hilfsarbeiter 

90 
32-39' 

a) 

Eisenbahner 
Verlader 
Streckenarbeiter 

Maschinenbau 
Monteure 
Bankformer 
Modelltischler 
Hilfsarbeiter 

74' 
90 
74' 

32-39 
a) 

Straßenbahn und Omnibusse 
Straßenbahnführer, Busfahrer 
Schaffner 

GUterstadtverkehr 
Lastkraftwagenfahrer 

82® 
62® 

59a) 

a) Mindeetstundenlohn.- b) Vorherrschender Lohn. 

Mindestmonatsgehälter in ausgewählten Berufen in Bamako, Oktober 1963 

Kranken¬ 
schwester 

Chemie¬ 
laborant 

F.M. 

Lebensmittelgroßhandel 

Lagerist Stenotypistin 

Lebensmittel¬ 
einzelhandels¬ 
verkäufer 

Bankwesen 

Kassierer 
Maschinen¬ 
buchhalter 

12 850 40 300 14 200 23 700 16 500 19 350 19 350a) 

a) Anfangsgeholt» nach fünf Dienstjahren 25 800 F.M, 

Quelle* Statistical Supplement 1964. 



Anhang 

Quellenverzeichnis 
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Nationale Veröffentlichungen 

Ministere d'Etat charg4 du Plan et de la Coordi- 
nation des Affaires Economiques et Pinancieres 
Direction de la Statistique 

Chambre de Commerce, d*Agriculture et d’Indu- 
s trie 

Beeretariat d'Etat ä 1'Information et au 
Tourisme 

Internationale Veröffentlichungen 

United Nations (UN)/World Health Organi¬ 
zation (wHO) 

Food and Agriculture Organization of the 
United Nations (FAO) 

International Monetary Pund (IMP) 

International Labour Office (ILO) 

Statistisches Amt der Europäischen Gemein¬ 
schaften 

Sonstige Veröffentlichungen 

Statistisches Bundesamt 

Deutsche Bundesbank, Frankfurt (Main) 

Bundesstelle für Außenhandelsinformation 

Walter Reichhold 
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Annuaire Statistique de la Rfcpublique du Mali, 
Bamako 
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Bamako 

Bulletin Annuel de Conjoncture (Situation 
Economique du Mali au 31 d4cembre 1962), 
Bamako 1963 

Comptes Economiques de la Rfepublique du Mali 
1959, Bamako 1962 

El6ments du Bilan Economique, Bamako 

Bakary Kamian: 
Connaissance de la Rfcpublique du Mali, 
Bamako 

Annual Epidemiological and Vital Statistics, 
Genf 

Production Yearbook, Rom 

International Financial Statistics, 
Washington 

International Labour Review, Statistical 
Suppl., Genf 

Bulletin general des statistiques AOM, 
Brüssel 

Statistiken über den Außenhandel, Assoziierte 
Ubersee-Gebiete, Brussel 

Außenhandel, Spezialhandel nach Landern und 
Warengruppen, Wiesbaden 

Die Wahrungen der Welt, Stand: Ende Juni 1965, 
Frankfurt (Main) 1965 

Ernst Becher: 
Die Republik Mali als Wirtschaftspartner, 
Köln 1963 

Weltwirtschaft am Jahreswechsel, Mali, 
Frankfurt Main 1965, Mitteilungen, Jg. 15, 
1965, Nr. 33 

Pranzö8isch-Westafrika, Bonn 1958, Die Lander 
Afrikas, Bd. 7 

La Räpublique du Mali, Paris 1961 
= La documentation francaise 

Rapport Jeanneney: 
La politique de coop&ration avec les pays 
en voie de d4veloppement, Paris 1964 
= La documentation francaise illustr4e, 
No. 201 

Memento de 1*economie africaine au Sud du 
Sahara 1965, Paris 1965 
= Bulletin de 1*Afrique noire, No. 354 

Afrique noire, dfeveloppement agricole. Recon- 
version de 1'economie agricole: Guinfee, Cote 
d'Ivoire, Mali, Paris 1961 
= Tiers monde. Problemes des pays sous- 
üäveloppes 

L’Afrique noire est mal partie, Paris 1962 
= Collections "Esprit” 

Le dossier Afrique, Paris 1963 
= Collection "Marabout-universit4" 21 

Les Milliarde qui s'envolent. L'aide aux pays 
sous-d6velopp4s, Paris 1963 

Die Entwicklung des öffentlichen Dienstes, Berich¬ 
te, Vorträge, Diskussionsbeitrage, Köln 1961 
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Anhang 
Auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes 

Titel Erscheinungsfoj ge 
(letzte Ausgabe) 

T- Zuaanwenfasaende Veröffentlichungen 

A. Allgemeine znanimnnnfaasende Veröffentlichungen 

Statistisches Jahrbuch für die Bundesrepublik Deutschland 
Hauptabschnitt: Internationale Übersichten 

Statistisches Taschenbuch für die Bundesrepublik Deutschland 
Deutsche Ausgabe 
Englische Ausgabe (Handbook of statistics) 
Französische Ausgabe (Himento des statistiques) 
Hauptabschnitt: Internationale Übersichten 

Wirtschaft und Statistik 
Abschnitt: Weltmarktpreise wichtiger Handelsgüter 

Statistischer Woehendienst 
Abschnitt: Weltmarktpreise 

D. Allgemeine Statistik des Auslandes 

Internationale Monatszahlen 

Landerberichte (Erscheinungsjahr des jeweils letzten Heftes ln Klammern) 

Äthiopien (1965) 

Äthiopien, Libyen, 
Sudan») (1961) 

Algerien«) (1963) 

Argentinien (1964) 

Australien (1957) 

Belgien-Luxemburg (1959) 

Brasilien (1959) 

Chile (1964) 

China, Volksrepublik (1961) 

Dominikanische Republik (1965) 

Ecuador (1965) 

Elfenbeinküste, Ober¬ 
volta, Sierra Leone») (1962) 

El Salvador (1965) 

Frankreich (1961) 

Ghana, Guinea, Kamerun, 
Liberia, Togo») (1961) 

Griechenland (1961) 

Großbritannien und 
Hordirland (1964) 

Haiti (1965) 

Indien (1960) 

Indonesien (1958) 

Irak (1959) 

Iran (1959) 

Israel (1958) 

Italien (1959) 

Japan (1957) 

Jordanien (1959) 

Jugoslawien (1962) 

Kanada (1958) 

Kenia (1964) 

Kolumbien (1965) 

Kongo (Leopoldville), 
Ruanda-Urundi») (1962) 

Libanon (1959) 

Madagaskar») (1962) 

Marokko») (1963) 

Mongolische Volks¬ 
republik (1962) 

Niederlande (1959) 

*) Noch in der Gruppe "Afrikanische Entwicklungsländer" erschienen. 

jährlich (1965) 

dreijährlich (1964) 

monatlich 

wöchentlich 

monatlich 

unregelmäßig 

Nigeria (1961) 

Nord-Korea, Nord- 
Vietnam (1963) 

Paraguay (1965) 

Polen (1961) 

Saudisch-Arabien 
und Aden (1959) 

Schweden (1958) 

Sowjetunion (I960) 

Sowjetunion (Der Sieben¬ 
jahrplan 1959 - 1965) (1961) 

Spanien (I960) 

Südafrikanische Union (1959) 

Tansania (1965) 

Tschad») (1964) 

Tschechoslowakei (1963) 

Türkei (1959) 

Tunesien») (1963) 

Uganda (1965) 

Vereinigte Arabische 
Republik und Jemen (1961) 

II. Fachserien 

D. Industrie und Handwerk 

Reihe 8: Industrie des Auslandes 

I. Bergbau und Energiewirtschaft 

II. Verarbeitende Industrie 

zweijährlich (1962) 

zweijährlich (1964) 

Reihe 9: Fachstatistiken 

I. Eisen und Stahl 

vierteljährlich 

Zahlen zur Montanunion monatlich 

Eisenerzbergbau, Elsen schaffende Industrie, 
Eisen-, Stahl- und Tempergießerei 

Abschnitte: Wirtschaftszahlen des Auslandes 

-63 



Anhang 

Auslandsstatistische Veröffentlichungen des Statistischen Bundesamtes 

Titel 

noch: II« Fachserien 

G. Außenhandel 

Reihe 7: Sonderbeiträge 
Die Bundesrepublik Deutschland auf den Importmärkten der OEEC-Länder 

und der Vereinigten Staaten 1958/59 
Außenhandel mit den Mitgliedsländern der .OECD 1961 
Außenhandel mit den außereuropäischen Entwicklungsländern 
Außenhandel nach Warengruppen und -zweigen des Warenverzeichnisses 

für die Industriestatistik - Spezialhandel - 1958 - 1962 
Außenhandel nach Ländern und Warengruppen und -zweigen des Waren¬ 

verzeichnisses für die IndustrieStatistik 
Welthandel nach Ländern 1961/62 
Außenhandel der außereuropäischen Entwicklungsländer 
Der Handel mit den Ostblockländern 
Abgrenzung des Lagerverkehrs in der Außenhandelsstatistik 

(September bis November 1963) 
Handelsverkehr der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands 1961-1963 

Reihe 8: Außenhandel des Auslandes 
(Erscheinungsjahr des jeweils letzten Heftes in Klammem) 

Erscheinungsfolge 

(letzte Ausgabe) 

einmalig 
einmalig 

unregelmäßig (1964) 

einmalig 

unregelmäßig (1964) 
einmalig 

unregelmäßig (1962) 
unregelmäßig (1964) 

einmalig 
einmalig 

unregelmäßig 

Aden (1961) 

Ägypten (1959) 

Algerien (I960) 

Angola (1961) 

Antillen, Niederl. (1965) 

Argentinien (1964) 

Äthiopien (1964) 

Australien (1965) 

Belgien-Luxemburg (I960) 

Belgisch-Kongo (1961) 

Birma (1964) 

Bolivien (1961) 

Brasilien (1962) 

Brit. Borneo (1962) 

Bulgarien (1960) 

Ceylon (1965) 

Chile (I960) 

China, Volksrep. (1961) 

Costa Rica (1965) 

Dänemark (1963) 

Dominik. Republik (1962) 

Ecuador (1964) 

Elfenbeinküste (1962) 

El Salvador - (1965) 

Finnland (1961) 

FÖd. v. Rhodesien 
u. Njassaland (1965) 

Frankreich (1960) 

Gabun (1965) 

Ghana (1964) 

Griechenland (I960) 

Großbritannien (I960) 

Guatemala (1961) 

Haiti (1959) 

Honduras, Republik (1965) 

Hongkong (1964) 

Indien (1965) 

Indonesien (1965) 

Irak (1964) 

Iran (1961) 

Irland (1965) 

Island (1962) 

Israel (1964) 

Italien (i960) 

Japan (1965) 

Jordanien (1962) 

Jugoslawien (1964) 

Kanada (1961) 

Kenia, Uganda und 
Tanganjika (1962) 

Kolumbien (1965) 

Kongo (Brazzaville) (1965) 

Kongo (Leopoldville) (1965) 

Korea, Süd- (1964) 

Kuba (1959) 

Libanon (1962) 

Liberia (1961) 

Libyen (1964) 

Madagaskar (1964) 

Malaya (I960) 

Malta (1964) 

Marokko (1964) 

Mexiko (1965) 

Mosambik (1964) 

Neuseeland (1959) 

Nicaragua (1961) 

Niederlande (I960) 

Nigeria (1962) 

Norwegen (1964) 

Österreich (1965) 

Pakistan (1965) 

Panama (1962) 

Paraguay (1961) 

Peru (1965) 

Philippinen (1961) 

Polen (I960) 

Portugal (1962) 

Saudi-Arabien (1960) 

Schweden (1959) 

Schweiz (1965) 

Sierra Leone (1961) 

Sowjetunion (1961) 

Spanien (1965) 

Sudan (1965) 

Südafrika, Republik (1965) 

Surinam (1964) 

Syrien (1965) 

Taiwan (1964) 

Thailand (1961) 

Togo (1964) 

Tschad (1965) 

Tschechoslowakei (1961) 

Tunesien (1962) 

Türkei (1962) 

Ungarn (1962) 

Uruguay (1962) 

Venezuela (1965) 

Vereinigte Staaten (I960) 

Vietnam, Süd- (1965) 

Westindischer Bund (1962) 

Zentralafrikanische 
Republik (1965) 

Zypern (1964) 

Preise. Löhne. Wirtschaftsrechnungen 

Reihe 1: Preise und Preisindices für Außenhandelsgüter 

Reihe 7: Preise für Verkehrsleistungen 
Abschnitt: Ausland 

Reihe 9s Preise im Ausland 
I. Großhandelspreise 

Grundstoffe, Teil 1-3 
Weltmarktpreise ausgewählter Waren 

II. Einzelhandelspreise 

Reihe 10: Internationaler Vergleich der Preise für die Lebenshaltung 

Reihe 12: Verdienste und Löhne im Ausland 
I. Arbeitnehmerverdienste und Arbeitszeiten? Streiks und 

Aussperrungen 
II. Tariflöhne und Lohnindices in ausgewählten Ländern 

monatlich, Jährlich (1964) 

vierteljährlich 

viertelJ ährlich 
monatlich 

vierteljährlich 

monatlich, Jährlich (1965) 

Jährlich (1964) 
Jährlich (1964) 
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ALLGEMEINE STATISTIK DES AUSLANDES 

Unter diesem Titel werden folgende zusammenfassende auslandsstatistische Veröffentlichungen 

des Statistischen Bundesamtes herausgegeben: 

INTERNATIONALE MONATSZAHLEN 

Erscheinungsfolge: monatlich - Umfang: 48 Seiten - Format: DIN A 4 

Preis: DM 4,-, Jahresbezugspreis: DM 40- 

L ÄNDERBERICHTE 

Erscheinungsfolge: unregelmäßig - Umfang: 50 bis 120 Seiten - Format: DIN A4 

Bisher erschienen Berichte über folgende Länder: 

(angegeben ist das Erscheinungsjahr des letzten Berichtes) 

Äthiopien 1965 . 7,— 

Äthiopien, Libyen, Sudan 1961 *) .... vergriffen 

Algerien 1963*) . vergriffen 

Argentinien 1964 . 5,— 

Australien 1957 .  vergriffen 

Belgien-Luxemburg 1959 .vergriffen 

Brasilien 1959 .vergriffen 

Chile 1964 . 5 — 

China (Volksrepublik) 1961 . • . . vergriffen 

Dominikanische Republik 1965 . 4,— 

Ecuador 1965 . 5,— 

Elfenbeinküste, Obervolta, 
Sierra Leone 1962 *). 7,— 

El Salvador 1965 . 6,— 

Frankreich 1961 . vergriffen 

Ghana, Guinea, Kamerun, Liberia, 
Togo 1961 *). 7,— 

Griechenland 1961 .  vergriffen 

Großbritannien und Nordirland 1964 9,— 

Haiti 1965 . 5,— 

Indien 1960 .vergriffen 

Indonesien 1958 .vergriffen 

Irak 1959 .vergriffen 

Iran 1959 .vergriffen 

Israel 1958 .vergriffen 

Italien 1959 . vergriffen 

Japan 1957 .  vergriffen 

Jordanien 1959 . vergriffen 

Jugoslawien 1962 . 7,— 

Kanada 1958 . vergriffen 

Kenia 1964. 5,— 

Kolumbien 1965 . 6,— 

Kongo (Leopoldville), Ruanda-Urundi 
1962*) . 5 — 

Libanon 1959 . vergriffen 

Madagaskar 1962 *). 3,— 

Marokko 1963*) . 5 — 

Mongolische Volksrepublik 1962 .... 3,— 

Niederlande 1959 .   vergriffen 

Nigeria 1961 *). vergriffen 

Nord-Korea, Nord-Vietnam 1963 ... vergriffen 

Paraguay 1965 . 5,— 

Polen 1961 . 7 — 

Saudisch-Arabien und Aden 1959 ... vergriffen 

Schweden 1958 .vergriffen 

Sowjetunion 1960.vergriffen 

Sowjetunion 1961 
(Siebenjahrplan 1959 bis 1965) ... vergriffen 

Spanien 1960.vergriffen 

Südafrikanische Union 1959 .vergriffen 

Tansania 1965 . 7,— 

Tschad 1964*) . 5 — 

Tschechoslowakei 1963 . vergriffen 

Türkei 1959 . vergriffen 

Tunesien 1963 *).vergriffen 

Uganda 1965 . 9,— 

Vereinigte Arabische Republik und 
Jemen 1961 . 5,— 

*) Noch in der Gruppe „Afrikanische Entwicklungsländer' erschienen. 

Prospekte mit ausführlichen Angaben sind beim W. Kohlhammer Verlag, 65 Mainz, Postfach 1150 erhältlich. 
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